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Mennonifische Rundschau 





eint funechentlich 


Jahrgang 


Yxsset 


ums fleissig sein, zu halten die 





Gegruendet im Jahre 1877 








Herbititinmung. 


‚ Rrafielnd jchlagen Negentropfen 


An die Fenjter vom Nordieit, 

Und es fährt ein rauher Herbit- 
wind 

Stöhnend, heulend durchs Geäft. 

And die Tekten Blätter fallen 

Von den Fahlen 

Bäumen, twindgetragen, 

Ohne nad) wohin zu fragen, 

Auf die Erde, auf die naffe, 

Nollen nod ein ivenig weiter 

Und dann liegen fie im welfen 
Graje. 


Und das Prafieln und das Heulen 
Rogt fih mir auf da3 Gemüt. 
Dente jtil an Tod und Sterben 
Wenn der Herbit zu Lande zieht. 
Wenn die legten Blätter fallen 
möcht” ich wallen 


Von der Erde nafjen . 

Sliren zu den gold’nen Gafjen, 

Und dann wie die Blätter rajten, 

Mögelegt das Kleid der Erde 

Und mit im au all die Lebens- 
faften! 


Ia, de3 Negeng Plätjehern redet 
Wohl von Herbjt und aud) von 
Tod, 

Doch auch von der aw’gen Gnade 

Eines Selfer3 in der Not. 

Ioder Tropfen it ein Segen, 

Und der Negen 

Spricht nod) von Erbarmen 

Gottes für den Armen, 

Und von unfaßbarer Güte. 

Zerne, Menjc, Sott zu vertrauen, 

Wer zum Tanken dein Gemrüte! 
EURP.M. 


F Ya — Eraner — Sveude, 
In Gottes Hand ift, was unten in der Erde ift, und die Höhen 


der Berge find au jein. Pi. 95, 4. 


An diefem Eurzen Wort fan uns die ganze Tiefe und Kraft bib- 
licher Naturbetraitung bewußt werden. Vor der Majeftät der Schöp- 
fung fteht jo Leicht Fein finnender Menjh, wen die Natur nicht im 
ihrer Erhabenheit und ihren tanjend Mırmdern zu reden begänne. 


“Mehr noch: 


Wo überfäme jemanden unter diejen Eindrüden nicht 


das Ahnen um eine das Weltall Durchwaltende, ewige, göttlie Kraft 


und Weisheit? Bei diefem Lerwundern und Ahnen bleibt der W 
Hier aber beginnt für die Menfthen der 


dann meift Stehen. 


end 
hrtit 






erjt das größte, ganz neue Erleben, wenn ihnen hinter diefer Wun- 
dermwelt der perjönliche Gott, hinter der Schöpfung der Schöpfer auf- 


# geht. Und diefer < 





und diefe Hand reicht ivie in d 
gipfehr, wie in unjer Gro 
it Naturbetrechtung mehr 






und hat dich Lieb“, 


Schöpfer it nicht mir Kraft, fondern Wejen, Ber- 
jönlichkeit, zielbemuht handelnder, gebender Wille. 
e Meer 
io au; in unjer Allerkleinft 
3 blohe 
bensrubße und Altagsfraft in der frohen Gewißheit: 


Cr hat eine Hand, 
efen, jo aud zu dein Verges- 








MR 





ivd fie au &- 
ennt aud di) 


Stinmmmg, bier } 








Banlus beihreipt den Zebensjtandard der Kinder Gottes mit dem 


merfwürdigen Wort: 


Traurig, aber fröhlich. 






Wir find traurig, weil 


wir Simbder find. Wir werden mit ınfer Schuld nicht fertig. Wir ftehen 


in den Anfechtungen nicht feit. 





find des Herrn!" Er bat ung 
erworben, gewonnen bon allen 
walt des Teufels. 
Kinder und Erben der Se 
und fan nicht traurig fein.” 
Sieg über Side, 








ü Mir haben Mibfallen an ums, 
,„ fücchten uns dor Stranfgeit und Tod, vor dem Born Gottes 


em Geriht. Aber unfer Glaube jagt in diefer troftlofen Lage: 





Wir gehören ihm 
eit: 
„Wir find Herren!” Wir haben den 
Tod und Gericht 


ur 
und jei- 
Bir 





verlorene, verdammte Menjhen erldit, 


den, vom Tode und ba der Be- 
Darum find wir mm Gottes 
„Mein Herze geht in Sprüngen 


durch Ehriftus. Mitten im der 


Trauer haben wir vollfommene Freude. 





Ach befuche 
‚Nordamerika, 
Bon Ricjard Hertler, Deutichland. 
Ein warmer Empfang. 


Kaum je habe ich eine jolde 
Uebereinftimmung von buchjtäbli» 
em und übertragenen Sinn er- 
Tebt wie bei meiner Ankuft in den 
Vereinigten Staaten: Der Emp- 
fang war warm in jeder Hinficht. 
Nachdem wir während der neum- 
tügigen Neberfahrt auf der erjt 
vor 2 Kahren in Dienjt geftellten 

4,53. Mansdam” von Rotterdam 
nad New Norf werhielndes, mei- 
itens fiihles, bisweilen fogar al- 
tes Wetter hatten, jpürten wir 
om legten Tag der Retie Ihon am 
frühen Morgen die Site, die der 
RWeitwind vom Feftland her ung 
zufrug. Unfere Befürdtungen 


fanden wir beitätigt, al3 mir jtıın- 
denlang fpäter im Sonnenglaft 
die Küfte don Long Island ent- 
deeten. Linfs dor uns tauchte 
auch bald die Freiheitsitatue auf, 
ein Befchent der franzöliichen Na- 
tion, die einige Amerikaner in 
Verzüdung geraten liebt, dann 
hatten wir auch fon redits dor 
und neben una diefe unvergeßli- 
ce ffn-ffraper-Ine, (Molkenkrat- 
zer), ins Gigantiihe geiteigerte 
menjchliche QTermitenhigel, höher 
als der Eiffelturm. Gegen %1l 
Uber Tegten wir an der gegenüber- 
liegenden Seite in Sobofen an, 
nachdem mir fhon eine ganze Mei- 
le vorher Lotjen und Zollbeamte 
an Bord genemmen hatten. Hier 
machten wir am ®ier feit, Tagen 
zwilhen Gebäuden eingeflemmt, 
fein Cüftchen rührte fi... und fo 
erlebten twir den erften „warmen“ 
Empfang. (Furtf. S. 5—4) 





inigheit im Geist 


Ein christliches Mamilienblatt 
Winnipeg Manitoba, Mittwoch, ?. Oftober 1955 


Nummer 40 





Wanaparty, Hyderabad, Deccan, India, 


Eltern find beide Lehrer an ım: 
ferer Schule, der Mann jchon feit 
1942, Hier ift die ganze Familie, 
» x (Bilder von Ana Suderman.) 


























Brautleute am Hochzeitstage. Er ift 
ein Cheiit, Cohn eines Beamten und 
tohlhabend. Die Braut ift Tochter 


einer Witive, die auf dem Arillonae 


Hofe im Garten arbeitet. 





Die 1953 abfolvierende Slaife imferer 
Von diefen 50 Studenten erhielten 48 
” * * 


Einen herzlichen Gruß mit 
Mattt. 24, 35: „Himmel und Er- 
de werden vergehen, aber meine 
Morte werden niht bergehen.” — 
Dem Heren fei Preis md Dant 
für diefe Gewißheit. Was Er 
wird Er auch halten. Er 
alles wohlmaden. 

Hier it immer fo viel Arbei 
dak zum Schreiben wenig Zeit 
Man muß aber von der Arseit 
berichten, damit ihr, Tieben Ge- 
Icwiiter, für uns beten fünnt. 
In diefem Samıpf mit der Finjter- 
nig fann nırr Bottes Kraft fiegen. 
Wir jtehen hilflos da ohne Seine 








wird 








Kraft. Der Herr ftärfe unfern 
Glauben! 
Wir, Schw. Margaret Suder- 


man und ich, fuhren diefes Kahr 
mit in die Fühlen PVerge. E8 
war diefes ein ausnahmsweile 
heißes Sahr, aber der Herr be 
mwahrte ung in der Hie, daß mir 
mutig arbeiten konnten. Wir Hat 
ten viel zu fun. Der neue Brum- 
nen für das Hofpital war Icon 
ber der heißen Zeit gegraben und 
mußte mit Steinen außsgeitellt 
werden, und zwar vor der Regen- 
zeit. Ein Loc, das über 60 Fuk 
tief und an einer Seite weich ift, 
Tann verfchütten wenn 68 regnet. 


Miffion itielfdule bei Wanapartv, 
„Rab certificates“, 


. * D 








Der Brunnen war 
Durcimejler 


9 Zub im 
gegraben und es 
mußte eine Steinwand gebaut 
werden. Nach dem Musbauen ift 
der Brunnen unten 445 Fuß und 
oben 6 Zuß breit. Dann fam oben 
nod) eine Wand von 5 Fuß Jod) 
um den Brunnen herum. An die 
jem Lau it ein Rad mit Strid 
und Eimer, das Waffer herauf 
zuholen. Eine Sandpumpe wäre 
jebr jchön, Toftet aber viel in Im- 
dien, Der neue Brunnen hat ge 
nügend Walfer und ift jchon ein 
großer Segen gewejen in den Iet- 
ten Monaten. E38 Hilft viel, wenn 
ein Hofpital genug Waffer hat. 
E3 nahm 5 Wochen, die Wand 
unter unferer Auffiht zu bauen, 
mit 3 Maurern und 6 gewöhnli- 
chen Arbeitern. Smiihen Wand 
und Erde mußte der Mbitand mit 
zerjchlagenen Steinen ausgefüllt 
werden. Kein Wrbeiter murde 
verlegt bei der gefährlichen Ar- 
beit, mofiir wir dem Serrn dan- 
fen. Beim Graben mußte alle Er- 
de mit Körben entfernt werden, 
und beim Ausbauen die Steine 
mit Körben an Steiden hinunter- 
gelaffen werden — eine riefige 
Arbeit. Wir danken dem Herrn für 
diefen Brunnen. (Fortj.S. 4-5) 





x 4% 
Kachrichten: 

— In Winnipeg feierte die 
mennonitiihe Hodichule am 4. 
Dftober mit-140 Schülern die 
Eröffnung des neuen Schuljahres. 
Die große MB. Sidendkirche war 
bis auf den legten Pla gefüllt. 
Prinzival D.R. fen und die 
Lehrer” Zohn Dörkjen, Victor 
Adrian, Jacod Dit ımd Franz 
Beters find an der Schule tätig. 

— Das Canod. Mennon. Lible 
College in Wpg. beginnt den Un- 
terricht mit etwa 60 Studenten 
und das M.B. Bibel College mit 
115. Bethel Kollege, Nerton, 
Kanjas, hat wohl 320 Studenten 
in diejem Jahr, darunter 11 Aus» 
länder. = 
Dr. u. Frau David Epp, 
EhHiliwad, B. E., und Tochter 
Marion jollten am 22. Sept. von 
New York die Neife nad) Yada 
antreten, wo Dr. Epp als Arzt 
im MEE. » Hilfswerfprogramm 
arbeiten wird. 

— Br. Fohn Friefen, Mar- 
quette, Man., ein Abfoldent des 
Eanad. Mennon. Vible College, 
fuhe am 15. Sept. nad; Merit: 
wo er im Auftrage der Milfio 
behörde der Konferenz der Men- 
nonitengemeinden tätig fein toird. 
Soffentlich vergeffen die 
werten Lejer nicht, dab wir DVor- 
ausbeftellungen auf Prof. B. 9. 
Unrubs Buch „Niederländiiche 
Hintergründe der mennon, Ab- 
wanderung..“ entgegennehmen. 
Man jende Pd mit Namen und 
ger Mörejje ein und, jobald 
das Tuch aus Deutichland fommt, 
wird e8 zugefandt. 

— Frank H. Epp aus Abbots- 
ford, 8. ©, ijt zum Scrijtleiter 
des neuen Wohenblattes „Cana- 
dian Mennonite“ in Altona, Ma- 
nitoba, ernannt worden. 

— In Tegter Woche beiuchten 
die Redaktion Gefchw. Franz Did, 
Bernheim, Paraguay; Gef. 
Henry Martens, HYarrow, B.C.; 
Frau Dietrich Peters, Mt. eh. 
man, B.E., und Frau Peter 8. 
Tyd, Moundridge, Kanjas, (Die 
Tegten beide jind Schweitern des 
Editor8); und Beiht. Kohann 
Martens, Narrow, 8. C, 

— Aus Brafilien trafen am 4. 
Dftober Johann Witfe mit Frau 
und Sohn ein. Sie jtammen aus 
Polen u. fuhren hier zum Schtwie- 
gervater W. H. Sajer, 477 Zang- 
Tide St., Winnipeg. 

— Erie 3. Sauder von Acd- 
bold, Ohio, war Ende September 
in Paraguay als Vertreter der 
Gruppe mennonitiicher Geihäfts- 
Teute, die im vorigen Jahr don 
Nordamerika dorthin flogen, um 
Möglichkeiten inöuftrieller und ge- 
chäftlicher Entwidlung unferer 
Siedlungen dort zu prüfen. Br. 
Sauder joll die eventuellen Pro- 
jefte am Orte näher defpredhen. 

— Nelt. Bruno Enf, der in Ra- 
nada biele Gemeinden befucht hat 
und gut befannt fit, trat am 5. 

(Bortjeg. auf S, 8—4) 






















Seite 2 





Alennen 


itifche Rundichau 


7. Oftober 1953 








Am Niagara Wajlerfall, 


Während der Fahrt von Toronto nad; Niagara Falls glicen die 
auf dem Hochwege dahinfurrenden Wagen den a nandergezogenen 
Gliedern einer Stette. Sie bewegte fi) in gleihmäßiger Schnelligteit 
durch das jonumerlihe Land mit Objt- und Weingärten, Siedlungen, 
Zandhäufern, Zelten. Die meergleiche einjame Fläche des Ontario- 
Sees warf Lihtblige herüber, Schilder und Pfeile führten die Wa- 
gen. Ab ind an Föjte fih ein Glied aus der Bewegung ind Schloß Fr 
einer enderen Kette an. Ze näher wir den Fällen kamen, um jo 
enger zogen jid) die Glieder zufammen, bis fie fat aufeinanderitieen, 

Die Straße langjanı herabfommend, nicht weit von dem großen 
Vrod-Hotel, fahen wir die weißen Fälle flüchtig wie Teile einer frred- 
lien Gartenlandichaft. Die Tiefe, in die fie itürsten, war nicht zu 
erfennen. Eine leuchtende Wolke jtand vor dem fanadiihen Fall. 
Sie jtieg entpor, und fie janf, um fich wieder zu erheben." Auch fie 
jagte nihts von der Tiefe, 

Ueberall waren die Wagen. Sie fuhren vor uns. Sie jtanden 

auf Plägen und an den Rändern der Strahen und Wege, die durch 
Sartenanlagen führten. Ste juchten nach einem Pla und fanden ihn 
mühfam. Sie warteten in der Site. Sie ichienen die Herren zu fein, 
die ihren Dienern aller Farbe und vieler Nationen für einen Nugen- 
lie erlaubt Hatten, die Fälle zu jähen. Hodhmiütig, derdroffen oder 
beicheiden warteten fie auf die Nückfehr der Diener. Ihre Namen 
waren Colorado, Zonifiana, Maine, Ontario, Br. Columbia, taufende 
Nummern, 
» md überall waren die Menjchen, die von den Wagen entlaljen 
worden waren. Sie gingen langjam auf den Wegen durch die Anla- 
gen und am Nande der Straße, die vom Strom und dem Fall durd) 
ein Gitter getrennt waren. Ste lagen im Gras, fahen in den Reftau- 
rant3 und fillten die Stände und Läden, in denen Andenken an die 
Fälle verkauft wurden. Sie waren überall, und fie waren nirgends, 
und fie waren nichts, weil die Fälle fr jedermann zu groß waren. 
Die Wagen und die Menfchen, die Städte und die Hotels, die Negen« 
bogenbrüce, über die man in die Staaten fahren Ffonnte, alles das 
mußte dafein, um den Strom und die Fälle noch größer, einfamer, 
noch unabhängiger zu maden; um die Freiheit der jtrömenden und 
dann ftürzenden Waller nod eindrüdlicher zu bezeugen und noch deut- 
licher zu erflären, daß weder der Strom nod die Fälle aud) nur das 
geringfte mit Menfchen zu tun hatten, mit dem, was fie jemals aus 
Ttandebringen witrden. 

Wir ‚hatten den Wagen mühjam in eine Ziüce der endlofen und 
nun wartenden Stette gejchoben und gingen mit Sunderten von Be- 
judern langfam am Rande der Straße entlang. Wir waren auf der 
tanadifchen Seite des Niagara-Stromes, der durd, eine Infel geteilt 
wurde. Drüben log der amerikanische Fall, Er erjchien aus der Ferne 
gejehen nicht eigentlich großartig und glich einer fveißen Mauer. 

Der Strom zog aus der Ferne heran umd glitt in der Nähe eines 
Kraftwerfes über ein Riff. Von da an war er, durd Zelfen und Rifie 
gehemmt nd zerriffen, in jhäumender Bervegung, und Überall flaf- 
ferte der Gijcht tie weihes Feuer. Das Tanzen und Springen der 
griinen, grauen, helleren und dunklen Waffer glich dem tändelnden 
Teil einer Symphonie, in der fich, je näher wir dem fanadijchen, dem 
Hufeifenfall, famen, der jciwere Ton eines immer mächtiger werden- 
den Braufens mifchte: der Donner des Falles. 

Wir fanden alle amı Gitter der Straße und faben den Strom, 
der in einer Art don gelaffener Freude der Felfenmaner entgegen. 
zugleiten fdhien, die unter dem Waffer verborgen war. Wir gingen 
wie alle langjam weiter, um den Fall zu fehen, und wie alle konnten 
wir mit ihm nichts anfangen; jo mächtig und jo fehr jenieits mensch 
Ticher Mabe, Empfindungen und Gedanken war der Sturz des Stro- 
mes, und mir jehien e8, alS fönnte diefer Vorgang auch nicht von 
einem Bliet berührt oder getroffen werden. Ich war veriucht zu emp« 
finden: wie großartig! md zu jagen: wie ibewältigend! aber ich 
zog Empfindungen und Worte zuritk und blieb ftumm wie alle, 

Die Wafjer glitten über den Nand des Falles, ind dicht unter 
dem Nand erjchien ein leuchtendes Grün, das ich noch mie und an kei- 
nem Drt wahrgenommen hatte, E8 war anders als die Karbe junger 
oder voller Blätter oder von Gletfchereis und anders als jedes Grün, 
und in diefem zauberhaften Schimmer fielen die Waffer über den 
Rand hinab in die Tiefe. Das Fallen war ein Schiveben von unver- 
aleichlicher Gelaffenheit und Würde, und der Donner, mit dem die 
Vaffer aufihlugen, war die Stimme des Kallens, frei md entfernt 
bon jeder Leidenihaft. Alle Blice, die ihm in hewundernder Silf- 
Tofigfeit gegeben wurden, nahm der Fall mit in die Tiefe, und nur 
das jhmebende Stitrzen blieb, nicht als ein Untergang des Stromes, 
fondern als ruhiger Triumph. Dort, wo die Rafler in der Tiefe auf- 
ichlugen, erhob fih eine Wolfe don weihen Staub, Sie stieg md 
janf und erhob fih. Feuchtigkeit wehte zu ums durch die Gut des 
Sommertages. Manchmal wurde die Wolfe zu einem weißen wallen- 
den burchfichtigen Schleier, der chvas enthiien wollte, Dann toieder 
verdichtet fi die Wolke, und ewig blieb verborgen was unten geihah. 

Der Triumph war vollendet. Der Strom, an der Oberfläche 
grünmeih wie Marmor, fhok in jtürmiicher Bewegung da- 
von, während fich Hinter ihm und über ihm der Sturz der Waffer 
































Astizenvn ER, 


für feinen Bruder 3. R., 
Sardis, D.C. 


Perfönliches von der Flucht aus 
Somjetrußland 


(Fortiegung) 


Von Oftober 1946 war ich in 
der UNRRA - Zunffaferne (Mün- 
hen) ehrenamtlicher Aifiitent de 
Emigrations-Dffiziers der ameri= 
fanifchen Zone md bearbeitete 
indig die mennonitiiche Srup- 
pe für die Emigration nad) PBa- 
raguay. Mud) war id) Sprachver- 
mittler und Sachverjtändiger bei 
der Neberprüfung diefer Gruppe 
von ca. 1200 Perfonen durch die 
E.3.E.-Bebhörde. Bei diefen Ar- 
beiten Fonnte id; wiederum einen 
tiefen Einbliet in die wirklide La- 
ge der mennonit, Flüchtlinge tum, 
jowie auch bei meiner fpäteren 
Arbeit als Sadhverjtändiger wäh- 
rend der Meeresüberfahrt und 
des Lagerledens in Argentinien 
und Paranuay, worüber ich pri- 
dat verfchiedenes ftatiittihes Ma- 
terial, Schemas und Tagebücher 
bon größeren Begebenheiten auf- 
gejtellt habe, zum Beijpiel itber die 
Revofutionstage im Muguft und 
September. 1947, 

Von meinen fchriftlichen Mebei- 
ten jeit Kriegsausbrum 1941, die 
jeinerzeit von entfprechenden Rer- 
fonen: Korrefbondenten, Schrift 
itellern und Behörden mit auf- 
richtigen Intereffe gelejen, beher- 
digt umd verwertet yınıden, habe 
ic fait alles während der Flieger: 
angriffe ımd unfrenvilfigen Um- 
zjügen verloren, wie 3.8. qröhere 








Auffäte „Srauenjchiciale in Kon- 
gentrationslagern”, „Zerror als 
Saupfgrund der Vertierung des 
Sowjelmenjhen”, „Deutfches Lied 
im Dften” und die vieljeitige Kor- 
tefpondenz an das Deutiche Note 
Kreuz über Schiefale von Deut- 
chen in Sonzentrationslagern im 
Titen. In mehr oder weniger rıt- 
higen Minuten oder auch teilmei- 
je in Schugbunfern jerieb ich 


meine Sammlungen bon Gele 
nenheitsgedichten: „Söhenluft ı. 
Höbenwege”, „Aus tiefer Not 


ichrei zu Dir“, und dann aud 
in poctifger Form die Chronik 
meines Seimatdorfes „Wiejen- 
jeld“, die im Nahre 1950 in Na- 
nada bon memen Bruder auf ei- 
ner Zufammentunft der ehemali- 
gen Wiefenfelder und ihrer Nach» 
fommen vorgelejen wurde, (8 
joffen über hundert Perjonen an- 
wejend geivejen jein.) Einiges von 
meinen Gedichten in rufiicher u. 
deutiher Sprache und don meinen 
Ueberjegungen aus dein Engli- 
ichen ins Deutfche und Nufjiihe 
oder umgekehrt — verjuche ich durch 
mein Gedächtnis zu erneuern. Ei 
niges ift aud) von meinem Bru- 
der veröffentlicht worden, unter 
anderem fam auch in der Menır. 
Rımdidau meine Erzählung aus 
der Zubjanfa-Zeit unter der Über- 
ichrift „Stell auf den Til die 
duftenden Nefeden“, Es it ver- 
jtändlih, dap ich mit der Ver- 
öffentlichung meines  „geiftigen 
Eigentums“ jeher vorfihtig bin 
und jem muß, und daß e8 rat- 
jam ift, überhaupt meinen Na- 
men nicht zu erwähnen, denn nach 
meinen Erfahrungen im Dften 
fanı ic) wohl diel tiefer in die 

















gelaffen triumphierend erneuerte. Ein Negenbegen Iag wie eine fhim- 
mernde Sichel auf dem Strom, aber die jehichende Flut Tieß ihn un- 
verlegt. Ein Schiff löfte fih dom Fanadifhen Ufer und näherte fic) 
mühjam dem Fall. In der Nähe des auf dem Strom ruheriden Negen- 
bogens hielt es einen Mugenblic, um dann zu wenden; es fah aus, 
als flüchtete 8. 

er amerikanische Fall glich einer Mauer, über die der Strom 
5inabfiel. Auf den Felfen unterhalb des Zalles bewegte fih Tangiam 
eine Neihe von Leuten in gelben Mänteln, als wollten fie die weiße, 
fih bewegende Mauer tie eine Eiswand erfteigen. Mer fie gingen 
mr bi8 zu einem Ausfichtspunft, um die Mafje des jtürzenden Stro- 
mes nit der gleichen Art von Silfloftgfeit zu betramhten, wie wir e8 
bier taten. Meine Freunde fagten, daß man auch mit einen Fahr- 
uhl in die Tiefe Fahren Könnte, um dann in einem Tummel ein Std 
au gehen md durch eine in den Zelfen geihlagene Deffnung den 
Sturz der Waffer zu fehen, eine ungeheure bewegungslofe Mauer, 
deren Donner das Bewußtjein auslöfchte, 

Wir jtanden am Bitter, das die Straße von dem Fall trennte. 
Eine Megaphonftimme, von der Höhe eines Hauieg hallend, erflärte 
Make und Größe der Fälle, und der Donner des Sturzes Löfhte fie aus. 
Die in erhabener Gfeichgültigkeit fallenden Waffer hatten mit nichts 
etwas zu Ichaffen, iveder mit diefer Zeit noch irgendeiner anderen nod) 
mit um, die gekommen waren, die Fälle zu jehen. 

Der Niagara-Strom Fämpfte fich weiter unten nod einmal über 
Riffe und Feljen, um dann in der Söhlung des „whirlpaol” zu Erei- 
jen, dann floß er davon, die Erinnerung an einen Teiumuh ohne: 
gleichen in feinem Gedächtnis und das Gedächtnis der Fälle für fich 
bewahren 

Und ich fah, mich von den Fällen abiwendend, das große Hotel, 
in dem junge Paare gern ihre Flitterwochen verbraiften. Mag emb- 
fanden und jahen fie, die in der eriten Freude aneinander lebten, im 
Sturz der Fälle? Wurden fie dariiber belehrt, dab das Leben vor 
den Beiten der fallenden Waffer ein Sau umd mande Liebe ein Wer- 
ipreshen ohne Erfüllung jei? 

Wir fanden bier und da umd gingen mit allen andern ameclos 
und ohne Ziel Hin md ber. Gelaifen fielen die Waffer, in der Ruhe 
ungeritörharer Freiheit, und das Grün war die Farbe unberfehrba- 
ton Triumphes, Wir waren gekommen, die Fälle zu fehen. Mber fie 
jahen uns nicht. ‚B. 




















tommenden Gefchehnijfe bliden 
als andere, die nicht die Möglich- 
fett gehabt haben, jahrelang die 
Scheimniffe des tioftens 
eus nächjter Nähe zu fühlen und 
fennenzulernen. 

In Paraguay machte id mehre- 








re ftatiftifche Arbeiten, von denen 
einiges in VBethel College Library 





verwertet twird. Much nahm ich 
teil an der Ueberjegung vieler 
agrifultur = wiffenfi5aftlicer Auf- 
fäge der meimonit. amerif. para- 


guagiihen Stationen ja. aus 


dem Spaniigen und Englischen 
ins Deutiche. Hier in Brafilien | 
verfuche ich (jeit Juli 1949) durch 
Selbftdichtungen den großen Man- 
gel an Gedichten und Bühnen- 
ftüden für die mennon, Feitlid- 
feiten zu deden und auch die Eit- 1 
übungen mit der Jugend zu be 
werfitelligen. Find wohl jehen 
bei zehn Feltprogramme gegeben 
worden, und im Muguft 1951 
wagte ich, mit einer Schüilergrub- 
pe von 30 bis 35 Perfonen ein 
zwerjtimdiges Programm in Deuts 
Icher Sprache zur geben, dag guten 
Erfolg hatte. Es war feit vielen 
Jahren "das erfte Schülerpros 
gramm m deutfger Sprade, Alle 
diefe Arbeit ft ach wieder ehren- 
amtlich, d. 6. ohne Entichädigung, 
doc) jehe ich mid, genötigt, durch 
den Privatunterricht aud etwas 
für das tägliche Brot zu berdie- 
nen, denn das Leben wird zuferg 
bendg teurer, md die Bufumft 
Liegt dunfel vor ums, befonders 
dc) die Mittelloftgkeit und Un- 
bejtimmtbeit umferer Tage. 
... 

Das Shicfal der Frauen 
von Berhafteten. 


üge aus meinen Privat- 
briefen.) 

Die Beamten der Lubjanfa 
fonnten mich wie aud) biele an- 
dere verhaftete Mennoniten nit 4 
dazu bringen, chvas Nachteiliges 
über die ausländifchen und inlän- 
difchen mennonitifchen Drganifa- 
tionen amd Vordermänner zu ja» 
gen. Der ehemalige Vorfitende 
der VEMLB.B.F.F. und der Se- 
fretär 9.5.2. wurden zwei Tage 
vor mir verhaftet. Man bemüht 
fich and befonders, iiber die Tä- 
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tigfeit von Prof. 8.9. U. dann 


and AM. Fr. und anderer im 
Auslande zu erfahren. . Wie id 
jpäter erfuhr, wollie man einen 
öffentfihen Prozeß über die Men- 
noniten injzenieren, um die Men- 
nontten vor aller Welt bloßzu- 
Ttellen, was aber nicht gelungen 
it wegen der Standhaftigkeit der 
meiiten berhafteten Mennoniten. 
Eine 13-monatige Saft in den 
ichverften Vergältniffen hatte mic) 
förperlic zwar jehr elend gemacht, 
aber nidt willenlos, und fo wur- 
de ich zulegt mit den fchärfftens 
geheimen Vorjeriften in meinem 
Akt (ruf. Dijelo) auf die entfern- 
tefte Snfel im Weißen Meer ver- 
bannt, ohne fakttjch einer Schuld, 
eines Verbrechens überführt wor- 
den zu jein. Meine Frau Fonnte 
lange Seit nichts don meiner 
„Berurteilung“ umd don meinem 








Aufenthaltsort erfahren. Wie 
ih erft fpäter felbft dahinter 


Fam, war diefer Verbannungsort 
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5 120 im hinter den Solowegky- 
Injeln ein bejonderer, mit einem 
ipeziellen Negime, und man fom« 

;- te ammehuen, daß jelten jemand 

überhaupt van dort zurüdfäme. 

Es war im dollften Sinme des 

Wortes ein Schweigelager. Bald 

erfulße ich auch durch verichiedene 

Anzeichen, day man mich laut den 

geheimen Zujriften der Mos- 

faner Unterfugungsinjtang als 

„Unverbefjerlichen“ Ttets auf die 

jehwerjten  phyfilchen  Nrbeiten 

hieten folle, obzwar in Wirklich- 
feit mein Sefundheitäguftand nach 

„ Beitftellung der Sagerärzte Nr. 3 
und Nr.4, d.h. Thtwach und jehr 
ichtvad) war ur, jonit in joldhen Yäl- 
len ne leichtere Aufräumearbei- 
ten in den Höfen oder in den Kon- 
toren gegeben wurden. Nach mei- 

% nem friedfertigen Venchmen zu 
urteilen, war die Lageradıninis 
jtration anderer Meinung von mir 
und erfuhr auch, dah id ein gu- 
ter Sprachlehrer jei (in der Zur 

« bjenfa waren jolde Kenntniffe be- 
ionders  „belajtend“ angejehen 
worden, da ich ja zudem andere 
Unglüdlihe von ihrer trüben 
Stimmung dur Sprachunterricht 
hinter dem Rüden der fcharfen 
Beobachter der Kerferzellen auf 

3 andere Gedanken hatte bringen 
Lönnen.) WS völlig  entfräftet 
wurde ich ing Zagerfpital gelie- 

T fert, da ich fehon feine Speife ver- 

s. getragen fonnte. Später erfuhr ich, 

daß zu Diefer Zeit der oberjte 

Chef der Injel mic am Leben er- 

halten wollte, aber nur nad) drei- 

maligem jpeziellen Anfragen der 

Zagerbehörden, die mir fpäter 

icehr gewogen taren, erlaubte 

Mostau, mich auf leichtere Arbeit 

im Kontor auszunugen. Zu mei- 

nem großen Berauern muß ich 

jagen, daß diefer oberite Chef der 

Infel, der unter dem Einfluß jei- 

ner jeher (im Geheimen) veligiö- 

en Frau innerlich ein Menfch 
mit menfchlichen Gefühlen mar — 
nad 8. Monaten in Ungnade ge 
riet und jelbit auf 10 Sabre ver 
urteilt wurde für jeine „Lberale* 

Stellungnahme zu den Sträflin- 

gen. Nächt Gottes Zührımg ha- 

be id; e8 ihm und feiner Frau zu 
verdanken, daß ich wieder zu 

Kräften Fam, nachdem ich Thon 

durd die übermenfchlichen An- 

ftrengungen bei der Sungerration 
als „hoffnungslos” ins Kranken 

aus gebracht wurde und fozıtla- 
gen den legten Gang der Sträf 

Tinge gehen jollte. Die Aerzte be 

famen (umoffiziell) den Wink, 

mich wiederherzujtellen, nachdem 
der erwähnte Chef der Injel zu- 
fällig don meiner Berfon umd von 

s meinem Schidfal erfahren hatte 
und mich retten wollte. ALS dann 
zu meinem Schreden auf Bor- 
Ihrift von Moskau mein Regime 
Wieder verjehärft werden  follte 
und ich aus dem Bereich dieles 
Chefs fam, flüfterte feine Frau 
mir unbemerkt beim Abtransbort 
folgende Worte zu: „Walte Gott, 
daß Sie bald zu Ihrer Frau und 
Ihren Kindern zurüdkehren könn- 

i tem.” Viele der Sträflinge follen 
jchr betriibt gewefen jein, als fie 
don dem Scidjal diejes Chefs 
erfuhren, der e3 gewagt hatte, 
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% trag der vorgefchriebenen Strenge 
dennoch Menichlichfeit an den 

‚ Sträflingen zu beweilen. Durch 
do Licbenswürdigkeit diejes Che- 

3 r0S erhielt ich and die Mög- 





‚ mit meiner Frau zu for 
rejpondieren ımd erhielt auch den 
legten Brief meiner Mutter, den 
fie dor ihrem Tode an mich ae 
ichrieben hatte ımd den die Ben- 
jur nie ducchgelaffen Hätte, da er 


ai.E.C. - Beitrag 
in der Steiermark. 





‘5 war im Sabre 15 j 
die erften Miffionare der Micder- 
täufer in dem füdlichen Vergland 
Defterreih®, der Steiermard, an- 
famen. Die Votichaft, die fie 
brachten — da5 Evangelium = 
jand alsbald Frohe Aufnahme in 
den Herzen der Menich ie 
Neforinbewegung, die entitand, 
blieb nicht abftraft theologtjcher 
Natur, jondern Dimehdrang das 
ganze Leben der Slänbigen. Kei- 
ne Neuperlihfeit, fein leeres Ri- 
tual war die Nachfolge Sen für 
fie; Ehriftenthum ieh für fie, Sei- 
ner Lehre zu folgen amd fie zum 
Mah uud Marlftenn d 
mweges zu machen. 

Snmter mehr jtieg die Vedeu- 
tung diefer radikalen Nefornt. 
Das Landvolk jehnte Fich nad 
wahren, echlem Slauben fern al- 
fer Srömmelei. Als Ferdinand I. 
md die Spike des Fatholifchen 
Klerus die Vedentung der Ber 
wegung erfannten, begannen fie 
eine Reform innerhalb der Kir- 
che jelbit. Die fie wurde be- 
Eümbft, die Verfolgung Degann. 

Das 16. Iahrbundert bradte 
den iteierifchen Wiedertäufern viel 
Leid. In Brud ad. Mur wurden 
6 Männer und 3 Frauen öffent 
Tich hingerichtet. Andere wurden 
don Haus umd Hof vertrieben. 
Kirden- und Sivilbehörde jpann- 
ten ein Spienagene über das 
Land. Zu Beginn des 17. Zahr- 
hunderts war man überzeugt, daß 
der Einffuh der MWiedertäufer 
endgültig vernichtet war. 

Sott aber hatte es nicht jo ge- 
wollt. Viele von ihnen hatten in 
Mähren Zuflucht gefunden, wo 
fie fich mit großem Geichiet durch 
handwerkliche Xüchtigfeit eine 
neue Erijtenz aufbanten. Belon- 
ders die Wiedertäufer - Kteramit 
war jehr belicht. Schon im Sahre 
1721 wurde die Einfuhr derjel- 
ben nad Dejter offiziell ‘ge= 
nehmigt, und wenig fpäter wurde 
einem gewiffen ran; Huber, 




















wohnhaft in Graz, die Heritel- " 


fungserlaubnis erteilt. Wieder- 
täufe vamif, Meffer- ımd Sil- 
berihmied-Erzeugnilfe waren in 
Ndelsfreifen und Königshöfen be- 
gehrte Artikel. 






































Unten: Rlüchtlingsfamitien einpfangen 
NEE, Weihnachispateie. 








So wuchs der Einfluß diefer 
einfahen Menden, die in tiefer 
Sottesfurcht die Bibel Iajen, und 
manifejtierte jid) im Verlauf der 
näditen 4 Sahrbunderte. Wer in 
einer öfterreihiihen Qucihand- 
lung nad; Mennoniten- oder Wie- 
dertäuferliteratur fragt, befommt 
die Antwort, dah diefe Werfe we- 
gen großer Nachfrage vergriffen 
find: fe werden jowohl von der 





katholiihen, al3 aud von der 
evangeliihen Geiftlihfeit eifrig 
itudtert. 3 


Mit einer Miffion der Barm- 
herzigfeit und riftliden Liebe in 
das Land unferer Väter zuriiczu- 
fepren, it ein großes Vorreiht, 
das uns Gott gibt. Es ift unfer 
Gebet und unjere Soffnung, daß 
das Blutzengnis der Märtyrer 
neu belebt und befiegelt wird, und 
dah wir als Nepräfentanten des 
mennonitifchen Glaubens ung die- 
jer Sendung alg würdig ermwei- 
fen. 


Was die Steiermark hente braucht. 


Die Welt umnferer Tage ift er= 
füllt von geiftigen und politiicden 
Konflikten. Unzählige Seimatlo- 
je leben unter nichtmenfchwirdigen 
Bedingungen. Steiermark, das 
Grenzland zwiichen zwei feindli- 











jehr fein und in gofijch-deuticher 
Schrift gejchrieben war. Wäh- 
rend ich alio nad) den erften Mo- 
naten jchwerjter Zagerarbeit und 
hoffnungslofen Sejundheitszu- 
itandes durch die Wohltat meines 
Ragerhefs auflebte und nun au- 
Ber meiner regulären Arbeits- 
pflichten in einem Indujtriefontor 
den höchften Beamten der Lager- 
adminiftration und deren Frauen 
unbemertt Privatunterridt in 
Engliih, Matbematif und ande 
ren Fächern gab und dabei einen 
großen Einfluß auf die irregeführ- 
ten Gemüter der Beamten umd 
Sardiiten ausüben fonnte — er- 
ging es meiner Familie an der 
„sreiheit“ unbeihreiblid jchwer, 
jo wie auch vielen anderen um- 
glücklichen Familien von unihul- 
dig Verbannten, die itandhaft ge- 
nug imaren, fich nicht bom den 
„berbrecherilihen,  bolfsverrätert- 
schen” Männern und Familien 
vätern loszufagen. Sehr viele 
Familien, d. 6. Frauen und Kin- 
der fagten jich zwangeweiie [o8, 
mirbe gemacht durch die Verfol- 
gungen, Vertreibungen und Atr- 
beitlofigfeit, fjoiwie wegen der 


den Welten, wurde für 36,000 


Schmähung jeitens der Mitichüler 
und Schulbehörden gegen die Ain- 
der der verbannten Väter, Man 
publizierte Tolde offiziellen b- 
jagen gern in Beitungen, beröf- 
fentlichte die einjeitigen Schei- 
dungsalte der Frauen bon ihren 


Minmern, die Verhöhmmmng der 
stinder gegen die berräteriichen 
Xäter. 


Im geheimen wurden jolde Fa- 
milien auch weiter chart 'beobad- 
tet und zu Bropagandagweden 
ausgenugt. Notgedrungen wıur- 
den auch alle Verwandte gezivun- 


gen, ih don den unglüdliden 
Familiengliedern eines politiich 


Verbannten abjufagen. So 3.2. 
wurde mein Bruder WR. zur 
Zubjanfa geladen und aufs Ichärf- 
ite verhört, ob und in melder 
Weile er meine Frau und meine 
Kinder nad meiner Verhaftung 
unterftügt hätte, Er felbit fit fpä- 
ter in der Lubjanfa erfehoffen 
worden, nadıdem e8 ihm aber ge- 
glüct war, an meiner Befreiung 
mitzuwirfen, an der au meine 
Frau unermüdlich weiterarbeitete. 


(Bortfeg. folgt) 





, der Sieiermanf 


Links: 
hilfe 


Im Selbits 
Krogramm in 





verfertigte Sachen. 


Necdrs: Flüchtlinge 
beginnen in ber 
Nähe von Braz den 
au eines eigenen 
SHeims, 


Ihaft. 


Flüchtlinge zum Ayl. Doh es 
ijt ein £leines Sand mit jehu ives 
nig Imdujtrie. Die Flüchtlinge 
leben auf Berghängen, in Hütten, 
Schennen und Vorratsfamment, 
die meijt unbeheizbar und in 
icglecgtefter Xerfaffung find. Man- 
he von ihnen arbeiten beim Bau- 
er; aber ihr Verdienjt reicht nicht 
aus, um das Zimmer zu bezahlen. 
Sie verdienen zum Leben zu te- 
nig und zum Sterben zu viel! 

ei unferer legten jteierifchen 
Flüchtlingsbetreuung bat. ih die 
Sürforgerinnen, mir einige jol- 
ber Flüchtlingsheime zu zeigen. 
So fanden wir in einer weltabge- 
chiedenen Hütte zwei Familien, 
im ganzen acht Perfonen, dte zu» 
fanmen zwei jaubere, Eleine Zim- 
mer bewohnen. Stühle aibt e8 
teine, die Kinder fhlafen auf dem 
Sußboden, denn für fo viele Bet- 
ten iit fein Pag. Unfer nädjter 
Beluch galt einer Großmutter u. 
ihrem Enfelfind, die eine tinzige 
Kammer bewohnen. E83 ijt fein 
Blag für emen Tijh, aud die 
Mutter des Kindes Fan nicht zu 
Tefuch Fommen, denn wo follte 
fie in dem winzigen Raum fchla- 
fen? Und dody hat dieje Familie 
don einer Familie, die nad Ame- 
rife ausgewandert ijt, eine alte 
Singer Nähmajchine gefauft umd 
zeigt dadurd, tie ftarf die Le- 
benzfraft u. der Fleik der Flüct- 
(imge nad) einer feldjtändigen Eri- 
itenz ringen. 

Für den Amerikaner ift es 
ichtver, das foziale, öfonomifche 





und politifhe Denken der Alten 
n. Wir meinen, 


Welt zu verite 
daß foldhe Mifitände nicht not 
mendig find.... man müßte fie 
befeitigen, Warum können dieje 
Flüchtlinge fein and befommen, 
wo fie ihr neues Heim bauen 
fönnen? Aber da gibt 8 unzäh- 
ige Schwierigkeiten, zum &roß- 
teil politiicher Natur. Das meifte 
Band ijt im Bejik don Kirche und 
Stoat, md beiden find Flühtlin- 
ge unerwinjcht. In einer Weile, 
die jehr an das Mittelalter erin- 
nervt, verfuchen die Zandbefiger die 
Bauern und NMrbeiter auf einem 
niedrigen  Lebenzitandart zu 
halten und dadırd; von. der Melt 
des Fortihrittes zu trennen, O 
it dies bei den armen Flüchtlim- 
gen der Fall, die — einjt jelbft 
wohlbeitellte Grundherren — jeßt 
als Landarbeiter ihr Brot verdic- 
nen müffen. 




















Wie biele Spannungen md 
Schwierigkeiten entjtehen unter 








Kebensbedingungen! Die 
foziale und moralische Sicherheit 
und Ordnung unzähliger Slücht- 
Tinasfamilien iit jchwer gefährdet. 


jolchen 


Ausjehweifendes Trinken und der 
Vefuch fragmwürdiger öffentlicher 
Kofale werden immer mehr zum 
Problem. Eine Bar oder ein Balt- 
haus ijt oft der einzige Ort, an 
dem fich die Familie treffen. Tann, 
oder wo je Freunde trifft. Der 
Einjlup eines folden Lebens auf 
Kinder umd junge Menichen ijt 
verheerend. 








Das Zeugnis unferer 
N.E.E.-Hilfsaktion, 


Wer die obdenerwähnte Situ- 
ation aus eigener Erfehrung fen- 
nen lernt, jtellt fi wohl unmillfür- 
lich die Frage: wie joll ih diefen 
Menjchen begegnen, die im tiefe 
jten Elend leben wie jolf ich 
vor ihmen ein hriftliches Zeugnis 
ablegen? Es ijt nicht genug, ih- 
nen ein Paket Lebensmittel und 
Kleider zu geben. Dieje Heimat- 
vertriebenen fuchen aus dem tief- 
ften Grunde ihres Herzens wie 
(ebendige Wärme und Geborgen- 
heit, die dem Brudergeift der 
Slaubensbotihaft entipringt und 
die verzagte Scole jo wunderbar 
ftärtt, Wie jehr brauden fie do) 
diefe Stärkung! 

Die Lijten für unjere ländli- 
He Aktion waren don den Für- 
jorgern der einzelnen Bezirte an 
das Yürforgereferat Graz einge 
jandt worden, wo Frau Dr. Daut; 
wig, die Fürjorgereferentin für 
das Land Steiermark, fich viel Zeit 
und Mirhe nahm, um die endaül- 
tige Aufftelung durchzuführen. 
Sie begleitete uns aud auf allen 
Fahrten an die verjchiedenen Aus» 
gabeorte. Rinder und Eltern wa- 
ren jchon in einem Raum der be- 
treffenden Bezirtshauptmannjchaft 
verjammelt, und gleich nad) unie- 
ver Mufunft begann das Kurze 
Programm. Gedichte und Lieder, 
die die Kinder vortrugen, jprachen 
dom Seinnveh der Vertriebenen, 
aber auch von ihrer Liebe zur 
neuen jteirifihen Seimat. Bei al- 
fen diejen Vorträgen fanden Trä- 
nen in den Augen der leidgeprüf- 
ten Eltern, Dann jtellte ung Frau - 
Dr, Dautwig der Gruppe vor und 
jagte einige Worte iiber die Be 
deutung diefer Verteilung. Wenn 
es möglich war, den Raum zu 
verdunfehn, zeigte id; meine Farb- 
aufnahmen vom Leben unierer 
omerilaniichen Mennoniten Ges 

(Fortjeg. auf S. 6—1) 
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Der große Bohepriciter 
als Gnadenituhl. 
Predigt von W. 9. Unrup, 


mittels „Necorber“ aufgenome 
men und jo wiedergegeben. 


Wir Iejen heute zwei Schrift- 
jtellen: Nömer 3, Ai—31 und 
Sebräer 4, 16: 


„Run aber ijt ohne Zutun ded 

Gejeges die Gerechtigkeit, die vor 
®ott gilt, offenbart und bezeugt 
dire dag Gejeß md die Prophe- 
ten. Ic Tage aber von folcher 
Gerechtigkeit vor Gott, die da 
fommt durch den Glauben an Ie- 
jum Chrijtum zu allen ynd auf 
alle, die da glauben. Denn «8 ift 
hier fein Unterjhied; fie find all- 
zumal Sünder md mangeln des 
Nuhmes, den fie bei Gott haben 
jollten; und werden ohne Verdienft 
gerecht aus feiner Gnade duch 
die Erlöfung, fo duch Chriftum 
"Sejum geihehen ift, welchen Gott 
bat vorgejtellt zu einem Önaden- 
ftuhl dur den Glauben in jei- 
nem Blut, damit ex die Gerehtig- 
feit, die vor ihm gilt, darbiete in 
dem, dag cr Sünde vergibt, twel- 
che bisher geblieben war unter 
göttliher Geduld; auf daß er zu 
diefen Zeiten darböte die Gercd- 
tigfeit, die vor ihm gilt; auf daß 
er allein gerecht jei und geredt 
mache den, der da ift des Glan 
bens an Sefum. Wo bleibt nun 
der Ruhm? Er ift ausgejchloffen. 
Durch weldes Gefeg? Durch der 
Werke Gefeg? Nicht aljo, jondern 
durch des Slaubens Gefeh. 
So halten wir num dafür, da 
der Menjch gerecht werde ohne des 
Gefekes Werke, allein durch den 
Glauben. Oder ijt Gott allein der 
Juden Gott? St er nidt aud) 
der Heiden Golt? Na freilich, auch 
der Heiden Gott. Sintemal es it 
ein einiger Gott, der da gerecht 
macht die Velchnittenen aus dem 
Glauben und die Unbejchnittenen 
durch den Glauben. Wie? Heben 
toir denn das Gejeß auf durch den 
Glauben? Das fei ferne! fondern 
wir richten das Gefeg auf.” 


„Darum Tajfet ung hinzutreten 
mit Freudiafeit zu dem Onaden- 
ftuhl, auf da wir Varmberzi 
Zeit embfangen und Gnade fin- 
den auf die Zeit, wenn uns Hilfe 
not fein wird.” 


Wir haben uns in der Tegten 
Beit mit der Betrachtung des Ho- 
benpriefters beihäftigt. Bulett 
jahen wir den Hohenpriejter nad 
dem Bilde, wie Sohannes ihn 
idaute in Offenbarung, Kap. 1, 
9—20. Ueberwältigend war die- 
je Erfiheinung; Sohannes beugte 
fih unter ihrem Eindruf und 
brad; zufammen. Und wir beugen 
ung aud. Mer toir beugen uns 
nicht in der Weife, dah wir uns 
jegt zurüdziehen in Furt und 
Schreden, fondern wir beugen 
ung in der Weife, dab unjer Herz 
Tich_ zu ihm naht und- wir den 
großen Sohenpriefter, den Bott 
uns gegeben hat, feit im Auge be- 
halten. Wir betragiten ihn im- 
mer wieder bon’ allen Seiten. 
Wir juhen die Schriftitellen auf, 
die don Diefem großen Kahen- 
priejter reden. In diefen verle- 
jenen Schriftftellen haben wir ihn 
auch; mit einer befonderen Be- 
zeihnung wird er eingeführt. Cs 
beißt bier: „Gott bat in gejegt 
zum Gnadenftupl“. Er ift der 
Snadenftuhl. Uns ift e8 aus dem 





Alten Tejtamente wohlbefannt, 
dab der Dedel der Vıundezlade, 
der aus Gold gemacht war, der 
Gnadenjtuhl genannt wurde, Auf 
diefen Gnadenjtuhl wurde das 
Blut gejprengt, nad der Belpren- 
gung fam Naron hervor und gab 
den Segen. 

Heute möchten wir ung in ganz 
bejonderer Weife mit unferm 
großen Sohenpriefter Zeus Chri- 
ftus beihäftigen, der der Gnaden- 
tut ift. Wir finden, daß der 
Here Sejus der Gnadenjtuhl in 
feinem Pilute it. Sein Leben 
war heilig; feine Worte waren 
iharf wie ein gmweifchneidiges 
Schwert; fie drangen durd. Aber 
er ijt nit in feinen Predigten 
und in feinen Wundern der Gna- 
denjtuhl, e& heilt im Römer 3: 
„Er it dargeitellt zu einem Gna- 
denftuhl in feinem Blute. Es ijt 
jeher bedeutungspoll für uns, dab 
wir das beachten, daß gerade dag 
Blut des Herren Iefu unferes 
Seilandes unjere Erlöfung ift, 
und daß toir im Blute den eigent- 
lichen Heiland erkennen. Er it 
der Gnadenftuhl in feinem Blute. 
Auf Golgatha gab er fein Blut 
zur Sühne der Schuld zu unfer 
aller Perjöhnung. Cein- Blut 
nahm die Schuld weg. In jenem 
Blute Gaben wir die Redtferti- 
gung, Freifpredung. Die Wahr- 
beit werden twir nie zu viel beto- 
nen. Wir müffen fie ung wieder 
verhalten als Einzelne und als 
Gemeinde, damit wir nicht den 
Grund verlieren für unjer Glau- 
bensleben. Ulfo, er ift der Gna- 
denftuhl im Vlute, dur) das er 
uns berföhnt hat. Michts, gar- 
nichts Fonnte die Sünde der Men- 
ihen wegnehmen, feine Anfteen- 
gungen von Seiten der Menjdhen, 
feine Verjpredungen, feine neu- 
en Taten und Opfer fonnten die 
Schuld von uns herabnehmen 
und uns die, Sreilprechung bei 
Sott erwirken. Es war nur ein 
Weg, und das mar das Opfer 
Ehriti, der fi) ohne allen Fehl 
Gott geopfert hat, Gerade in 
feinen Wıute ijt er ums jegt der 
Snadenjtuhl. Er ift mit feinem. 
Blute Hinaufgegangen zu erjdei- 
nen bor Gottes Angejicht als der- 
jenige, der die ganze Schuld be 
zahlt hat, der die ganze Sünden- 
macht gebrochen hat, jo trat er vor 
den Bater umd fteht dor ihm für 
uns in feinem Blute. Johannes 
jagt: „So jemand fündiget, jo 
haben wir einen Fürfpreder bei 
Sott, Jefum Chriftum, der ge 
vet it, er it die Verföhnung 
für unfere Siimden.” Worin ijt 
er die Berföhnung? — Er. ift 
die Verjöhnung gerade im Tode, 
in feinem Qfute, da3 er gegeben 
bat und auf Grund deffen er vor 
Gott treten Fonnte. Das mollen 
wir nie außer Acht Iajfen. Ein 
Menichenfind, das vor Gott Frie- 
den finden till, muß mit feinem 
Slaubenspli bis Golgatha Tom- 
men, wo der Herr Kefus für ums 
ftarb und fein Blut für ung gab. 

E35 Fam einmal eine Frau zu 
einem Prediger. Sie war Ihon 
längere Beit eine Befennerin Ke- 
jus fie fpracdh von dem Heren Se 
fus; fie hielt fi zu dem Seren 
Sejus, aber fie hatte tief inner- 
lid, feinen Krieden. Sie fam nicht 
äur Ruhe. Sie teilte fi dem Pre- 
diger mit, und der Prediger mad). 
te ihr gerade diejes deutlich, daß 
der Serr Sefus in feinem Tode, 
in feinem Blute, unfer riede ift, 
und daß toir dahin blicken müffen 








auf den gefreuzigten Chriftus und 
in jeinem Tode die Ruhe finden 
Tönnen für unfere Seele. Da fag- 
te diefe Iran: „Man bat mid) 
immer gelehrt, ih jolle auf den 
verflärten Chrijtus jchauen. Sch 
habe das getan.“ Rahrigeinlic 
bat fie da3 Teftament gelefen, und 
hat fi) mit dem Herrn Sejus be 
ichäftiat, der oben in der Herr- 
licjfeit ift, der in Herrlichkeit 
Tommen wird. Dahin hat jie ge 
bit und fand nicht den Frieden, 
bis fie in diefer Stunde es lernte, 
den Heren Sejus zu jehauen, der 
gerade im Opfer die Sinde ae 
tilgt hat, und auch ihre perjönli- 
hen Sünden weagenommen hat, 
die Schuld des ganzen Lebens. 
Deshalb wollen wir uns heute 
daran erinnern, dag er zum Ona- 
denjtuhl in jeinem Blute geitellt 
it. Wir fönnen das Opfer Zeju 
Ehrifti nie zur Seite jehieben; wir 
mögen nod) jo begeiftert fein, nod) 
foviel gute Vorfäge haben, alles 
da8 gibt um& nicht das, toa8 wir 
brauden. &3 ift der Tod Zefu 
Ehrifti, und nachdem wir ihn da 
sejeden haben, jehen wir ihn als 
den verflärten Fürjprecher, ber 
dort für uns eingegangen it. Da 
fteht er auf Grund feines Blutes, 
Es iit aefagt, dah der Hoheprie- 
jter beftändig für ums betet; er 
bittet immerdar und Tann jelig 
machen bis aufs Meußerjte, Er 
ift derjenige, der in beftändiger 
Fürbitte für uns fteht. Das ift 
jehr bedeutungsvoll, dak gerade 
das Wut, das er gegeben hat, die 
Grundlage jener Fürbitte ift. 
Ohne feinen DOpfertod wäre feine 
Dürbitte für ung nicht mahge- 
bend, nicht durdichlagend. Der 
Herr Jejus betete für die Uebeltä- 
ter, al3 er am Kreuze war. Der 
Sohepriefter im Alten YBumde 
mußte nad dem Sindopfer 
das Blut nehmen. Den größten 
Teil des Blutes ao er beim Al. 
tar aus. Mit dem übrigen Blut 
ging er in3 Allerheiligfte und be- 
iprengte den Gnadenjtuhl. Aber 
er mußte nod) etwas tun: er fam 
in das Heilige, wo der Näucheral- 
tar, das Sinnbild der Fürbitte, 
ftand und beftrich mit dent Blute 
die Hörner diejes Näucheraltars, 
Was wurde damit geiagt? — Die 
Grundlage der Fürbitte für die 
Gemeinde war das yergoffene 
Blut. Er it damit zu 
Sott gegangen, er it die Ber- 
jöhnung, er perfönlich in feinem 
Blut ift die Verföhnung, und dag 
Dlut ift die Grundlage für feine 
Fürbitte Das ift eine ewige 
Grundlage, gerade jo imir fein Op» 
fer ewiglich gilt, und es feines 
Opfers mehr bedarf von irgend- 
einem Menichen, um feine Sünde 
zu fühnen. Gerade jo ewig ift 
auf die Grundlage der Fürbitte, 
Er ift der Gnadenftuhl in feinem 
Blut. Sollten wir das Opfer in 
unjerem Denfen ignorieren? MWol- 
len ir uns mit den allerichöniten 
Gedanken befchäftigen, die er aus: 
seiprohen bat? Sollten twir die 
größten Anregungen befommen 
zu fittlihen Anitrengungen, fo 
hätten wir doch nie den Troft, 
daf er für ung eintritt, wenn wir 
nit auf jein Blut fHauen, Das 
tt die Sühne, das ijt die Verföh- 
nung, das ift die Araft, feine 
Kraft im Heiligtum. Wenn der 
Herr Jefus jagte ehe er gen Sim- 
mel ging: „Mir ift gegeben alle 
Gewalt im Simmel und auf Er- 
ten”, dann ift die Stundlage die- 
jev Gewalt das Opfer auf Bol. 


gatha, da er ausrief: „ES ift voll- 
bratl” Ta hat er die Gewalt 
befommen, im Simmel für uns 
zu bitten, und ewiglich zu bitten, 
und die Gewalt befommen, bis 
aufs Neußerjte felig zu maden. 
Er bat die Gewalt befommen, 
die Leute vom Nande der Hölle 
herauszuholen, fie zurüczuholen 
und fie zu Gottes Kindern zu ma- 
hen. Er hat die Gewalt befom- 
men, big in den tiefiten Schmub 
hineinzugreifen, den Sünder zu 
ergreifen, und ihn zu ändern, 
und ihn jelig zu machen. Das 
iit feine Sewalt. Woraufhin? Ml- 
lein dur jein Blut. Er ift dar- 
gejtellt zum Gnadenftuhl in jei- 
nem Blute. Und diejes Blut gibt 
uns nad Röm, 3 die volle Recht- 
fertigung oder Freiiprehung. 
Das Blut macht ım3 zu Berechten, 
nichts anderes, garnichts anderes! 
€3 ijt einzig umd allein das Blut, 
das ung freilpriht. Daraufhin 
Tanı Jefus Ehriftus einen Siün- 
der nehmen und neben id ftellen. 
Er fonnte einen Schächer nehmen 
und fonnte ihn mitnehmen ins 
Paradies, allein auf Grumd jei- 
nes Vlutes, das er für den Schä- 
er vergoß. So Fann der Herr 
Sefus heute irgendeinen Sünder 
nehmen und ihn neben fd) jtellen 
und ihn hineintun in jenes große 
Heer, da8 einmal mit ihm fom- 
men wird, wenn er auf weißem 
Roffe ericheinen wird. Er fann 
ihn in diefes Heer hineinbringen, 
daß er aud in feinem weißen 
Kleide mittommen Tann, mern 
Sefus fommen wird, die Welt zu 
tihten. Auf Grund feines Ylu- 
te3 fann er uns jo freifprechen, 
daß Sohannes fagen fonnte: „Er 
bat ums geliebt und aewajden 
mit jenem Vlute und hat uns 
zu Königen und Prieftern ge 


macht.“ Du jagft dann vielleicht ” 


bei dir: „Das ijt dann ja alles 
ganz frei, ganz umjonit, ohne 
Geld, ohne Anftrengung, ohne 
eine Tat von meiner Seite,” Ja, 
ficher. Es ijt dargejtellt zu einem 
Snadenjtuhl durch jein Ylut. Und 
diefe Rechtfertigung jtellt unfer 
eigenes Tırn zur Gerehtmachung 
vol und ganz zur Seite, Wir 
ftehen da als jolde Sünder, die 
das Gefeg verurteilt hatte. Dieje 
Sünder hat er gerecht gemast. 
Diejes Blut, meine teure LVer- 
jammlung, nimmt uns alles Rüb- 
men. Wie Paulus fagt: „Wo 
bleibt mn der Ruhm? Er ift aus- 
geihloffen. Wir find allzumal 
Sünder u. mangeln des Ruhmes, 
den tir dor Gott "haben follten.” 
Eine andere Weberjekung fagt: 
„Und reichen nicht hinan am Die 
Herrlichkeit, die wir haben foll- 
ten.“ Wir ftehen da mit Schmub 
und Dred und Schande md 
Shmadh vor ihm. Gr hat das 
Opfer gebrasht, die Schuld ge- 
äahlt, ımd Hat jeden einzelnen 
Sünder in diejer Melt freigefpro- 
Sen, der 68 nur haben will. Da 
vergeht uns alles NRühmen, vol 
und ganz. Wir Fönnen nicht her» 
borfreien md jagen: „Sch habe 
mid au angeitrengt, ich babe 
auch fo und jo viel getan, und 
das md das getan.“ Nein, ivern 
wir mit dem Herrn Sejus erjt 
wollen in Berührung Fommen, 
dann Fonmen toir nıtr alg Säul- 
dige mit ihm in Berührung. Ned) 
diefer Erfahrung werden wir Mer- 
fe tun. Der Glaube wird ung zu 
Werfen treiben. Aber wenn wir 
herzutreten als Simder, dann ba« 
ben twir alles ganz umfonft, feinen 


Ruhm. Der Ruhm ift ausgefchlof- 
jen. Da ijt der Weund verjtopft. 
Bit das nicht groß? Jit das nicht 


eine wunderbare freie Gnade? = 


Schluß folgt) ni 


Wanaparty, Hyderabad, India... 
(Bon Seite 1—4) 

Nah der heihen Zeit war im 
Suni Miffionsfonferenz, wobei 
die meiften Gejhwifter zugegen 
waren. Dort wurde die Arbeit 
tvieder auf ein Kahr geregelt. Die € 
guten Vorträge unjerer Miffions- 
brüder. waren ung zum großen 
Segen. 

In den Tegten Wochen im Sumt 
und anfangs Juli wurden unjere 
Miftonsihulen wieder geöffnet 
flir ein weiteres Jahr, nachdem fie , 
216—3 Monate gejihloffen tva- 
ren. Sept find alle Schulen im 
vollen Sange mit einer Gefant- 
zahl von über 1100 Schülern in 
7 Schulen, eine Zentralhochjichule, 

4 Mittelfeyulen und zwei mit 4 = 
und 6 Klaffen. Bitte, detet für 
diefe Pinder, dab viele möchten 
dem Heren folgen md für ihm 
zeugen, 

Hi 





in Wanaparty find jett 
üler in 8 Slaffen. Die 





8. Maffe it die größte mit 24 = 


Schülern. Dieje Maffe hat das 
Vorredt, im, Frühling die Negie- 
tungseramen zu jhreiben. Wenn 
fie durchlommen, können fie its a 
irgendeiner Sohichule iweiterjiu- 
dieren. E8 find in diefer Majje 
eine Gruppe Sindus, auch etliche 
in den anderen Alafjen. Bitte, 
betet Gefonders für diefe Studen- 
ten, daß das Wort in ihren Ser 
zen möchte Frucht tragen. Eini- 
ge hören die bibliihen Gefchichter 
gerne, andere kommen mır, um 
weltliche Weisheit zu fammeln, 


r 


um weiter zu judieren oder Ar: 


beit zu befommen. Unter den 

Kindern der Chriften find jeßkr 
einige, die fi, befehrt Haben, zum 

dolten Glauben Fonmen und Sie- 

ger jein möchten. 

In den Shulen haben wir im- 
Mer die armen amd beriaiften 
Kinder. Kinder ofne Vater haben 
@ fchwer, weil die Einnahme der 
Vitwen und Frauen jehr niedrig 
ft. Viele können unmöglicd fir 
ihre Kinder die Schulfojten zah- + 
len. Zu Haufe Ichen fie vielfach 
bon Sirfebrei mit rotem Mfefiert 
und Salz. Diejes Jahr haben- wir 
wieder einige neue BWaifen auf- 
genommen. Ein Prediger brashte 
ein Feines Mädel, einer Witne 
Toter. Sie hatte fi im Dorf 
auf den Straßen aufgehalten. Der 
Prediger hatte ihr ein leid ma- 





En 


22 


ben Taffen, um fie nicht ofme * 


Kleider zu bringen. Ein anderer 
Vrediger brachte einer Witwe 
Sohn, ungefähr 6 Jahre alt. Dier 
fer hatte zmei Anzüge, aber niditg 
fich zugudeden in der Fühlen rege 
neriichen Zeit. Gin alter Groß- 
vater brachte einen Pleinen Zun- 
gen — Vater tot, Mutter wegge- 
laufen. Können wir jolhen Mr- 
men wegjthiden, weil fie nicht für 


fie im Glauben aufgenommen. 
Betet fitr diefe und fiir die andern 


Roft zahlen Fönnen? Wir haben | 


Baifen, die wir fchon früher auf @ 


genommen haben. Wenn einer 
die Mufgabe fühlt, folge zu unter- 
ftügen, tolieden twir 68 gerne an” 
nehmen. Die ung zugefandte sit r 
fe zur Unterftügung der Schule, " 
will immer nicht aureichen für die- 

fe Armen ums Raifen. Wir wol- 
Ien ihnen aber doch jo gerne het. 
fen! 


Kürzlich Hatte eineg 


türzlich unferer 
Vaijenmädhen Hachzeit { 


mit ei- 


% 


> 
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r Franz 9. Maifen und Fran chen nad Afrika. 
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Sie haben beide in Methiopien Lehreritellen übernommen. 
Schottland, Holland, 
Ufo mußten wir am 27. 


ver Flugzeug nach Nen Hark, 
Hegypten — Addis Abeba. 




















ee 


Ahre Neife ging 
eutjichland, Ntalien, 
t. auf dem Slugfeld 





bei Winnipeg auf mindejtens 3 Fahre Abfehied nehmen von unferem älteiten 
Sohn und der lieben Sähiviegertogter. — Ned. (Rhoto Winnipeg Free Preb.) 





nen Lehrer in der Gadwal Mif- 
ionsfchule. Weil fein Nater auch 
fehr arm ijt, haben wir mijjen 
mit den Hodjzeitsunfoften mithel- 
fen. E83 war eine fhöne Hochzeit. 
Möchte der Herr fie jegnen und 
vielen zum Segen feten! &3 gibt 
immer Gelegenheit, diejen Armen 
zu helfen. 

In dem Mifjions-Hoipital bier, 
two Schweiter Margaret Suder- 
man als Krantenfchwejter dient, 
find_biele Kranken, bis 60 in den 
20 Zimmern mit 44 Bettgejtellen. 





"Wenn die Velten alle vernommen 


find, müffen die übrigen auf Mat- 
ten und auf den Fußböden fchla- 
fen. In diefer Sahreszeit, wenn 
3 regnet, gibt e3 viel Stranfheit, 
A e Zurhfall, Sejhwitre um. 
Auch die Fleinen Erdenpilger er- 
blien bei Naht und Tag das 
Licht der Melt. So gibt 28 oft 
Schwere Nächte für die Arbeiter. 


a Cine indifge „Rurie” und eine 


SHelferin arbeiten in diefer Mbtei« 
% lung, und zwei Nrbeiterin- 
nen ımd ein männlicher Pfleger 
arbeiten in den anderen Zimmern. 
Zwei Witwen madhen rein. Der 
Moothefer und Schw. Margaret 
geben die Medikamente. ne 
ve Srtanfenjchmweitern haben eine 
fehr verantmortlihe Mrbeit ımb 
milfen ohne Arzt viele Kranken 
bedienen. Der Serr bekennt fid) 
zu der Arbeit ımd vielen wird ge- 
i Jolfen, Wir find dankbar, daß 
jet ein Mrat aefommen- ift, der 
Rat geben Fan. Wenn erit daS 
Rentral-Hofpital fertig fein wird, 
> fönnen die Schweftern die fehr 
fchweren Fälle dorthin  fchidken, 
Ssefonderg foldhe, die Operationen 
dänuchen, denn diejen fünnen die 
> Schweitern nicht die notwendige 
Silfe Teiften. Der Apotheker hat 
fich in der heißen Zeit einer fehtoe- 
ren Operation ıuntertverfen mit 
fen weren Nierenfteine. Er mar 
wer Monate in einen großen 
Miffionshofpital in Sid-nödten. 


Set it er, Gott jei Dank, jo 
ziemlic, hergejtelft, und ift wieder 
mutig an der Arbeit. Er hat be- 
fondere Frendigfeit, vom Seren 
zu zeugen. Biele Kranken und 
ihre Verwandten hören das Evan- 
gelnum täglih. Einige belehren 
fich während fie hier find, einige 
zum Sterben, andere gehen heim 
und zeugen bon dem, was der Herr 
für fie getan hat. Vetet für die 
Sojpital-Mrbeiter. Der Serr gibt 
Kraft für diefe fo jehr verantiwort- 
Tieje Nrbeit. 

Meine Arbeit iit.in der Schule. 
Ich Iehre jegt drei Bibelklafjen 
mit über 100 Schülern, d.h. die 
3 hödhiten Alafien. Sn diefer Ar- 
beit ift Segen und große Ireude, 
aber auch die große und jdtwere 
Aufgabe, die Kinder zu Ieiten und 
fie zum Glauben zu führen. Das 
Tann man nidt aus eigener Kraft, 
3 braucht die Kraft des Heiligen 
Seiftes und viel Gebet. Wir bratı- 
hen Eure Fürbitte. Es find jegt 
eine Anzahl Mädchen, die wollen 
dem Herrn in der Taufe nachfol- 
gen. Diejen verfuhen wir, das 
Heil in Chrifto larer zu machen 
dur; Bottes Wort und Gebet. 
Wenn foldhe fich befehren, haben 
fie viele Verfuchungen. Lügen und 
Stehlen find diefen Armen einge- 
fleifcht und es ift fehr Schwer, die 
Rajter zu berlaffen. Wenn die 
Kinder etwas über andere jagen, 
wenn folge Unreht tun, dann 
werden fie jehr gequält und miß- 
bandelt bon der Gruppe. Much 
diefe Kinder brauden die Araft 
Gottes, um zu ibertwinden. Ve- 
tet fiir diefe jungen Gottesfinder, 
daß fie dom Serrn md feiner 
Kraft zeugen Tönnten, 


Eure Schwefter im Seren, 
Mrıma Suderinan. 


Danfe für die regelmäßige Au- 
fendung der „M. Rundichau". Sie 
bringt viele Nadricten. 


MUB. Bibel Eolleae, 
77 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
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Dur viel und jhwere Vorbe- 
reitungsarbeit hat der Serr uns 
bindurdgcholfen. Am 29. Sept. 
fand die Negiitration jtatt. Eine 
große Zadl Studenten Hat der 
Herr herbeigeführt. E3 find 60 
neue Studenten und 55 folcher, 
die vorher jchon im College gewe- 
fen find, alfo 115 im ganzen. Nur 
jebr wenige haben ihre eingejand- 
te Anmeldung zurüdgenommen. 
tut uns leid, daß es ihnen nit 
ich war zu kommen. 

Da die Studenten des Yeßte 
Sahres in einem fchönen Verhält- 
nis zueinander geitanden und eine 
warme Freundjhaft- gepflegt ha- 
ten, joh man an der herzlichen 
Freude, 
begrüßte. Möchte es jo bleiben! 

Nun hat die Arbeit in den Alaf- 
fen begonnen. Die Zimmer fül- 
len fi nad gewohnter Weile. 
3 jage: füllen fih. In einzel- 
nen Fällen trifft das in vollem 
Sirme des Wortes zu, und das 
Bipliothefzimmer erweift fih fo- 
gar als viel zu Fein. Die Lehrer 
find wieder voll beichäftigt. Die 
offizielle Begrüßung der Studen- 
ten vonfeiten der Lehrer fand am 
Freitagabend ftatt. 

Die Regiftration fir den S6.- 
Lehrer-Kurfus, der an den Aben- 
den foll gegeben werden, hat auch) 
jhon ftattgefunden. Hier find es 
fomweit 25 Berfonen, die daran teil- 
nehmen möchten. 

Wieviel Mit oder Mutlofigkeit 
wird der einzelne in diefem Zah- 
re deweifen? Wieviel Kämpfe 
werden gekämpft werden? Wie- 
viel Gebete werden zu Gott em- 
porfteigen? Könnten wir durch 
alles doch näher zu Shm, dem 
Herrn, gezogen werden! Mandhe 
wird der Herr vielleicht in befon- 
derer Weije rufen. Für fie wird 
e8 heifen: „Will mir jemand 
nachfolgen, der verleugne fich jerbft 
und nehme fein Kreuz auf fi 
und folge mir nad, täglich.” 

Darf ich einige Gemeinden nad 
an den Bejchlug erinnern, bis 
zum 1. Oftoder die Abitimmung 
bezüglich des Neubaues einzufchik- 
fen? 

Ale Gemeinden und Freunde 
des College feien hiermit freund» 
Tieh gegrüßt. 












$. Regehr. 


Dank! 


Meinen tiefiten und innigen 
Danf möchte ich hiermit allen de- 
nen öffentlich außfprehen, die fir 
mich dort geipendet haben. Sch 
bin c8 ja nicht wert und es ift 
zubiel Güte! Nehme die Silfe 
mit Danf an und bitte Gott, er 
wolle Euch fennen. — Wir freit- 
en una jeden Pofttag auf die M. 
Nundfhau! 


Mit Dank ımd Gruß, 


Frau Rath. Sanzeın, 


Waldhorit Nr. 4, Bolendam, 
Ro, Mbopiqua, Paraguay. 


mit der man einander, 


Id) befuche Nordamerifa. 
(Zortjeg, von S. 1—2) 


In Southampton war unter 
anderen mennonitijchen Amerifa- 
nern Grace Miller, MEC-Arbei- 
terin in Samburg und Frankfurt 
aM. zugeftiegen. Ihre Eltern 
waren aus Kalona in owa mit 
dem Wagen gefommen und hat 
ten einen Weg von falt der halben 
Ränge unjerer Seereife zuridge- 
legt, fie abzuholen. Außerdem 
war Nihard Wagner aus Franf- 
furt a.M. mit jeiner Schwejter 
anmwefend, die feit über 20 Zahren 
in einem freundlichen Vorort N. 
Yorks lebt. Das war für uns 
alle eine freudige Neberrafhung, 
und das war der zweite warmher- 
äige Empfang, der in den folgen- 
den Wochen nicht mehr abreigen 
jollte. Der erite Rekord, der mir 
hier begegnet ift, war die Hike, 
der ziveite das 102-jtodwerfhohe 
Empire State-Building, der Welt 
bödjites Baumerf, in dem 25,000 
Angeitellte beichäftigt find, und 
den dritten Nelord Haben mohl 
Richard Wagner und ich aufge 
ftelft: Ich denke außer uns bei» 
den ift faum no jemand den 
ganzen Nachmittag de nädjiten 
Tages (28.8) in den heißen 





Strabenjhluhten von Nav Hort 
berumgelaufen, um bon diejer 
Stadt fo viel wie möglid zu fe- 
hen. 

Nun waren wir alfo in der 8 
Millionen-Stadt voller Superla- 
tive, einem Schmelzofen von Raj- 
fen und Sprachen, einem Brenn- 
punft Härtefter Gegenfüte des 
Neihtums und der Armut. Hier, 
wo e8 wegen der auf der Spike 
getriebenen Mehanifierung und 
Rationalifierung Fein Lebensredht 
mehr für Tiere gibt, ann man e8 
erleben, daß eine alte Frau den 
Tauben auf einen winzigen, vom 
ununterbrochenen Verkehr um- 
brandeten Plat eine große Tale 
voll Zutter bringt, um fie vor dem 
Zerhungern zu bewahren, Dder, 
den Nervenfnotenpunkt des Welt- 
Tapitals, der herühmten Wallitreet 
gegenüber ftebt eine eine Kirche, 
die Trinity-Chuch. Diefe Drei- 
faltigfeitsfirche iit allerdings aber 
auc mit einem Sahreseinfommen 





. bon mehr als 1 Million Dollar 


die reichte Kirche der Welt. Gleich 
dahinter The VBomwery, dag Groß- 
itadtoiertel, das wohl den Neford 
im Elend Hält. New York hat 
jede Nacht 7,000 Sungernde und 
Dbdachlofe zu berforgen. 
(Fertiegung folat) 













Abfahrt von Quebec: 
Ankunft in Cuxhaven: 











Nach DEUTSCHLAND: 


Von DEUTSCHLAND: 


MB. “ITALIA” 








HOME 
LINES "° 





EXTRA 
WEIHNACHTSFAHRT 


EINZIGE GELEGENHEIT ZUR REISE 
von Quebec 
direkt nach Deutschland - 


mı S.S. "ATLANTIC” 


(22,000 Tonnen) 


(über Plymouth und Le Havre) 


Hervorragende Bequemlichkeit jeder Art .. . Deutsche und 
Kanadische Küche .... Geräumige Decks .. . Bostgeschulte 
Bedienung .... Anregende Unterhaltungen 


Sonderpreise für diese Weihnachtsfahrt 


von Erste Klasse $265.00 
QuEnsc Touristenklasse: 

nacl —kabinen 177.00 

CUXHAVEN —schlafräume 167.00 


WEITERE WINTERREISEN 


8.5. "ATLANTIC" — ob New York, 12 Dex. Ankunft: Plymouth, 19 
Der.ı La Havre, 19 Dez.; Hamburg, 21 Dez. 


8.5. "ATLANTIC" — ob Cuxhaven, 1 Dez. Southampton, 3 Dezs 
Le Hovre, 3 Dez. Ankunft: Halltax, 9 Der. Now Yark, 10 Dez. 
Hamburg, 9 Januar. Ankunft: Halifax, 18 Jan. 


Iamburg, 18 Jan.) Sor 
ft: Halifax, 26 Jan., New York, 27 Jan, 


Dt td WEITERE AUSKUNFTE DURCH 


IHR REISE BÜRO 











23 November 
30 November 
































jampton, 19 Janı 
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M.E.E. in Steiermark... 
(Fortjeg. ven S. 3—5) 


meinden. „Gott it die Liebe” 
war dag Thema meiner Ausfüh- 
rungen 

In unjerer Welt der Sünde, 
des Sales und der Verzweiflung 
dürfen wir diefe große Wahrheit 
niemals vergefien! Wenn unjere 
Kleider: ımd Lebensmittelaftion 
wirflide Bedeutung haben Toll, 
dann muh Seine Liebe das tra- 
gende Motiv fein. Dann müffen 
wir allen, die verzweifelt find, 
jagen: „Vliet empor zum Geber 
aller Gaben!“ 

So wurde ung die Hilfsattion 
in den entlegenen iteiriichen Qand- 
gemeinden zur reichen, wertvollen 
Erfahrung. Die Menichen find 
viel danfbarer als in den großen 
Lagern md Musgabezentren, wo 
fie fich daran gewöhnt haben, jah- 


Gefudbt 
Verfünferin 


für „Srocery Store”, Erfahrung 
gewünfct, aber nidt Bedingung. 
Muß deutfch auch enalifch fprechen. 
Anmeldungen auf 


242 Isabell St. 


Winnipeg 


Bören Sie 
Gospel Light 
Hour 
an jedem Sonntag» 
abend 
Stellen Sie 9.00 Uhr 


Jor Nadio anf 
580 CKY. 





Neue Bänjer 


zu verfaufen 
in Fort Rouge, Winnipeg 


2 Häufer 1% Stodivert, 4 Zim- 
mer, oben nicht ausgebaut. er 
DER zuserunsn 39,250 

2 Bımgalotos, 4 Zimmer. Iedes 
a ö $8,700 

«ic 45 Heizung 

und Hartholgfuk! 1 

zimmer. 

Naczufragen bei 


J. A. KRAHN 
Phone 50-1974 





$treie Probe 
für 
Ahemmatifche 
Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS 
benugt haben für jene läftigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheuma- 
tismus, Arthritis u. Neuritis der- 
bunden, verjuhen Cie fie doch 
heute auf Nijifo. Schon länger als 
25 Jahre von Taufenden in Kana- 
da und den Vereinigten Staaten 
gebraucht. 
Frei für Lejer diefer Zeitung. 
Bir werden Ihnen gerne eine volle 
Rakung direft in Ahre Wohnung 
fenden. Benuten Sie 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht über die Linderung 
böchft erfreut, jehiden Sie den Meit 
zucüd, und Sie fhulden una garz 
nichts. Schteen Sie fein Geld. 
Sender Cie mır Name und Ürefje 
jeynell an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom Fanad. Büro zollfrei. 





rolang von Wopltätigfeit zu Ieben. 
umd man jpürt, wie dieje Dant- 
barfeit für die phnftiche und gei- 
itige Silfe aus der Tiefe ihrer 
Herzen fommt. 


Steirifches 
Selsithilfe- Programm. 


As wir mit Pfarrer Meyer, 
dem Leiter der Grazer evangehi- 
schen PBaugemeinichaft, über die 
Möglichkeit ipradhen, daß eine 
Gruppe don PAR-VBauarbeitern 
nad) Tefterreich Tommen wiirde, 
machte er ung den Vorfchlag, die 
Gruppe nicht Tänger als 6 Mona- 
te an einem Bauprojekt arbeiten 
zu laffen. Er betonte, daf die 
Menfigen fih nicht nur auf aus- 
würtige Silfe verlaffen dürften, 
wie dies innmer wieder in bejon- 
ders nolleidenden Gegenden De- 
obadhtet werden fann, een 

Frau Tr. Dautwig ift jtündig 
bemüht, Stoffreite, Leder, Hola 
und andere Nohmaterialien ‚für 
die Flüchtlinge zu beicaffen. Sie 
tieh 9 und Arbeitgräume ein- 
richten, in denen die Flüchtlinge 
Sa für einen Weifnachtsmarkt 
anfertigen Fonnten. Sie Findet, 
dap ein jolches Programm toidhe 
tiger fit, als nur leider und Se 
bensmtittel auszugeben. 3 it 
unendlich wichtig, die Menjchen 
dazu zu ermutigen, fi jelbjt zu 
helfen und jelbit Arbeit zu fin- 
den. Viele der Dinge, die die 
Flüchtlinge aus alten Neiten fir 
den MWeihnachtöverfauf gemacht 
satten, halten Originalität und 
fünftleriichen Wert. Der Ertrag 
des Meihnachtsmarkts bewies den 
Erfolg. Fr. Dr. Dautivig fonnte 
über 20,000 Schilling für die 
Flügtlingsfamilie einfaffieren. 

Bald wurden wir auf ein ähn- 
Tiches Projeft aufmerfiam ge 
madt: das The. - Sanatorium 
Stolzalpe. Danf der Initiative 
de8 Superintendenten Dr.v.Schlof- 
jer wurde eine Arbeitsgemeinjchaft 
geihaften, innerhalb weldher Ba- 
tienten ımd Gönner der Inititu- 
tion ein Selbjthilfe- Programm 
aufbauten. Diefe Organijation 
arbeitet mit einer ähnlichen Ge 
noffenihaft in der Schweiz zujam- 
men; beide arbeiten gemeinjam 
an der Herausgabe des Blattes 
Bielen Patienten, 




















diefe Weife geholfen. 
meiften bedeutet die 
eine idhwere gefühlem 
finanzielle Belajtung. 
de ijt die Erlernung eines Hand- 
werfs durch die Freude an felb- 
Htändiger Betätigung und den da- 
durch) eriorbenen Heinen Berdienft 
eine gleid wirfjame Hilfe. 

Auf Grund all diejer Beobad- 
tungen Iud ich den Direktor von 
EANE aus Wien ein, nad) Graz 
zu fommen und an Ort und Stel- 
le die Möglichkeiten zur Unter» 
ftügung folder Selbithilfe-Mftio- 
nen zu ftudieren, 9 Smuder 
bat diefe Richtung in anderen 
ö ichiichen Ländern fchon tat- 
unterftügt, indem er ande- 
ren rganifationen  dabet 
half. Sier in der Steiermark Iernte 
er zum erjtenmal ein folhes Pro- 
gramm fennen, daß der ölterrei- 
hiiben Initiative entiprang. Tie 
EANE - Organifation ift an jol- 
en Programmen fehr intereffiert. 
Ihr befonderes VBernühen it 8, 
nicht nur wie bisher NMlleider und 
Lebensmittel zu_ befhaffen, fon- 
dern bor allem auch Iandwirtichaft- 
fie Werkzeuge u. Mafdhinen, jo 
wie andere zur Selbithilfe geeigne- 
te Geräte. E3 iit dies ein Projekt, 





















das dolljte Unterftügung werdient. 

Sollte das MEC nicht auch tat- 
träftig dazu beijtenern, den Slücht- 
Iingen auf diefe Weife zu helfen? 
Das wäre ein Zeugnis, das unje- 
rer Tradition entjprigt. Schon 
unfere Slaubensgenofjen, die im 
16. Zahehundert von Haus und 
Sof vertrieben wurden, ftellten 
folhes Programm auf. Keramik 
und Mefferfhimiedekunit verbrei« 
teten rafch den Ruf ihrer hand- 
werfiihen Tüchtigfeit. Ein jol- 
ches Projelt wäre wie eine ftarfe, 
feite Brüde chriftliher Gemein- 
haft: die Nohmaterialien, die 
Amerifa an die enropäifchen 
Flüchtlinge jendet, würden als 
ihöne,  aediegene Handwerkser- 
zeugniiie nad der Neuen Welt 
zirückgebracht werden. Selbithil- 
ie,ftatt wie bisher nur Lebensmit- 
tel und leiderjpenden: dag 'be- 
deutet moralifhen Mufbau, mo» 
raltihe Kraft für die Scharen der 
entwurgelten Flüchtlinge Euro- 
pas, 





Arnold F. Regier. 
(Eingefandt vom M.C.E.-Biüro.) 


Sur Kenntnisnahme 
‚ für alle unten angegebenen 
Gemeinden. 


In Eph. 2, 14 lejen wir: „Denn 
er ft unjer Friede, der aus bei- 
den eines hat gemadit und hat ab- 
gebrochen den Zaun, der dazıwi- 
Then war, indem er durch jein 
Sleifh megnahm die Feindfcatt.“ 

Auf der Konferenz in Gretna, 
Man., wurde bon Br. 9. P. Epp, 
i Ont., ein Bericht über 
ion unter den Juden ge- 
bradt. Daraufhin nahm die Kon- 
ferenz folgende Empfehlung an: 
„Wir empfehlen, dai die Kanadi- 
he Konferenz die altmennonitiihe 
Anftalt ‚Soufe of Sriendfhip’, Rit- 
hener, Ont., welche wir als eine 
fegengreiche Miffionsarbeit unter 
den Suden erfennen, unteritügen 
und nad Möglichkeit fördern hel- 
fen.“ 

Damit unfere Gemeinden mit 
diefer Arbeit unter den Kuden bej- 
fer befannt werden, wird Bruder 
Goodall, elcher diefer Arbeit 
boriteht, die unten angegebenen 
Gemeinden bejuchen, indem er 
mit Berichten und Anfprachen 
dient. 





Manitoba: 
Im Oftober: 
am 11. Steinbach, Nev. Peter 3. 
Reimer, Bor 59, 
„ 12. Grünthal, Rev. Iohenn 
Ss. Enns 
„ 13. Winnipeg, Red. 3, 9. 
Enns, 889 Miverftone St. 
„44. Springftein, Rev. Wilh. 
Ems. 
„ 15. Altona, Rev. Dav. Schulz. 
„ 16. Winkler, Rev. 3. M. Pauls. 


‚ 17. Suadenthal, Rev. Abram 
Viücert (Ulumenorter Ge- 
meinde). 

„ 18. Whitewater, Neb. ©, ©. 
Neufeld. 

Sasfathewan. 
am 19. Sharon Menn. Church, 


Ned. Stanley Shant. 

„ 20. Drake, Rev. BP. Schröder. 
.Watrous, Nev. Ahr. War- 
Tentin. 
Nhberdeen, Rev. Ben Fait. 
Vayfair Mennon. Chur: 
Susfatoon, Rev. ®. ©: 
mwagfn. 
Diler, Ned. X. Pauls. 
5. morgens, Waldheim, Neb. 

3.2. Baharias, ö 






















nachmittags, Eigenheim, 
Red. ©. ©. Epp, 

cbends, Noithern, Rev 3. 
8, Nempel. 


„ 26. Herihel, Rev. €. 3. War: 
e fentin. 
» 27. Swift Current, Reb. PB. 
S. Boehr. 
» 23. Womarf, Ned. B. Nidel. 
Alberta: 
am 30. Rofemary, Nev. I. 2. 
Nickel. 
„ 3. Duces, Rev. €. Namer. 


Im November: 


am 1. Calgary, New. 3. 3. Sa- 
” 26— 20h Aoe., 
jteirs, Monn. Chucd). 
3bury, Ned. E, ©. 
Neufeld. 

„ 3. Edmonton, Dr. Kohn Un- 
rau, 11648 th Ave. 
Tofield, Nev. Milo Stut- 
man, 

. Tofield, Nev. Dav. Böfe. 


Britiih Colnmbien: 


am 6. Stelowna, Nev. Jacob W. 
Ianzen, R 











 E 


or 









Yarrom, Neo. I. 
S. Klaffen. 


„ 9. E.-Chilliwad, Rev. A. Pr- 
ters, RR. 2 
‚ 40. Stadt Ehillivad, Nev. ©. 


Peters, 613 Sumas Prai- 
tie Road. 

. Elearbroof, Rev. U. Lö- 
wen, 3903 Trans-Lanada 
ahrvay. 
Aldergrove, Ned. 
pier, RR. 3, 
Nev Weitminfter, Nev. A. 
Neufeld, R.R.11, Fle- 
ton, 1421. 

4. Bancouver, Rev. S. B. 
Wiens, 556 €. 16th Me, 
Vancouver Milton, Ned. 
9.9. Neufeld, 

„ 16. Bla Ereef, Rev. N. Frie- 

fen, 

Wo 03 gewinfcht wird, wird Br. 
Soodall jeine Vorträge mit Licht: 
bildern illuftrieren. Wir bitten 
alle Gemeinden, gelegentlich die- 
jes Teiuches eine Rullefte zu erhe- 
ben für die Meupere Milfton in 
Kanada umd jelbige dann an den 
Kaffierer diefes SZmeiges zu en- 
den und zwar an ©. Peters, 643 
Sumas Prairie R.,NR.1, Sar- 
dis, 8. €. 

Aus diefem Gelde follen dann 
Bruder Goodalls Neifeunkoiten 
ausgeglichen und da3 „Houfe of 
tendfhip” unterjtiigt werden. 

Möchte der Herr auch diefe Be- 
fuche des Bruders Goodall in un- 
jern Gemeinden fegnen. 





3. Re 


8 3 





w 18, 








Im Auftrage des Komitees, 
©. 3. Beters. 


Große Städte, 


64 Stüdte in der Welt haben über 
eine Million Einwohner. 


Nach den neuejten jtatiftiichen 
Erhebungen, wie fie bon der Bun- 
desenitalt fir Landeskunde ge- 
fammelt find, gibt e8 auf der Er- 
de 64 fogenannte Weltftädte mit 
mehr als einer Milten Eintwoh- 
ner, derumter 24 mit mehr als 
wei Millionen. Alle 64 zufam- 
men bieten in ihren Mauern 151 
Nilionen Obdah, faft ebenfhnier, 
tie die gefamte Eimmohnerichaft 
der USA (157 Millionen) be- 
trägt. 

Zer alte Streit um den Ruhm, 
die größte auf der Erde zu fein, 





ift endgültig für Groß-Nemw York 
entfchteden, das jeinen Rivalen 
Groß London um fünfzig Prozent 
überrundet Hat; NevNort fteht 
jest mit 12,8 Millionen an der 
Spige. London folgt mit 8,3 Mil- * 
lionen an zweiter Stelle, 

Auf den nädhiten lägen foms 
men dann Tokio (6,3 Millionen), 
Moskau (5,6), Sreh-Chicago (5,5), 
&os Angeles (4,3), Bombay (4), 
Philadelphia (3,7) und anichlie 
bend Groß-Verlin, dag einftitals 
ernfthaft Anipruch auf den vierten 
und jogar den dritten Plas erhe 
ben fonnte, 

Heute leben in den Wejtjeftoren 
22 und im Dftfektor 1,2 Millio- 
nen, und die Summe von 3,1 
Millionen bringt Die frühere 
Neichshauptitadt erjt auf den 12. 
Plak. Die zweite deutfche Welt: & 
jtadt, Hamburg, jteht mit ihren 
1,7 Millionen an 29. Stelle. 

14 Weltjtädte Liegen in den 
USA: in ihnen ballt fich mit rund 
45 Millionen Menjchen weit mehr = 
als ein Viertel der gefamten nord- 
amerifantfhen Bebölferung zit 
fanımen. Ein ähnliches Verhält- 
nis zeigt fih in Großbritannien: 
von 50 Millionen wohnen 10,5 
in den drei Weltitädten London, 
Birmingham und Glasgow, alfo % 
au noch mehr als ein Fünftel 
aller Einwohner des Vereinigten 
Königreichs. Eine folde Nolle 
jpielen die Milfionenftädte Tod 

Bortfet. auf ©. 11—2) 


- 











„Mennonitifche Märtyrer der jüng- 
ften Vergangenheit u. Gegenwart” 


Verfaffer Aron A. Tönws. 
Spezialpreis Sc. 83.25 + 
Suter Einband. Schwarzer Det- 
fol mit Goldtitel, Faft 400 Sei- 
ten auf gutem Bapier und mit die. 
Ten Bildern. E8 iit eine einzigartigg 
Sammlung von Tatfachenberich 
ten, ergreifend und rührend; ein 
„Märtgrerfpiegel“ der Neuzeit 
Da der Reft der Muflage nicht 
groß it, raten wir, da3 mwertnolle 
uch jegt zu erwerben, oder als 
Seihent zu berivenden, 
— Wiederverfäufer erhalten 
lohnenden Rabatt —. 
The Ghriftian Preii Etd., 
159 Kelvin St, _Winnipeg, Mag. 
und beim Berfaffer 
Ned. AA. Töns, Marfhall Rd. 
RR. 1, Abbotsford, 8. €, 


“ 


2.“ 


























5 Bücher von * 
Erich Sauer: 


© u der Kampfbann des — 
Slanbens ei 5 


© Vom Adel des Menden 2.30 
© Der Triumph der Gefren- 
zigten inesrasanten LO: 
© Das Morgenrot der Welt- 
erlöfung ansaui 1O * 
© Der göttliche Erlöfungs- 
plan von Cwigfeit zu 
Ewigfeit 








Alle 3 zufammen and aleidj- 
zeitig mir 10.00 ; 


— portofrei — 


The Chriftian Pre Ltd., 
159 Kelvin Str., Winnipeg, Man 























DS 


?. OftoBer 1955 


Alennoniti 


che Rundichan 





Se 


Seite 7 








L2227272727272757777 





GIGOOOODDODE 


Chrijtlicher Jugendfreund 


EGGIDTODOGDDINDODDODDODDDDOBDIDDODDODE 





BHerbiterleben. 


Wenn die wilden Gänje zogen — 
Längft nicht mehr der Stuckuek 
tief — 
Venmn der Igel in der Hede 
ihon in trod'nen Blättern fchlief— 
Wenn die Droffel, jidmwärts ge- 
hend 
nichts als barjche Schlehen fand — 
Venn die Erle fchon am Bade 
Ohne ihre Ylätter jtand — 
Wenn der Zuds am Abend bellte 
Und die Eule jeufzend jdhrie — 
Wie das danı mein Serz betrübte 
Fühl ich nach, — vergeß? es nie: 
Hab’ ih doc den Herbit als 
Knabe 
Wirklid lieb und gern gehabt, 









Mid jogar an bittern Schlehen 
Mit dem Drojjelvolf gelabt, 
Ya, ich jah die Sahreszeiten, 
Sah jte fommen und aud) geh’n; 
Dachte an den Herbit des Lebens 
Und er deuchte mir jo jchön. 
Und nun ijt er gar gefommen, 
Schön, wie ich ihn einjt ge 
träumt; 
Vie ein Vlumenbeet im Garten 
Nocd von Friihem rim um«- 
jäumt. 
Und mug ich mal an die Schlehen, 
Sag id, das gehört Ydazır. 
BWumd’re dich nicht, alter Knabe, 
Set getroft und greife zu! 
UBB. 





Eistörtchen und 
Kuaelipiel, 


Bon Hannap Müller. 

wsB nicht mehr als zwei Eis- 
törthen“, rief Mutter ihrem Jun- 
gen nad, der bei Tante Eveline 
eingeladen war. Eigentlich war 
fie jene Großtante, aber er nanıı- 
te jie Tante, Tante Ev, und er 
ging jehr gerne zu ihr. Schon das 
herrliche Mittageffen, aus Tauter 
Keibfpeifen aufammengejegt, und 
dann der fühe Nachtiich, eben jene 
Fi ‚ außen Schaum und 
innen &i8, roja, gelb, weiß und 
ichofofadenbraun. Tante Ev hat- 
te bejtimmt jechs Stüd davon auf 
dem grünen ®lasteller Tiegen, und 
er follte nur zwei effen! Sicher 
waren drei, wenn nicht mehr, für 
ihn beftimmt. Freilich, die Blind- 
darmoperation, erit drei Wochen 
vorbei, aber er war doch jo chin 
gejund! 

Unter folhen Neberlegungen 
war Zothar vor dem Eleinen hell» 
blauen Haufe angefommen, das 
wie aus gefärbten Bucer fhim- 
merte. Oben wohnten die Sei- 
matvertriebenen, aber unten jtand 
horn Tante Ed am Feniter und 
Iıhaute mac ihrem Vejuch aus. 
Wie freuten fich die beiden, der 
zehnjährige Lotfar und die alte 
Tante Ev, dab fie wieder einmal 
beifammen waren! Smmer ber- 
ging dann die Zeit zu jhnell, Exit 
as Mittageffen, dann die Tört- 
sen! Wirklich, Lothar ab drei 
auf, und dann nad; ein viertes, 








das ihm Tante Ev großmütig 
ob. „Sch Habe genug“, jag- 





fie, „ich trinke nachher Kaffee.“ 

Vorher aber legte fie fi ein 
Stimdchen auf das Sofa umd 
ichlog die Augen. Lothar wuR- 
te, daß er fh in diefer Zeit ganz 
ft verhalten mußte, Das fiel 
ihm nicht jeher jeher, denn er 
befam da immer etwas ganz be» 
fond Schönes zum Spielen, 
Reien oder Anfchauen. 

‚Heute brachte Tante Ev ein 
aut teffergroßes rundes Brett aus 
hellem Sole mit vielen, vielen 

” gleinen rımden Vertiefungen. — 
„Was ift daS?“ wollte Rothar til- 
jen. Neugierig und ge 
er Tante Ev an. 
fie, „dies it ein Spiel, das Shui. 
ferfpiet oder Nugelfpiel, Marmel- 
fpiel, tie dir 08 nennen willit, 
Sieh her, dies gehört auch dazu!“ 

















Damit brachte fie ein Leinenfäd- 
den, jeiver, prall gefüllt mit dies 
len Leinen Happernden Glasfu- 
geln. Lothar jehaute gebannt zu, 
wie fie jest eine der Heinen Ku- 
geln nach der anderen aus dem 
Sädhen nahm ımd in die runden 
Vertiefungen des Bretichens leg- 
te, biS daS ganze Brett befeßt war. 
„Du fannft auch Mujter Tegen“, 
erffärte fie, „Sterne, ein Dreicd, 
ein Kreuz, befinne dich nur! Aber 
vor allem, jhaue div die Nugeln 
genau an. Sie jind Tchön.“ 

Sie legte ji a’ Sofa, md 
Lothar jah fi die Kugeln an. 
Sie waren e5 wert, genau betrad;- 
tet zu werden. Da waren melde 
mit einem goldenen Pferdchen 
oder Vögelchen in der durchfichti- 
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andere mit roten gedrehten Schnü- 
ven; bier in Ddiefen fchtwanmen 
blane Punfte oder filberne Nepe, 
diefe wieder waren ganz einfad) 
aus rotem, granem, grünem Ton 
gebrannt. Immer wieder 30g Lo- 
thar eine neue und andersfarbige 
Kugel aus dem Sädchen. Immer 
wieder ichien ihm die nädjte die 
ihönfte zu fein. Endlich fing er 
richtig an zu jbielen, feßte behut- 
jam einen großen bunten Stern 
ins Brett, adhtete forafam auf die 
Verteilung der Farben. In die 
Mitte Fan eine der chönften Ku- 
geln, die mit dem jpringenden 
goldenen Pferd. 

Da wachte Tante Eveline jchon 
auf. Wie rajıh war die Stunde 
vergangen!, So, jet pielen wir 
beide zufammen“, jegte fie. ENId 
der befommt ein Brett" — fie 
late, ala Lothar fie ganz er- 
faunt onfah, und dann Iangte 
fie hinter fich auf den Nähtiich 
und brachte ein ziveites Spielprett 
her. „Ia”, fagte fie, „es gibt 
zwei folder Vrettichen. Eins für 
dich, eins fiir mich. Gib acht, hier 
find die Augeln! Wer am jchnelf- 
jten und im jchönjten Mufter jein 
Spielbrett volfekt, ift Sieger und 
darf am den anderen eine Frage 
richten, die diefer ehrlich beant- 
worten muß.” 

Lothar fing fofort mit Eifer an 
und febte feine Kugeln eiligit in 
die Löcher. Yums, da volte ihm 
eine dabon, umd er mußte fie fan- 
gen ımd verlor dadırch eine Men- 
ge Zeit. Tante Ep dagegen Ieate 
forgfältig amd ruhig umd doch 
tafh eine Sonne mit Strahlen 





auf ihr Brett, md fie war fertig 
und hatte alle Löchlein bejegt, als 
Lothar noch vier offene Pläte 
hatte. Außerdem war jeine Fi- 
gur schief, u. irgend etwas ftimm- 
te nit Jaran. Sie tröjtete: „Wenn 
du das Spiel fu oft wie ich ge- 
jpielt haft, dann bijt du noch fixer 
als ich. — Aber die Frage gehört 
mir, Höre zu: Was hat dir bei 
deinem VBelucd heute am beiten 
gefallen?“ Da brauchte Lothar 
nicht zu überlegen. „Das Sugel- 
jviel”, jagte er fiber und be 
jtinmt. „Das freut mich“, meinte 
Tante Ev. „ES ift ei uraltes 
Spiel, jtanımt fhon von meiner 
Großmutter. Dir darfit es mit 
nah Saufe nehmen, Lothar. Sch 
ichenfe e8 dir . MS ich jo alt ivar 
wie du, befam ich cs geichenft. 
Halte 65 in Ehren und fpiele 8 
gern und gut!” 

Hlücklich und dankbar ging LXo- 
thar mit feinem Spiele heim. Un- 
teriwegs hatte er jo ein merfoür- 
diges Gefühl, als ob ibm fdhledt 














Weltanjchauung... 


Ei, fich, wie it die Welt fo Ihön, 

durch dies bunte Glas gejehen! 

Was man jonit grau in grau ber- 
meint, 

jeßt rofarot und goldig jcheint. 

Mit joldem Glanz und Schimmer 

jah ich die Welt fonit nimmer. — 


So machen's auch die großen Leute 

und werden gern des Srrtums 
Vente: 

Sie juchen fi durd viel Ber- 
guügen, 

durch äußern Schein wohl zu be 
trügen, 

betrachten alles rojaret, 

de8 Lebens Ernit und jelbjt den 
Tod. 

PO IENITPITEUBETSUESTETEN 








Noirde. Aber dann war das gleich 
twieder vorbei, und er ging ganz 
ichnell, er wollte dod; jofort feiner 
Schwefter das Kugelipiel zeigen. 
Ms cr beimfam — „Du jichit 
aber bla aus“, jagte Elfe — gab 
er gar feine Mntwort, jondern 
pacte das Spiel aus und wallte 
weiterjpielen. Aber Mutter Fam 
i immer ımd mahnte: „Exft 
die Schnlarbeiten!” Lothar wußte, 
dab es da Fein NMrsweirhen 
gab, und jo jegte er fi hin umd 
fihrieb und Ternte und rechnete, 
bis er fertig var. 

Dann Fam die Sıchiwefter mit 
dem Seihirrbreit, und er räumte 
jeine Schulfachen zufammen, umd 
dann tourde zu Abend gegefien, 
aber er hatte gar feinen Hunger, 
und Mutter jehaute ihn Forfchend 
an, aber fie jagte nichts. Nur EI- 
je mute natürlid) twieder davon 
anfangen: „Sch babe ihm icon 
gejagt, da er fo Ihlerht ausficht.“ 
Lothar wurde jeht vor und jah 
gar nimmer blaf Er war 
wiltend, denn er fühlte jich wirk- 
lich nicht ganz in Ordmung, und 
er mußte Er dashte 
an die bie Aber er 
ließ fich nichts merfen. Er wagte 
einen Be zur Mutter. Sie af 
ihr Butterbrot md fagte nur: 
„Nun, wern du feinen Hunger 




















Wir jpielen: — 


„as gibt!3 in ber Mode 
zu Eijen?“ 


Diefes Simmerfpiel it jehr Iu- 
itig. Der Spielleiter fragt: „Was 
aibt’3 bei Euch am Sonntag zu 
ejlen?” Der Gefragte muß fünf 
Gerichte nennen, die mit „S” an- 
fangen. 3.8.: Sauerkraut, Sau- 
bohnen, Selleriefalat, Senfjauce, 
Senfgurfen. Dann fragt er ei- 
nen Andern: „Was gibt’3 hei eud) 
am Freitag zu elfen?” Der hätte 
Speifen mit 3. zu nennen: Früd- 
fartoffeln, Salanen, Fleifhjuppe, 
Sricchtimmee, Fifh. Und jo wird 
unregelmäßig und unerwartet ei- 
ner der Spielerfhar zu Antwor- 
ten gezwungen. Die Antworten 
müffen ganz fchnell 'hintereinan- 
dergegeben werden und den glei- 
chen Anfangssuchitaben wie der 
betreffende Wochentag haben. Wer 
das nicht Tann, zahlt ein Pfand. 
Ebenfo jeder, der ein faliches Ge- 
richt nennt, 8.3. 





haft, datn iR eben nichts. Du bift 
bei Tante Ev beitimmt gut gefüt- 
tert worden.“ 

Lothar jah wieder zu Mutter 
bin. Ihre Stimme hatte fo jelt- 
jam aeflungen. Dder hatte er 
fi getäufcht? 

Sedenfalls war jett das Abend» 
effen zu Ende, und Lothar durfte 
jein Spiel bringen, und Mutter 
jelbjt jpielte jogar mit ihm. Sie 
nahm das eine Brett, er daS ziwei- 
te, und beide begannen fie die Ku« 
gelm zu jegen. Aber wenn nun 
Lothar gedacht hatte, er wäre mit 
jeiner Kenntnis des Spiel3 der 
Mutter voraus, fo täufchte er jich. 
Mutter lachte ein wenig, tat ganz 
vertraut mit dem Spiel und hatte 
rajch und fir aus einfarbigen Ku- 
geln ein großes X gejekt und mit 
den bunten in jchöner Anordnung 
das Prett gefüllt, und er, Lothar, 
dem zuliebe das 2 auf Mutters 
Vrettchen prangte, er murrkite no) 
an feinem Stern, und fertig mar 
er wieder nicht. 

Mutter lächelte, genau wie Tan- 
te Ev: „Wem du einmal das 
Spiel jo oft geipielt hajt, wie 
ich a 

Dann wurde fie ernfter: „Sch 
habe die Frage frei”, jagte fie, 
umd man merkte, daf; fie an dieje 
Frage jchon gedacht hatte, ja, dai 
fie vielleicht um diefer Frage wil- 
len das Nugelfpiel mit ihrem Sun- 
gen gejpielt Hatte. Sie jah Lo- 
thar fejt in die Augen und fragte: 
„Wieviel Eistörtdhien hajt du Heu- 
te nadhmittag gegeffen ?” 

D weh! Die Frage traf. Lo- 
har wuhte, er mifje ehrlich ant- 
tworten. Hier gab cs feine Aus- 
flüchte, feine Entfpuldigungen, 
fein hin und herreden. Ex jtot- 
terte, er wurde wieder rot, aber 
er fagte tapfer die Wahrheit her- 
aus: „Bier. Vier Törtchen.” — 
„Bier?“ wiederholte die Mutter. 
„Vier? Und du weit doc, dah 
du noch nicht Iange operiert bit, 
un) daB du aufpaffen folft, und 
ich habe es dir noch nadhgerufen, 
nicht michr aß zwei zu ejfen, 
und...” Sie fchtwieg, fie war trau- 
tig, fie jah ihren Yuben an, bis 
der zu weinen anfing: „Mutter, 
verzeibe, ich, will es hicht twieder 
tum.“ Mutter fragte weiter: „Sch 
jche e8 dir doch an, da du 
Schmerzen haft. Dur fiehit elend 
aus.“ Lothar nidte, und jegt tva- 
von die Schmerzen tuirklich 
ichlinum, und eine Angft war da, 























In der neuen Heimat. 
Bon Chriftel Kirchner. 


Bortjegung) 

Tieffinnig jtarrte Heiner vor 
fid) Hin. Das würde ein Vormit- 
tag werden! Aber jhlieglid, un. 
neun gab’s ja Schulipeifung, alfo 
ganz hoffmungslos war der Fall 
nicht. Und in der erjten Stunde 
befamen fie die Zateinarbeit zu- 
ti, und es ift ja undedingt ein 
angenehmes — wem auch nicht 
fättigendeg — Gefühl, eine Eins 
zurüdzufriegen. Denn daß die 
Arbeit eine Eins würde, daran 
äiweifelte Seiner ebenjowenig, wie 
da er fein Frühftiik zu Haus 
vergeffen hatte. Er. der anerfannt 
bejte Zateiner der Klalfe — drei 
Einfen hintereinander im Arbeits- 
heit — fonnte man da etwas an- 
ders erwarten? 

Alto mın fehnell, daß man nicht 
den Anfeng der Stunde verfäum- 
te, der Omnibus jhien heut etwas 
Terjpätung zu Haben. Heiner 
faufte Tos, ohne noch einen Yliet 
auf die Meine Schweiter zu wer- 
fen, die mit vom Meinen nod 
ganz voten berjcitvollenen Seficht- 
en ihrer Schule zuitrebte. 

Es reichte noch gerade. A 
Thtwer atmend in die Mlaffe ftürz- 
te, trat ihm gleich der Kleine Mä- 
der, einer der beiten der Kaffe, 
der wegen feines Ehrgeizes nicht 
fchr beliebt war, in den Weg. 

„Du, Reinhard, wetten, dai; ich 
diesmal die beite Lateinarbeit 
habe!“ 

Seiner mollte an ihm vorbei; 
zu Mldernheiten war er heut aber 
auch gar nicht aufgelegt, das mıoch- 
te der fich mal merken, diejer eklige 
Streber. 

Doc der Kleine lieg nicht Iof- 
fer. „Um was wollen wir wetten, 
Reinhard? Kamıft Vorfhläge ma- 
chen!” 

Da durdzufte unfern Heiner 
ein Gedanke; eben hatte fein Ma- 
gen fi wieder durch geradezu 
peinlid; Taules Knurren bemerf- 
bar gemacht, 

„Na, wenn du nun durchaus 
willft — meinetwegen mad) ich 
mit. Rannjt mir deine Ejjenmar- 
fe fie heute für die Schulfpeilung 
geben, wenn du derlierft.” Nac)- 
läffie, mit aönnerhafter Gefte 
jpradh er die Worte hin, da ertön- 
ten auch Schon die Schritte des 
Rehrers im Flur. 

„But, abgemacht.“ Mäder ivar 
einverftanden. Alles ftürzte zu 
den RBläten, Studienrat Beher be- 
trat mit furzem Gruß die Mlaffe, 
den Stoß Hefte unterm Arm. 
Und num ging's 108, ohne Zeit. 
verhift, [hon war man mitten in 
der Arbeit. 

(Umfeitig weiter) 
———————— 








wieder operiert werden zu mitlfen. 
Er ließ & aefhehen, daß Mutter 
ihn fofort ins Bett tete, eine 
heiße Wärmflafche auf den fal- 
ten Kleinen Bauch Tegte und hei- 
Ben Tee zum Trinken brachte, EI- 
ie wurde in die Mhothefe geichit, 
und Lothar lag fill und Ichludte 
damı ganz brab die häfliche, bit- 
tere Medizin. Am Ihlimmften 
aber war, da; Mutter immer noch 
böfe idien, und darımm griff er 
nach ihrer Sand, als fie an fein 
Tett trat und bat: „Sei mir tvie- 
der gut, Mutter!“ Da laste fie 
ein tverig, tie fie bonfer beim 
Spielen gelacht hatte, und jagte: 
„Nicht wahr, Lothar, wozu das 
Kugelfpiet gut ift!“ 
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„Sriedrichs, an die Tafel! Zu- 
exit die Formen. Du würdejt er- 
mahnt haben!“ 

„Monuisses.”” 

Wir twerden ermahnen?“ 

„Monebjums.'’ 

„Er Hatte ermahnt.“ 

„Monuit.” 

„Bali! Mäder!“ 

„Monuerat.” 

Weiter, in jchnellem Tempo, 
Schlag auf Schlag, Friedrihs an 
der Tafel kam faum mit Schrei 
ben mit. Studierrat Behr war 
befannt, teils geliebt. teils_ge- 
fürchtet wegen feiner ftraffen Di3- 
ziplin; bei ihm wurde gearbeitet, 
da gab’S fein Zeitvertrödeln. Al- 
e3 paßte gefpannt auf, nur Hei- 
ner war heut nicht ganz bei der 
Sade. Im Geifte Shmwebten ihm 
nit ein, nein zwei runde Mlumi- 
niumgefäße voll Föjtlicher Erbjen- 
juppe vor. Erbfen — das wäre 
heut nicht jchleht; war unbedingt 
am jättigendjten. 

ı Vielleicht gab's aud, Mprifofen- 
fuppe, wie nenlidh mal — eine 
fabelhafte, diekliche, jühe Suppe, 
in der ganze Aprifofen in Mengen 
berumjchwannnen, dazu ein gro» 
Bes, rundes, weiches, diefes Bröt- 
den — ad fo, in diefem Falle 
aljo zwei Brötchen; eins würde 
er twoohl hemmungSlos vertilgen, 
da wollte er fi) gar nichtS vor- 
machen. Dod) das zweite würde 
er ganz langfamı, mit Genuß ver- 
fpeifen, wenn dies geradezu eEli- 
ge Hungergefühl mal erjt etwas 
bejänftigt wäre. 

„Ih bin im Begriff zu ermah- 
nen? Reinhard.” 

„‚Moniturus sum.” 

Bad, wenn man nicht mal im- 
Stande wäre feine Betrachtungen 
über den bevorjtehenden Speije- 
zettel fo 'ne alberne Form ein- 
zufchieben. Bisher Hatte er alles 
richtig, nun nur nod, die Tumpi- 
gen Paar Säte, Deutih—Ratein, 
da braudte man aud faum nod 
binzubören. 

Nanı, was will da der Mäder? 
Hat der Mann no extra Fragen 
— toill fie) wohl beliebt machen! 
„Herr Stwdienrat, Tünnte hier 
nicht nad) dem cum aid) der Jır- 
difativ tehen, wenn man es mehr 
zeitlih auffapt? 

„Nein, unmöglid;; wäre ein gro- 
ber Fehler." Und Herr Behr gab 
weitere, erjchöpfende Aufklärung 
über den Fall. 

Anm Augenblic war unfer Hei- 
ner hell wach und beobachtete 
Scharf wie ein Kurhs feinen Neden- 
buhler. Anfcheinend etwas ver 
twiret, ‚betreten jegte Mäder fich, 
Tangfan, zögernd, unfiher; ganz 
beitimmt hatte er in der Arbeit 
diefen Zehler gemacht — ein gro» 
ber Schler, hatte Herr Behr ge 
jagt. Heiner8 Herz machte Freu: 
denfprünge; die Sahe war aljo 
entichieden! Borfichtig begann er, 
in jeiner Tafche nad) dem Löffel 
zu framen — dah er ihn dann 
bloß zur Seit parat Hatte und 
Tositirmen fonnte. — 

Die Veiprehung der Arbeit war 
beendet, num ging's ans Vertei. 


len der Hefte, Herr Behr teilte, 


fie jelbit aus, indem er ztoiichen 
den Bänfen umiberipazierte und 
jedem das feine mit geichietem 
Schwung zujchleuderte. Zuerft ein 
dünner Stoß Fünfen, dann Vie- 
ren, dabon fchon beträchtlich mehr. 
Dreien gab’3 am meilten; hier 
und da fiel no, ein Itrafendes, er- 
mahnendeg oder Tobendes Mort. 
Nım die auten Mrbeiten; diesmal 
ein äußert Fimmerlihes Häuf- 
en. 
(Zortfegung folgt) 


Silberhechzeit 


Den 13, September nadhmit- 
tags feierten Sejd;m. Seintich $- 
Müller ihr 25-jähriges Ehejubilä- 
um in der Sid M. DB. Kirche, Ab- 
botsford, B.C. Der Xeiter der 
Gemeinde, Pr. John 3. Stobbe, 
machte die Einleitung mit Röm. 
8, 31 und fprad) iiber Gottes Lie- 
beswege und Schuß im Eheleben 
der Gejchwiiter. 

Br. Sohn I. Wiebe, Sardis, 
der die Gejdhtv, Müller nod am 
Ruban gekannt hat, las Bi. 128, 
erwähnte etliches aus der Jugend» 
zeit: Beide Eheleute verloren ihre 
Väter, Ur. Müller in Sibirien 
und die Schwejter am Teret, Die 
Mittter erzogen die Kinder in der 
Burcht Gottes, 1929 wurden fie 
herausgerettet. 

Br. 3. 3. Nedefop hatte zum 
Tert 1. Sam. 7, 12 und Phil. 4, 
4—7. — Eine große Rinderjchar, 
7 Zöchter umd 2 Söhne umringte 
die Eltern, und alle find gläubig. 
Ter Redner wünjcht den Subilars 
nod) die goldene Hochzeit und 
da fie einft auch die Sodhzeit des 
Zammes feiern könnten. 

Gefchtv. Müller erzählten no) von 
des Herrn Führung in ihren Le- 
ben. Sie wurden am Kuban 1928 
bon Nelt. Korn. Wiens getraut. 
1930 famen fie nad) Morden, Ma- 
nitoba, haben dann in Eardis, 
3.C., 14 Jahre gewohnt und 
jeit 1945 in Abbotsford. Alle Fa- 
milienglieder find Sänger, jo daß 
die Kinder mehrere Lieder, Quar- 
tettS, Trios, Solos, u. Mufif und 
etlihe Gedichte brachten. Bon ei- 
ner Gruppe Gejcht. aus Sardis 
wurde ein Lied gefungen. Da 
Geichw. Müller vom Kuban find, 
waren auch vecht viel Kubaner zu- 
gegen, Schw. Müller ift die Toch- 
ter von Chriftian Schmidt jr. — 
Sm Kellerraum twurde ein Hod;- 
zeitsmahl eingenommen. 


Im Auftrage, 
3.B. Mamm. 


Main Eentre, Sast. 


Am 23. Muguft ar die Hod- 
zeit des Arnhold Braun, Sohn 
der Gejdwilter 3.8. Yraun, mit 
Hulda Nedekop, Tochter der Wit- 
we Peter Nedekop. Die Iranıma 
vollzog unjer Gemeindeleiter 3. 
D. Görgen. 

Sonnabend abends, den 5. Sep- 
tember, erzählten 5 Seelen in der 
M.Br. Gem. ihre VBelchrungen 
und baten, getauft zı: werden. E8 
waren Peter C. Jahre, David 
Hamm, Gouldtoron, Kogce Kaiper 
und Margret Klippenftein. Sonn- 
tag, den 6. Sept, nachmittags 
toureden fie im Swift Current-Ereef 
getauft nad einer Anjprade von 
Br. 3. D. Görzen in Engliic. 
Den Tert nahm er aus Ep. Koh. 
8.10, vom guten Hirten. Pred. 
3. 3. Siemens bollgog die Tauf- 
handlung und abends wurden fie 
in die Gemeinde aufgenommen. 
Dernad) murde daB Mahl des 
Seren unterhalten. 

Seit vielen Jahren hat Main 
Centre Feine Unglüdsfälle gehabt, 
wobei Menfjchen ums Leben ge 
fommen find. E3 find aud wohl 
in 3 Jahren Feine Sterbefälle in 
unferer Semeinde gewefen. Aber 
"heute muß ich don einem jchmweren 
Unglück berichten. Gejhto, Hein- 
rid; Siemens mit ihren 3 Rindern 
fuhren Sonntag, den 13. Sept., 
nach Ranburn zu ihren Gefchtoi- 
ftern 8. Thießens u. auf einer We- 


gefreuzung ftießen fie mit einem 
andern Auto zujanmen. Sdm. 
Siemens fam gleich zu Tode, Br. 
Siemens wurde ind Hojpital ge- 
bradt, wo er ‚heute noch jchtver- 
tranf Liegt. Er bedarf unferer 
Fürbitte. Sonntag, d. 20. Sept., 
war dag Begräbnis der Schweiter 
Heint. Siemens in Herbert im M. 
Bd, Auditorium mit großer Betei- 
Hgung. Die Leiche wurde nad) 
dem Main Centre Friedhof gefah- 
ven und da begraben. 

Martin Schröder, der 10 Jah- 
re in der Main Centre Schule 
Rrinzipal gewefen ift, Hat es für 
gut angejehen, in der Herbert 
Schule als Lehrer anzutreten. 
Soffentlich geht es ihm da aut, 
und er tjt der Gemeinde zum Se 
gen. Er ift ein guter Dirigent, 

Grüßend, 
3. €. Hlippenftein. 


Darroew, B. €. 


Am 21. September begann der 
Unterricht in der hiefigen mennon. 
Hochfehule mit 102 Schiilern. Die 
Eröffnungsfeier war im M.B.Ö. 
Bethaufe am 27. Sept. abends. 

Am 12. Sept. abends feierten 
Peter Kätler und Helen Wolff in 
der M.B.®. ihre Hochzeit. Feit- 
redner har der Onkel des Bräu- 
tigams, Pred. 3. A. Harder, und 
er vollzog auch die Trauhandlung. 

Am 13. Sept. abends berichtete 
Br. Joh. Bram von jeiner Reife 
nad Paraguay, Uruguay u. Bra- 
filien. 

Am 20. Sept, nadmittags war 
in der M.B. Kirde die Hochzeit 
von Frieda Reimer, Toter von 
N, Neimers, und Hans Rasdorf 
bon uritiba, Brafilien. Der jun- 
ge Mann befucht in Wpg. das M. 
B. Bibel College, und um etliche 
Iahre gedenft das junge Paar 
nach Vrafilien zu gehen. Frieda 
tt da8 erjte in Yarrom geborene 
mennonitifhe Mädchen. 

Den 20. Sept. vormittags hielt 
Pr. Gerh. Fajt, Vineland, Ont., 
im M.B. Bethauje eine Predigt 
und am 22. Sept. teilte er von 
jeinen Erfahrungen in Rußland 
und in Ontario mit, 

Am 28. Sept. abends feierten 

Sejchm. Franz und Helena Mar- 
ten3 (geb. Helene Suffau) im 
Bibelfhulauditorium ihre golde- 
ne Sozeit. Pr. Herm. Lenzman 
Teitete die Feier . Pr. E.D. Töws 
mashte eine [ehöne Einleitung mit 
Bi. 23. Dann hielt Pr. Jaf. Ihie- 
Ben, Vancouver, ihr Tangjährie 
ger Fremd, die Feitrede, Sein 
Tert war Pi. 118, 2429, — 
Ein Sugenddor fang, der Zubilar 
teilte einige3 aus ihrem Leben 
mit und eine Nichte bradhite noch 
ein Gedicht. Dann folgte da8 
Bejtmahl im Kellerramm des M. 
B. Bethaufes. Ihre grüne Hod- 
zeit feierten fie jeinerzeit in Rüf- 
fenau, Sidrukland. 
Veter $. Negehr u. Battin don 
Coaldale, Alta., beiuhen hier ihre 
Kinder und Freunde — Franz 
Töws und Gattin fuhren nad) 
Nord-Mberte. — Sek. Sanzens, 
fen., fuhren mit Peter und 8. 
Martens von Arnold mit nach Al- 
berta. — Gerh. PVöttfers Fırhren 
nad Ontario, — Schw. Ab. Rem- 
del fuhr nah Three Sitts, ihre 
Rinder zu befuchen. — Etliche 
Studenten find nah Winnipeg 
geiahren zum Studium. 

Mit der Ernte find tor KnTd 
fertig, nur Winteräpfel und Nüf- 
fe find noch geblieben. 


Die Pflaumen hatten jo einen 
niedrigen Preis — 335 bis $40 
die Tonne — jo dat fie nicht alle 
gepflüct wurden. Die legten ha- 
ben Wind und Regen beforgt. 

Korr. 


Uacbrichten.... 
(Fortjeg. von S. 1—5) 
Dftober die Neife nad) Uruguay 
an, zu jeinen Zandsleuten, den 
Mennoniten aus Danzig. Br. 
Eng ift Prediger und Evangelift 
und joll auch alle anderen menno- 
nitifchen Siedlungen in Südame- 
vifa bejuchen und dürfte in allen 
Gemeinden, wo er kommt, offe- 
ne Türen finden. Er fährt bor- 
läufig auf 8 Monate, und feine 
Frau und Tochter nd in Winnt- 
peg geblieben. Am 15. Oft. joll 
Br. Enp das Flugzeug in New 
Hort befteigen und amı 16. oder 
17. in Montevideo Tanden. Tie 
Neifefoiten trägt die Generalfon- 
ferenz der Mennonitengemeinden 

von Nordamerika. 

— Beihw. Franz Did aus 
Philadelphia, Paraguay, meilen 
gegenwärtig zum Beluch beim 
Lruder Heineih Düd, Brefton, 
Ont,, und bejuchten am 2. Dftober 
auch Winnipeg. Br. Dyd tft der 
bewährte Ianajährige Raffenfüh- 
rer der großen Fernhbeim „Coo- 
perativa“, durch die fait alles Soll 
und Haben der Bauern von 
Fernhein fließt. Im Wirtichafts- 
Toben der Anfiedling het diefer 
Kooperativ-Zaden eine hödit wic- 
tige Rolle geipielt. 

— Am 25. Sept. begann die 
Kanadiihe Weizenbehörde mit dem 
Verfand der Sched3 einer weite- 
ren Zahlung für den 19592—53 
Weizen in Summe von 12: per 
Bufhel. E3 follen #64 Millionen 
ausgezahlt werden an 425,000 
Farmer der Prärieprodinzen. So- 
bald dieje Operation in etwa 30 
Tagen beendigt ift, plant die Be- 
hörde, die endgültigen Zahlungen 
für 1952—53 Safer und Gerite 
folgen zu Iafjen. 

— Im erften Vierteljahr 1958 
hatten die Farmer Napadas Be- 





famteinnahmen von $531 Mi 
in Bargeld, wogegen in demjel- 
ben Viertel de Jahres 1952 die 
Einnahmen $560 Mill. betrugen, 
eine Abnahme von zirka 5%. 

— In den Tagen vom 6.—9. 
Oftober findet bei Cobourg, Ont., 
ein Weitpflügen jtatt, wobei der 
Sieger den Weltmeijtertitel erhal- 
ten joll. Farmer aus 11 Ländern 
find dabei vertreten. 

— Gefördert von der General- 
Tonferenz der Mennonitengemein- 
den fand in Chikago im Mennon. 
Bibelfeminar vom 25.—27. Sch- 
tember eine Ronferenz mennoni« 
tiiher Schriftiteller jtatt. Einen 
Fonds in Summe von $2500 hat 
die Familie &, E. Krehbiel der 
Behörde für Erziehung und Pur 
blifatton der Konferenz gejchenkt 
ipeziell fir den Zweck, menmoniti- 
ide Schriftiteller heranzubilden. 

— An Stelle von Orie D. Mil- 
ler als Vertreter der Mennoniten 
in der „National Service Loard 
for Religious Objectors” in Wa- 
ihingten, USW, it William T. 
Suyder ernannt morden. In der 
Lehörde find die Mennoniten, 
die der in Chrijto Gemeinde 
und die Quäfer beteiligt. 

— Der durch feine energijche 
u. zielbewußte Führerichaft Weit- 
Verlins bekannte und geaditete 
Bürgermeijter der don den So- 
twjets umgingelten Stadt, Dr 
Ernft Reuter, it am 29. Sept. 
im Alter von 64 Jahren einem 
Serzanfall erlegen. Sein plögli- 
es MAbjcheiden wird bon allen 
Berlinern, außer den Kommmuzs 
niften, tief betrauert, führte aber 
zu neuen Kumdgebungen, dag man 
jeinen Grundjägen folgen und 
den Noten bis aufs äußerjte Wi- 
derjtand bieten will. 

— Die Nepatriierungs-Rom- 
miffion für die nod übriggeblie- 
benen Kriegsgefangenen in No» 
ea bat die Negelung leider ganz 
nad Wunfc der Noten getroffen. 
sm Laufe von I0 Tagen werden 
die Gefangenen, die nicht in ihre 
rote Heimat zurückkehren wollen, 

(Zortieg. auf S. 12—1) 
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Der Herbft ift auch in Kanada die Zeit der © 
geholt; hoixd im Oktober das Erntedanffeft gefe 
alle Kanadier, ift e8 eine Familienfeier md tie figen in zufrieh 
aufammen und erfreuen uns am traditionellen Truthahn-Gfe 
Feft der Vefinnung und des Dankıns für den Ueberfluß und d 
weldes wir in umferer neuen Heimat gefunden haben. 
zu jchnell vorbei, aber das fühle und friihe Wetter der Herbi 


„WUnter Uns“ 


von Fr. Maria Friefen 










Für ung, 


Der Sommer gina 


age gibt dem 








Leben einen neuen Aufihtoung nad) den langen, müden und fonnereihen Ta- 
gen, die pie im Sommer geniegen Dunften. 





Semant ermähnte Kiirzlich, wie fäjiver es ift, Geld zu fharen. 
h tit CANADA SAVINGS BONDS ver- 







sollen Nennwert 





BONDS der neuen Auagahe. D 
dann hoöchentlich etliche Dollar bon meinen 
und lauft bie BONDS gegen Teichte Zahlungen für mic. 
Sie bringen 34% Binfen and Tönnen jederzeit für den 








IA) fragte fie, 


Töft werden! Betreffs SAVINGS 


BONDS ivenben Sie fich an die IMPERIAL BANK OF 


CANADA — „die Bank, welche ihr auter Kundendienft aufbaute.” — 
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’ım Herbjt wird der Appetit ioieder größer, befonders Bei unferen Rindern ” 


önnen wir das feititellen. 


brot mit DEMPS! 
Verfuch. Holen ©: 









f Und da bin ich dann immer wieder frof, dat 
ic) DEMPSTER’S Brot Tennengelernt habe, 
Schule fommen, macht c8 mr wenig Mühe, Iunen ein fer 
’S 2cot zu bereiten. 
ein DEMPSTER’S Brot vom Lebensmittelhändler und 


Wenn die Rinder von der 
afles Yutter- 
e einmal einen 






Machen auch 


Sie werden feftitelfen, daß ein Yutterbrot mit DEMPSTER’S Brot beifer 


imedt. DEMPSTER bat fi auf 


a3 Brot der alten Heimat fpezialiitert 


"und mir und den Kindern ift ein Srühjtüdsbret mit DEMPSTER’S immer 


ein befonderer Genuß, 
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3 gangen? Degreifen alle Eltern Ging Moskauer Rinder fprechen von 





Sranendienft 


Dort kommt Ehriftus. 


Dort kommt Ehriftus — mit zer- 


> fegten Schuhen 
itapft er milde über die Chauffee, 
tief in feinen Mugen liegt das 
w  Riffen 


um Stalino und den Vaikalfee, 
+ Fremd umd fragend irrt er dur) 
dic Städte, 
die fo groß find und jo voll Ber 
fchrei — 
mancher reicht ihm feine Hände — 
s aber ich, ich neh an ihm vorbei, 


Dort kommt Chriitug aus den 
dunklen Gaffen, 
=arın und jehüchtern wie ein Meines 
« Kind, 
den die Heimat und das elle 
Laden 
und die Eltern jäh geftorben jind. 


Alle Träume hat der Wind zer- 
rien 

und die Märchen find jchon Tängit 
entzmei — 

manchmal nimmt e8 einer mit 
nad) Safe — 

aber dur, du gehit an ihm vorbei. 


Dort Fommt Chrijtus — und er 
gleicht dem Bruder 

aus Sarata und dem Buhenland, 

aucdı der Schmweiter, die in Bojen 
wohnte, 

an der Donau und am Oderjirand. 


Dort fommt Chriitus — ohne 
Schwert und Krone, 
und er fagt, dab er gefommen fei 
uns zu fragen, ob wir Liebe hät 
ten? — 
Aber wir, toir gehn an ihm vorbei! 
Marlife Miller. 


mm. nn 


3 Allen Müttern. 
Bon Frau W. Hoffman-Genf. 
(Zortfegung) 
r Wenn Kinder ans rihten... 


Wir find nur in den Nugen- 
bliden wahrhaft alüdlid, wo 
ir ung mit Gott, dem ewigen 
Urgrunde und dem Erfüller al- 
leg Guten, eins fühlen. 

* Veweift dag nit, dab das 
Bute ımjer Element it, und es 
immer werden joll? 


Das Kind hat Empfindungen 
„yon auberordentlicher Zartheit. 
Die Mufgabe der Erziehung ift, 
diejelben zu pflegen. 

In der Einfalt ihres Herzens 
halten uns die Kinder für voll- 
foınmen — bis zu dem Tage hin, 
wo, dank ihres ebenfo außeror- 
dentlihen Schartblids, fie auf 
einmal diefen oder jenen, wenn 
nicht gar mehrere unferer Zehler 

ir entdeden. — 
Sie hören uns lügen, fie fehen 

&unfere Ungerehtigkeit, fie find 

Beugen unferer Bornesausbrüche 

oder unjerer Haleöıen Raume, fie 

bemerken unjere Trägheit, fie be 

Taufchen unfere Klagen, — melde 

Gerwirzung in ihren jungen See- 


-. 


2 Ten! 

Hin und her gezerrt aroilchen 
einem Reft von Achtung und einer 
unbedingten Verurteilung — denn 
das Kind weiß nichts von mildern- 

- 


„den Umftänden und fennt Feine 
Teine Unterfchiede — tie foll fich 
fein Charakter harmonisch ent 
folten, wie können wir ihm fort- 
an noch Gutes tun? ES wird un« 
voilffürlich, ofne fi darüber Ne- 
chenfchaft zu geben, fein Urteil 
£ über ım3 fällen, ein Urteil, das 
ihwerlich mehr bi8 auf den Grumd 
rebidiert wird. Wir haben feine 
Ahtung veriherzt, fein Vertrau- 
en verloren, jedenfalls auf Tange 
geit, vielleicht auf immer. 
So fonmnt eg mandmal, daß 
dns, ma3 unfere Rinder beripra- 
’ dien, nicht in Erfüllung geht. 
Aber damit nicht genug; diefe um- 
ve Fehler haben eine größere 
weite, denn alles findet fich 
auf Erden wieder, fir alles wird 
bezahlt; die Simden des Fami« 








Lienlebens werden in der Deffent- 
tichfeit gerät —, die Melt Frän- 
felt an den durch unfere Schuld 
gejhlagenen Wunden! 


Nefpekt vor ihrer Gedanfenwelt. 


„Das Bewiffen zu erziehen ift 
das Söchfte.” 


Die Nejpektsfrage hat ein an- 
dereg Gelicht befommen jeit jener 
weit hinter ung liegenden Heit, 
wo die Kinder mit der tiefiten 
Ehrerbietung ihre Eltern mit 
„Sie" anredeten, t0o fie jeden Be- 
fehl mit einer Höflihen Verbeu- 
gung hinnahmen, wo fie mit der 
Verjiherung, ihre größte Ehre 
und ihr hödites Glüd in der Un- 
terwerfung zu fehen, ftet3 gehocdh- 
ten, furg, wo alles anders war 
wie heute, 

Eine moderne Shriftftellerin 
hat unfer Sahrhumdert „da8 Iahr- 
hundert des indes“ genannt, 
eine, tote mir feheint, nicht üble 
Beihnung. Die modernen Kin- 
der find wirflid) anders als die 
von ehedem, und ihre Ehrerbie- 
tung bat beträctlih abgenom- 
men. Wie jollen wir fie wieder 
gewinnen? 

Dabei hat das fich von uns los- 
Töfende, uns richtende, fi zu al- 
Tem fähig haltende, über alles Ta 
ende junge Sejchleht ein Bor- 
bild, dem e8 nadjtreben möchte, 
Wer ift 8? — — Bir! — — 
Sa, gewiß. Wir find das Vorbild 
imferer Finder, aus denen immer 





etwa da$ wird, was wir aus ih. 
nen zu machen beritehen, ten 
wir c8 mit Gott wollen. Dem 


man erreiht in der Negel das, 
ton8 man verdient, ivie der Spie- 
gel die Bilder wiedergibt, welche 
anf ihn fallen, Sollen die Kinder 
ns achlen, fo müffen wir fie nad) 
ihrem himmlifchen Urfprumg fchät- 
zen, den Gott mit dem Worte be- 
fiegelt hat: „Zaljet ung Menichen 
machen, ein Bild, das uns glei 
je.” Beben toir dieler göttlichen, 
für jeden Rortichritt unentbehr- 
Tichen Herkunft, die ihr gebühren- 
de Ehre? Und vor allem, find 
unfere Kinder aus einer Tat de- 
volfer Weihe vor Gott, der 
u Seinen fhöbferifchen Mit- 
arbeitern berufen hat, berborge- 






die ungeheure Verantwortung, 
die ihnen durch die Geburt ihrer 
Kinder auferlegt iit? Dieje Kin- 
der find alle für die Uniterblid- 
feit beitimmt. Und dod; gibt e3 
leider Eltern, aud) unter Chri- 
ften, die jo wenig Uchtung vor ei- 
nem ihnen am nädjiten ftehenden 
und auf fie für fi feinen Eintritt 
ins Leben gemielenen Kinde ha- 
ben, daß fie es nicht wie einen 
Gejandten des höditen Königs, 
fondern wie einen fleinen Ein- 
dringling betrachten! 
Neugeborene, die nicht mit Freu- 
de begrüßt werden, find wie bon 
vornherein Enterbte. Sabt ihr 
ihon einmal an einem Tijche ge- 
jeffen, wo ihr nicht gern gejehen 
wurdet? Habt ihr an einer Mahl- 
zeit teilgenommten, die man euch; 
nicht gönnte? Dann werdet ihr 
ehvag don den unheilbaren Wun- 
den ahnen, welche diejen jo eınp- 
fänglichen Heinen Seelen geichla- 
gen werden. Die Kinder erfahren 
ihon vom alferfrühejten Alter an 
den Einfluß ihrer Umgebung. Sit 
diefelbe von Adhtung für daS 
Eselfte duchdrungen, jo wird die- 
je Tugend ihrem Herzen einge- 
prägt, — it das nicht der Fall, 
fo it fein Raum da für den Re- 
ipeft. 

Wir fagten e3 jhon: die erjten 
Eindrüde find nicht gleichgültig. 
€8 ift Hloß ein Neugehorenes, ein 
Heiner Säugling. Er fan nod) 
nicht brechen, aber er hört. €8 








Ersit. 


Meber alle Weiten 

weht der gleiche Wind. 
Warum weinen Menihen 
fi die Augen blind? 


Leuchten doc die Sterne 
allerorten gleich; 

Tiegt die fernite Ferne 
doch in Gottes Reich. 


Halt dein Herz dem Hoffen, 
nicht dem Trauern Hin, 
dak es dies erfürlle: 

Enden iit Veginn. 


Winde merden tvehen, 
Sterne Teuchtend itehn, 
wann und wo aud immer 
wir ung wiederjehn. 


oo 


iind entweder fanfte, Tiebevolle 
Stimmen, die zu Gott Gebete 
jenden, oder — leichtfertige Töne, 
harte Worte, Zornesausbrüce, 
Verpinfhungen, abjheulihe Zlü- 
he und Läfterungen. Wie foll da 
das Kind auf das Gute gerichtet 
und mit Ehrfurcht für das Höd- 
ite erfüllt werden? 

Ihr habt feine erjien Eindrüde 
gefäliht, ihr habt eg vom Beginn 
feiner Erdenlaufbahn mit Schlech- 
ten umgeben. Und mın fommen 
die Folgen folden Anfangs! — 
Wenn wir in ihnen eine heilige 
Adtung erwirken wollen, müjlen 
ir zubor fie jelber mit Adhtung 
behandeln, dab nichts Gemeines 
ihnen nahe. 

Warum beihuldigt man fie jo 
oft mit Unrest, indem man bei 
jeder ®elenenheit zu ihnen fagt: 
„Du biit 658, unartig, du taugt 
du beit aelogen!” Sie 
oolften nicht jchlecht, böle, Yigne- 
riich fein. nd wenn fie e8 dod) 
waren, jo Haben fie wahrfchein 
Th nur wiedergegeben, was fie 
don ihrer Amgebung aufgenom- 
men hatten. 











Bausfran. 
Der Ablauf eines Tages. 


Das Glodenipiel auf dem Spas- 
fkaja-Turm des Krems jchlägt 
fieben Uhr und über dem berühm- 
ten Bla Liegen nod, die Schva- 
den 'deg Morgennebels. Vor der 
geichloffenen Tirr eines Spielva- 
vengeichäftes in der „Ballage” ge 
genüber dem Lenin-Stalin Mau- 
foleum wartet Qydia Tarafjora, 
die Frau eines Moskauer Inge 
nieuns, mit emem guten Dugend 
weiterer Frauen uyd ‚stvei Offi- 
zieren in Uniform auf die Deff- 
nung. Ihre jüngite Tochter wird 
morgen acht Jahre alt, und Ma- 
ma will ihe eine der in Mosfau 
änßerft raren Belluloidpuppen 
zum Geburtstag Schenken. Die 
Wohnungsnadgbarin hat ihr un- 
ter dem Siegel ftrengiter Ber- 
ihiwiegenheit verraten, dab im 
Bufammenhang mit der Ankımft 
ausländiicher Delegationen in den 
Gejdhäften der Paflage verichie- 
dene Mangelwaren zu haben jei- 
en, auch Puppen joll es geben. 
Mber die rofigen Hoffnungen der 
Wartenden werden bald enttäufcht: 
ein Eohlenfchwarzes Negerpüpp- 
en ift alles, was die Verkäuferin 
vorlegen Ffann. Die jauren Mie- 
nen der Kunden veranlaffen fie 
zu der tröftlichen Erklärung: „Das 
Kultusmimiftertum der WSSH 
bat angeordnet, das eime große 
Menge Negerpuppen zum Verkauf 
fonmen joll, damit die jotvjeti- 
iden Kinder mit allen Hautfar- 
ben vertraut werden u, Feine Raf- 
ienborurteife entwifeln Tönen.“ 

Aber Genoffin Lydia Taraffowa 
beflagt fih nicht. Sie denkt an 
ihre Schwejter in der Provinz, 
die nicht die Hälfte der Möglid- 
Zeiten hat, wie Moskau fie bietet. 
Lydias Mann ift Koniteuktenr in 
einer Maichinenfabrif der Haupt- 
itadt. Er hat 15 Dienitjehre und 
bringt monatlid; 1700 Rubel netto 
nad; Haufe. Vor dem Krieg und 
während des Mrieges bemohnte 
das Ehepaar mit einem Söhnen 
einen bejcheidenen Raum in einer 
Achtzimmerwohnung am Zmwetnoj- 
Boulevard. At Hausfrauen muß- 
ten fich in eine Küche teilen. Acht 
Betroleumfoher erzeugten einen 
Höllenlärm. Für jeden der acht 
Untermieter war die Venugung 
des Brdes und der Toilette auf 
die Minute genau feitgelegt. € 
ging nicht anders: in der Woh- 
nung lebten 21 Erwacjene md 
8 Rinder. Nadı der Geburt des 
zweiten Kindes befamen die Ta- 
rajlowas eine eigene Eleine Woh- 
nung in einem Moskauer Vor- 
ort: 2 immer mit Küche und 
einem Bad, das allerdings ohne 
das immer nod; fehlende Heik- 
waifer nur behelfsmäßig zu be 
nugen ijt. Kürzlich erhielt das 
Haus Gasanfchluß und die Haus- 
frau einen Gasherd. Sie ijt jet 
überalüiclih. Aber immer nod 
gibt «8 in der jorjetiichen Haupt- 
ftodt Sunderttaufende von Haus- 
frauen, die mit vier bis fünf Lei- 
densgefährtinnen zufammen in 
einer Küche wirtichaften mitffen, 
obmohl nad dem Kriege in Moß- 
Tau 22 Millionen Quadratmeter 
Woknflähe nen erbaut wurden, 

Der Einfauf von Lebensmitteln 
und Gebrauchdartifeln it nicht 
Teiht. Wie in der Somjetmton, 
jo it auch in Mosfau der San- 
del ftaatlih. Ein Lebensmittel 











ihrer Mutter: 


Mit 6 Jahren: 
Ieg, — 

Mit 10 Iahren. 
tweiß viel. 
Mit 15 Jahren: Wir tiffen eben- 

foviel wie Mutter. 
Mit 20 Sahren: Ehrlich gejagt, 
viel Ahnung hat Mutter nicht. 
Mit 30 Jahren: Wir könnten viel- 
Teicht doch Mutter fragen. 
Dit 0 Zahren: Mutter it nicht 
anf den Kopf gefallen. 
Mit 50 Sahren: Mutter wußte al- 
les. — 


Mutter weiß al- 


Unfere Mutter 








magazin mit 20 bie 25 Verkäu- 
fern (Kleinere Gejchäfte gibt es 
in den großen Städten nicht) muß 
35,000 bis 45,000 Einwohner be- 
liefern. Diefe Magazine find aljo 
nicht Sehr dicht ge‘ Außerdem 
führen fie nur genau fejtgelegte, 
beitimmte Warengruppen, jo daß 
die Hausfrau, um Lebensmittel, 
Fleifh, Milch und Brot gu fau- 
fen, bier dverichiedene Magazine 
auffuchen muß, was im günitig- 
iten Fall 1% Stunden in An 
jprud) nimmt. Die Magazine find 
zwar mit Marmorverfleidungen 
und Bronzelüftern Tuguriös ein- 
nerichtet, ihr Warenbeitand Meiit 
aber oft peinliche Kücden auf. 
Dann füllt der Kunde einen Be 
ftellgettel aus und befommt die 
nicht dorrätige Ware fpäter ins 
Saus geliefert. 

Wenn aud) die ruffiiche Haus- 
frau fiir das tägliche NReinemachen 
nicht jo viel Zeit aufmwendet, wie 
die deutfche, ihr Tag ift genau jo 
ausgefüllt. Befonders, wenn fie 
ihulpflichtige Kinder hat. Ein 
jowjetiiher Erziehungsgrundfag 
lautet: „Es gibt Feine Idlehten 
Schüler, nur fchlechte Lehrer und 
Eltern.“ Die Mutter tut alfo 
aut daran, wenn fie die Hausauf- 
gaben und den Schulbefud ihrer 
Kinder deinlich genau überwacht. 
Sind jhlehte Leiftungen auf man- 
gelnde häusliche Mufficht zurid- 
zuführen, fönnen die Eltern ge» 
zichtlich belangt werden. 


Rolitiihe Schulungsturfe und 
andere öffentliche Verpflichtungen 
beiden auch der Hausfrau nit 
eripart. Hausgemeinfhaften ver- 
anjtalten in den einzelnen Moh- 
mungen abwechlelnd Diskuffionss 
abende, in denen eine Aktioiltin 
ihre Nachbarinnen mit Stalins 
„Problemen des Sozialismus“ 4 
befannt madt. Oft auch ift die 
geplagte Mutter noch beim Eltern» 
rat der Schule oder beim Haus- 
forjet. Sie ann fid folhen Son- 
derberpflitungen nicht entziehen, 
wenn fie nicht ihre Wohnungen 
oder gar die Stellung ihres Man- 
nes gefährden will. Auch Zilm 
und Schaufpiel ftehen meijt im 
Dienst politiicher Propaganda u. 
Schulung. Ueber den Befuc, die- 
Veranftaltungen muß die 
Sans sfran in einer Art Fragebo- 
gen dem Haustwart Nehenichaft 
ablegen. Ihre bolitiiche Zuver- 
läffigfeit wird danach beurteilt. 
Wenn man bedenkt, daß e8 ih- 
rem Mann in diefer Beziehung 
nicht beifer geht, fo Fann man fich 
vorftelfen, daß fiir daS Familien» 
Teben nicht allzuviel Zeit ührig 
bleibt. 6rT. 
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JS &, Aber ich weiß, daß mein Exlöfer Iebt. 
(Shluß) 


Er hatte es all die Tage her, 
Wo die Arbeit md die quälenden 
Sragen um jem Seelenheil ihn 
in ihrem Yan Hatten, verjchtvie- 

"gen, Dieje ftehenden Schmerzen 
unter feinem Schulterblatt, da, 
wo der Granatiplitter fah. Nun 
war 65 fo, als ob mur die Mr- 
beit es gewejen ei, die ihn auf 
recht gehalten hatte. Rum die Ar- 
beit getan war und jid die inıtere 
Sejpanntheit feines Herzens ber 
freiend gelöjt hatte, brad) er zu- 
famımen. 

Als der Arzt Fam und ihn un- 
terfuchte, machte er ein fehr ern- 
ites Gefiht. Der Splitter hatte 
eine innere Entzindung angefegt, 
die fchon Tange auf die Xunge 
übergegriffen Dbatle. Wäre der 
Splitter rechtzeitig im Lazarett 
entfernt worden, jo wäre der Kör- 
per längft wieder geiumd. Nun 
aber — operieren fonnte man da 
nichts, Der Mrzt ah die Frau 
till an, die an dem Lager ja 
md ihres Mannes Sand hielt, 









und toinfte ihr danı mit den 
Augen, ihm zu folgen. Draußen 
jagte er: 

„sch glaube — mr noch Ta- 


ge!“ Da wurde die Frau bleid). 
Aber fie ermannte fidh nd reichte 
den Arzt die Hand. „Ih danke 
Ihnen! , Kommen Sie do; bitte 
täglich, mad ihm zu johen.“ Das 
verjprad) der Arzt gern. Als der 
36 dann gegangen war, Stand 
fie noch minntenlang und itarrtg 
dem Manne nad). Ihre Knie 3ite 
terten. „Ach, Bott, num wäre 8 
gerade fo jhön nawejen, nod) Yan- 
ge zufanmen zu fein! Und gera- 
de jegt —“ 

Doh dann ermanıte fie fich 





und frat twieder zu ihm an fein ı , 


Lager. Da ftreete er ihr feine 
Hand entgegen und jagte einfach: 

„Rufe doch den Marrer Hoff- 
mann. ch will Abihied von ihm 
nehmen. Sch weil Beiheid, nun 
darf ich bald meinen Erlöfer hau. 
en. Aber das Kreuz, das ich ae- 
macht habe, das iit fire mich jelbit. 
Den dei mit feinem Namen 
Toll cr für fich haben. Ne weiß, 
das Kreuz — er wird es mir 
gern liberlafien.” 

Ter alte Mann fah; lange am 
Lager. des Meifterg ımd Fonnte 
ihm nicht genug bon dem alten 
und evig neuen Evangelium fa- 
gen, von den Bott der Liebe und 
Gnade. Und Erhard itredte im- 
mer wieder Die abgezehrte Sand 
aus mit den Worten: 

»„D, Blarrer, wie danke ich ih- 
non, daß Sie mir durch diefe Ar. 
beit und durch Diefen Spruch den 
Wen zum Leben gezeigt haben! 
Wie danke ich Ihnen!” 





















Aın Tage vor Dftern faß dann 
das Kind bei dem Vater, hatte die 
Vibel auf den Anien und las ihm 
vor. Plöglic) unterbrach es fich 
und fagte: 

„Vater, als du damals nicht be- 
ten £onntejt, weißt du. no), da 
bat die Mutter doc) gejagt, wenn 





du Wieder gefund wärjt, dann 
wirdejt du auch wieder beten. 
Fest biit dn noch mehr. Frank, 


und jegt fannjt du icon wieder 
beten!“ 

Ta lächelte er und jagte: „Nein, 
mein Kleines, jegt bin ich gefund. 
Weißt du, als die Mutter das 
fagte, da waren mein Herz md 
meine Seel Frauf, und die find 
jeßt wieder gejund.“ 

Tas Kind nidte altflug und 
wollte weiterlefen, aber er fdidte 
5 zu Bett. Ehe e3 ging, preßte 
er 68 noch einmal an fih, fo feft, 
wie er mit jeinen leßten Kräften 
oc) fonnte, und jagte: 

„Behalte den Heiland immer 
lieb umd bleibe immer brav, im- 
mer!" 

Als am anderen Morgen die 
Sfterfonne ihre eriten Strahlen 
über das ftille Haus zwiigen den 
hoben raufchenden Tannen alei- 
ten lieh umd das Tal und die 
Natur in wunderbarften Frith- 
lingsglange lag, da hörte ein 
Menfchenherz auf, zu ichlagen, das 
nach bitteren Kämpfen, nach Fer- 
ne umd Leid, nad) Troß ımd Bit- 
terfeit dennoch aus dem Tode zum 
Leben gefommen war. 

Die Mutter ftand an dem of 
fenen Fenfter, hielt das Kind auf 
den Armen, deutete zu dem fla- 
ren, jteahlenden Simmel empor 
md jagte feierlich: 

„Nun, Lorcben, feiert der Ba- 
ter das Diterfeft droben im Hiums- 
mel!” Dabei konnte fie e8 nicht 
verhindern, daß ihr die Tränen 
über die Wangen rollten. Da fag- 
te das Kind: 

„ber Mutter, dan 
tpir doch nicht weinen!” 
Kind, dem in der Water 
exit feit Furzer Zeit gegeben war, 
empfand die Bitternis des Todes 
und Abichiednchmens noch nicht. 
Nach feinen Worten wiichte die 
Frau fi die Tränen ab und rich- 
tete fich entichloffen auf: 

„Du bat reiht, mein Liebes! 
Daritber follen wir ums freuen.” 
Sie traten an das Rager, in deifen 
weißen Kiffen diefes meiße, Still- 
gewordene Männergeficht ruhte, 
um den geihloffenen Mund ein 
feines Lächeln, als wollte er fa- 
gen: 

„Nein, weinet nicht um mid, 
fondern freuet eich, denn ich weiß, 
daß mein Erlöfer lobt!" -Ende 





dürfen 



























„an einmmddreißigiten Dezem- 
ber Anno Domini eintaujendadht- 
hundertundjechsundvierzig iit der 


Land- md Adermann Theodor 
Gräber von Seiderotd mit Tod 
abgegangen, nachdem er Tange 
Sahre bettlägerig frank geweien 
an der Wafferfucht. Der Herr 
Himmels und der Erden gebe fei- 
ner Seele den Frieden der Erwig- 
teit;“ 








Prarrer Mansfeld fprigte den 
Sederkiel aus, ergriff daS Sand- 
fa, jtreite auf die nafe Schrift 
des Kirchenbuches den feinen tmei- 
hen Sand umd ließ nad) einer 
teinen Weile die Sandförner tvie- 
der durch die Lücher des Sandge- 
fühes gzurücfrinnen. Dabei famen 
ihm eigene Gedanken. Ninnende 
Sandförnlein — jo wie fie jekt 
im gebeimmisvollen Dunfel durch 
die feinen Löcher verfchoinden, 
io rinnen die Samdförnlein in 
der Stundenubr der Beit, Tage 
um Tage, Sehr um Nahr. Wie 
der ift ein Sahr vergangen, mod) 
ein paar Stunden, dann wird 
die Turmmbr jene geheinmiso: 
lo zwölf Schläge tum, die > 
Sahr 1848 zu Grabe und das 
Sahr 1847 zum Lichte des Er: 
ftehens geleiten. Und dann wird 

















er, der Biarrer Sohannes Adam 
Mansfeld, zum Tegten Mate drir- 





Ten In Temen Silialderf_Dorn- 
hagen auf der angel Men, den 
legten Dienft zu run amd der 
laufhenden Gemeinde das Evan- 
gefium predigen von dent, deffen 
Sahre fein Ende nehmen, und 
der derfelbe fit, geftern, heute und 
in alle Ewigkeit. 

Pfarrer lehnt ih im 
Schreibtiichjeffel weit zuriick und 
biict in das Licht der Petrole- 
umslamve, das ruhig und behag- 
lit) erftrahlt und feinen gedämpf- 
ten Schein auf die einfachen, alten 
Möbel wirft, auf die Vircher mit 
den jehwarzen Lederrüen, die 
dırnkelbeitrihenen Wände, die als 
einzigen Schmud über dem 
Schreibtiih einen Stahljtih, den 
Neformator Luther daritellend, 
zeigen. it alles till und Fried. 
lich. Im bogen Kamin praffeln 
md niitern die Scheite in der 
Slut, die eine angenehme Wär- 
me ausftrahblt. Draußen vor den 
Fenftern aber jingt der NMord- 
ftuem feine ureivige Melodie, Er 
hrt mit Eifenjchringen über 
s Land, das weithin begraben 
Ttegt unter der weißen Schneedede. 
Am Weihnachtstage hatte es au 
fchneien angefangen, fo daR es 
ein echtes, rechtes deutiches Schuee- 
weihnachten wurde, Diejer Schnee- 
fall hatte einige Tage angehalten, 
md Friedrich Sartmann, der Bi- 
far, der mm nadı Manstelds Ich- 
tem Prodigtmorgen den Dienjt in 
feiner Nachfolge beginnen follte, 
hatte Mühe gehabt, bis er mit 
feinem Sandichlitten, der die ge- 
tingen Sabfeligfeiten trug, her- 
auf in die dörfliche Einfamfeit 
gekommen war. 

Parrer Mannsfeld dachte dar- 
an, wie er jelbit einft hier berauf- 
gezogen war. Damals lag das 
Site Sand nach unter dem Schat- 
ten des ben sSrieges, der 08 
aus“ fi er Serrichaft mieder 
zum Dentichtum brachte. Not war 
überatt, und er hatte viel Arbeit 
aehabt, all die vielen zu tröften, 
anfzurichten und durd das all- 
zeit tröitende Evangelium zit nelt= 
em Mut und Vertrauen zu brin- 
an. Zuerst hatte er gemeint, ein 
door Nährchen wiirde er 63 fchen 


Der 















erfunden werden! | 9 4 fe 


bier oben aushalten. Aber un- 
merffih, Hatte das Land ign in 
jeinen Bann genommen, die Men- 
chen bier oben hatte er zu lieben 
begonnen, und jo war er geblic- 
ben. Die Alten waren ins Grab 
gejunfen, ein neues Geflecht Hat- 
te er unter jeinen Priefterhänden 
erblühen jehen, und dariiber war 
er jelbjt alt und grau geworden. 
Und nun jollte ev jeine Arbeit in 
lüngere Hände legen und Abjchied 
nehmen. Er hatte ji immer ge- 
wiünfcht, aus der vollen Kraft, 
ehe jeine Augen dunkel und feine 
Hände müde wurden, nod; mitten- 
dein in der Arbeit jterben zu 
dürfen, Das wiirde mn doch an- 





Reife, foit ohne zu wifien, was 
er tat, legte er die Hände überein- 
ander über dem Kirchenbuc, in 
dem er joeben den Todesfall eines 
feiner Seiderother Bürger einge- 
tragen hatte, „Mein Bott“, ipradı 
er Leife vor fi, „mn geht das 
Sadr zu Ende, und meine Arbeit 
weht zu Ende! Ih Hit durch 
Ehrifti Vlnt, mad’s au mit mei- 
nem Ende gut! Uınen,“ 

Vor dem Zeniter fang der 
Sturm, und vom Turm der Sir- 
he drang jeßt der Klang der Uhr 
in die Winternacit hinaus. 7 Uhr. 
Nm wurde es für ihn bald Beit, 
fh ferfingumachen. Seute wür- 
de er eine gute Stunde bi nad 
Dornhagen hinaus brauchen. Der 
alte Kirchenvorjteher Schneider, 
der ihm jo manche Jahre treuen 
DVienit getan, hatte ihn herzlich 
gebeten, doch bei diefem Tetten 
Dienit zuvor bei ihm zu Abend 
au ejen, und das hatte er ad) 
nicht abihlagen Fünnen. Das wür- 
de noch eine gemütliche Stunde 
dort in dem alten Tanernhaufe 
im Kreije Ticber Menfchen geben, 
Diefe Leute hingen jo an ihn, daf; 
ibm der Abichied von ifnen wohl 








fehr ch fein würde. — 
Seht Ttampfte draußen im 
Sausflur ein Tchiwerer Schritt, 


man hörte das MbElopfen bom 
Schnee von Stiefel und Kleider, 
und Furze Zeit darauf trat Rilfar 
Hartmann bei Pfarrer Mansfeld 
ein. Eine hohe, fchlante Geftalt 
mit einem freundlichen Geficht, 
das jegt von der Kälte gerötet 
war, Die hohe Stirn war ums 
rabnıt don helllondem Haar, und 
die Mugen des jungen Prediners, 
der etwa 28 Napre alt fein mochte, 
blite Klar und offen und berrie- 
ten, da; Friedrich Sartınann ein 
Menich jein mußte, der die Ser- 
zen jener Pfarrkfinder gewinnen 
würde, a 

„Dei“, jagte er, inden er fich 
die Froffitarren Finger rieb und 
an den hoben Kamin berantrat, 
„Das aber ein Wind drauken! 
der reißt einem ja den Ateın dom 
Pound weg! Da ilt mir der Weg 
dom Pergbeifter Herüber einmal 
ihwer geworden. Wenn man fo 
ehvas dod nicht gewohnt ijt! 
und 08 Liegt toieder nener Schnee 
in der Buft.“ 

„3a, ja“, erwiderte Mansfeld 
freundlich, „mein Lie Herr Kul- 
lege, jeten Sie mich an Ih habe 
in foldem Wetter manchen Weg 
maden müffen. Heute wird's mir 
ja auch mod einmal jewer wer- 
den. Man merft doch, dak man 
mit jeinen Siebzig der Süngfte 
ticht mehr fit.“ s 

ch will Ihnen aber gern den 
Weg abnehmen, Serr Kollege“, 
fagte Sartmann freundlich, „Bal- 
ten Sie den Silvejtergottesdienit 




















hier, md ich gehe für Sie nad, y 
Dornhagen. Eine Stunde habe *- 
id) noch Zeit, bis dahin bin id) 
twieder durchgewärmt.” 

Plarrer Mansjeld lächelte, — ' 
„Gern wiirde ih 8 tum“, jagte 
er dann, indem er feine Bibel 
in einer jhwerzen Kedertafche 
barg, die er auf all feinen Sän- 
gen mitzunehmen pflegte, „aber 
jeit meiner Tätigkeit hier oben m  « 
den 33 Jahren habe id) den Sot- 
tesdienft am Iehten Tage des 
Dahres in Dornhagen gehalten, me 
und da darf ich mum heute, mo e8 
fogar noch der allerlegte Dienit 
jetn joll, den ich hier tie, meinex 
lieben Bauern nit verlajien. 
Auch wartet der alte Schneider 
bejtimmt auf mic. Es wird wohl 
aud noch gehen, und fo fhtinm , 
wird das Wetter nicht werden.“ 
Cr öffnete die Tiir umd tief in 
den She hinaus: „Raroline!“ 

Eine Frau in den fünfziger 
Sabren, dem Pfarrer Mansield- 
jeit Tangem in treuen Dieniten er- » 
geben, erichien aus der Küde, eine 
Windlaterne in der Sand, in der 
iton ein Feines Zlänmchen flaf- 
ferte. „Ad, du hait ihon alles 
fertig! Sa, ja, Karoline, nur für 
beute nod eimmal, ımd dann 
braudjit du mir meine Nampe, die 
menden Sturm mit mir erlebt 
hat, nicht mehr fertiggumaden.“ 

Die Frau jtelte wortlos die 7 
Yanıpe auf einen Stuhl und twifch- 
te eim paar Tränen fort, die ihr * 
über die Wangen vollen wollten. 
Vifar Hartmann nahm bon Na- 
gel des Pfarrers wetterfeften, 
md dien Wollmantel und das 
Halstud aus Schafswolle umd 
jagte mit fröhlichen Ton, um der 
Frau über das Schwere des Au- 
genblids Himvegzubelfen: 

„Na, Staroline, danı Tomme 
in an die Reihe, dann merden & 
Sie mir helfen müflen, und ic) 














denke, das tum Sie doch aud) 
u“ 5 
gern. 
Die Frau nice ein paarmal 
vor ich „Da, ja, 68 toird 





wohl jo jein müffen“, fagte fie 
feurfzend und ging till twieder hin» 
aus. 

RB arrer Mansfeld jah ihr nad). 
„Eine goldtreue Soele, Herr Kol. = 
lege, halten Sie fie in Ehren. 
Umd nun Habe ic; alles? Meine 
Tajche noch, und denn auf Wie- 
derfehen, und Gottes Segen sung 
DVienjt Heute Abend.” 

„3a, ja, auch Ihnen, Tieher 
Pfarrer, Gottes Segen und 
feöhliche mfahrt!” Die beiden 
Männer reichten fih zu fejten 
Trud die Sand und jahen fi 
noch einmal in die Aurgen, Dann 
ging der Pfarrer. Der Likar be- 
leitete ihn nod) bis an die Haus- 
ir und fab ihm dann nad, wie 
er auf der Dorfitrahe zwiichen den 
ftillen Säufern auf dem Ichmalen, 
Pad dahinfchritt, der ztvilchen 
dem feitlich aufgeichaufelten Schnee 
dahinlief. Wie ein Meines dünf- 
dien gaufelte das Richt der Wind» 








laterne dahin md werfehisand 
dann in der Ferne in der Dıurm- 
Telheit. . 


Des Pfarrers Weg ging bergauf, 
und er fhritt riitig aus. Die 
Bauern ivaren am Nachmittag 
zum Schneeicaufeln draußen ge- 
twojen, und fo war der Meg nicht 
febwer. Der Terg gegen Norden, * 
an deffen Rand der Weg nad 
Vornbagen dahinlänft, hiert alle 
dent die totldefte Gewalt des Stur- 
mes ab, Tie Windfaterne warf 
ihren gaufelnden Stein euf den 
Schnee, jo dah er gliberte und 
flinmerte, Rfarrer Mannsfels 
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tie jeine Gedanken geheit, Yo» 
bin fie wollten. Und die wander- 
ten guchie in die weite Vergan- 
genheit und wanderten auf jtil- 
fen und weltfernen Wegen der 
Erinnerung. Dort hinter ihm 
verfanfen die Lichter jeirtes Dor- 
jeg. Unter dem Schein  diefer 
Lichter jahen fie jeßt md erivar- 
teten des Kahres Scheiden, jaßen 
zujammen, feine Bauern mit den 
treuen und offenen Nugen, die 
Sorge und Kantof des Lebens jo 
früh ernit gemadt, mit den von 
Sorge und Leid durhfurchten Ge- 
fihtern, DO mie gern umd wie 
oft hatte er in ihnen gelejen, hatte 
er aus diefen ftilfen Stuben fi 
immer wieder Mut ımd Kraft ge- 
holt! Sie jaken zufammen, Mann 
und Weib und Kinder. Tas war 
ihm verfagt geblieben. Einmal, 
ac, wie weit Tag die Zeit, war 
er niedergeftiegen ins weite Land 
da drangen und hatte das Mäd- 
den, das er jeit feiner Kindheit 
Tagen mit hoffender Seele ge- 
fiebt, fragen wollen, ob fie mit 
ihm in die Einjamtkeit des hohen 
Meiterwaldes als fein Trantes 
Eheweib ziehen wolle. Da hatte 
er erfahren, dab Tte ihre Hand 
bereits einem ander aegeben, 
und da war er wieder Dinaufges- 
ittegen auf jene Hohe Seide 
den Tran an Gfc und 
lichkeit eingelargt und war ein 
Einjamer geworden. E 
‘Fortießung folad 











Koft und Quartier 


für 2 männliche Studenten er» 
baltlih im Weftende Wirninens. 
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Zum Schulanfang 
Schultajchen 


wohes Rormat 11” x13%”, 8 
"inge 114”, aus chem Xeder, 
braun oder fchwarz, ftarter 
der”, fa wie Studierende fie 
en, Preis mr une 
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Werte Farmer und 
Seichäftsleutel 

Wir Haben an Hand 

zum Derkfauf 
Heine und große Mildfarmen 
mit Erdbeeren- und Himbeeren- 
pflanzungen, auch Säufer, 
„Dupferes", „Stoves“ und 
„Safe’s“. 

Wer fid für das fıhöne Früfertal 
in Brit. Col. interefftert, fomme zu 
JOHN P. WHEELER 
44 Yale St. E., Chilliwack, B.C. 








Große Städte... 
(Fortfeg. von &. 6—5) 


in Europa oh night, Die 86 
Millionen Einwohner w.deit 17 
Weltjtädten das ohne den et 
ropäiichen Teil der Somjetunion 
Millionen umfaljenden Erd- 
bedeuten nur ein Tnappes 
Zehntel der Sejamtbevölferung: 
au md Leningrad, 
den beiden jomjetiichen Millionen- 
jtädten, kommt das geographiiche 
Europa auf insgejomt 19 Welt 
ftädte. Miten hat 2%, von denen 
neun in China Itegen. Auf dem 
amerifanijhen Kontinent befin- 
den fich außer den 14 Millionen» 
Hädten der USA eine in Kanada 
und Finf weitere in Mittel- und 
Sitrdamerifa. Nuitralien Hat zwei 
und Arifa mir eine, Naito. 

eg zur Weltftadt iit 
Minderzagl der Fülle 
auf politijhen Einfluß auritdzu- 
führen: nm 22 Milfionenftädte 
find nleichzeitig auch Sauptitädte, 
davon zehn Innerhalb Europas, 
die anderen zogen die Menfchen« 
maffen allein dur ihre Kraft 
als Indufteie und Sandolszen- 
tren. al, 

Und diefe magnetifche Kraft fit 
jo far, dai jelbit die über die 
ganze Erde negangenen Erjehüit- 
terumgen des zweiten Weltfrieges 
md feiner dureh ihn ansgelöften 
Kolgen mr zwei Weltitädte ihres 
Ranges entfleideten: das 1940 
noch 1,3 Millionen GEimmvohner 
ühlende Warihau ift bis heute 
nicht viel tiber 600,000 gefom- 
men, ind die 1946 mit 1,150,000 
gezählten Eimvohner der Foreani- 
iben Sauptitadt Seoul jhägt man 
gegenwärtig auf Prei- 5iS vier- 
hunderttanfend, 






























Etliches aus vergan- 
genen Zeiten, 


Sabre nad 1929, als 
lüchtlingen um Moskau foi- 
großzügige Hilfe von deut 
fcher Seite zuteil wırrde, bejugte 
der deutihe Konful Tr. Seel- 
heim emes airferer Städtdhen. 
Man würde gedacht haben, daß 
eine deutichjprachige Venöfferung 
einem Wertreter des Ddeutjchen 
Volles mit einem deutjhen oder 
mit seinem Xiede in der Landes- 
joradhe bearihen, wiirde, aber 
tweit gefehlt! Mit er i 
fcben Liede ID er b . Die 
fingenden VBootfahrer jprigten dem 
hohen Saft Wolgawaffer um die 
Ohren. Den Sängern wurde dor 
ber gejagt, dal es nicht Schr an- 
gebradt einen deutichen Be- 
amten in einem engliihen ans 
de mit einem rufftichen Liede zu 
begrüßen. Sie- merften es auch 
gleich nach dem Singen, dab ihre 
Darbietung nicht jehr gut auf 
genommen wurde, weder bei dem 
hohen Gast, noch bei dem Publi- 
fun, denn nad dem Singen des 
tufftiihen Liedes wurde eili 
vorgefchlagen „Zorelei” und „Hei 
deröslein” zu fingen, 
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Als man Franz Schubert einen 
Ehrenplag in der deutihen Rıuh- 
meshalle bei Regensburg ein- 
räume, dann hieh es: „Nicht nur 
den größten deutichen, fondern 
dem sten KXiederfomponiften 
aller Völker ımd Zeiten!" Und 
vom internationalen Sanges 1. 
Muftpubfifum ift er, joviel mir 
befannt ift, auch jo anerkannt 
wordeit: 

In den erjten ahren unjeres 
tar in einem engliichen 
Mufitjonenel ein Artifel mit de 
Neberichrift: „Amerika md da 
deutjche Lied“, Uter andere 
erwähnte der Schreiber: „Kein 
fremdfprachiges Lied ijt in Ame 
rifa jo populär, wie das dentie.‘ 

Den Dirigenten an umferen 
Socdhihlen follte die Möglichkeit 
gegeben werden, an der Detmol- 
der oder Münchener Mufitafnde- 
mie zu ftudieren, dann wiirden 
fie uniere Jugend mehr für die 
deutjhe Mufit und das deutiche 
Zied begeiftern; und das wide 
viel m fen, unfere jhöne Mut- 
teriprache zu erhalten. 

Wir wohnen in einem freien 
Sande; md I geftattet, 
im Kirche md Heim unfere Mut 
terfpradge zu gebrauchen, io 
die, melche gegen die Erhaltung 
der Mutteriprache find, fehmälern 
damit die Freiheit unjeres Yan 


des. 3. ©. Warfentin. 



















Eroit für alle Eaac. 


(Aus „Chriftian Digeft” überfegt 
md eingefandt von Br. 3. 3 
Rillns, ivac, 9. EC.) 

Mofe 33, 24 
zu c Iprad) er 
net unter den 
genehm feinen 
che feinen Fuß 
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27: „Und 
Alex jei geleg- 
hen; er fei ans 
dern und tat 
in Del. Eijen und 
Erz fei dein Riegel, dein Alter jei 
wie deine Jugend. Zufludt ift 
bei dem alten Gott und unter den 
ewigen Armen.” 

Diefer Segen wurde zuerjt dem 
Gefhlehte Affer gegeben. Ein 
Stamm, der am wenigiten befannt 
ift von all den zwölf Stämmen. 
Der Name Afjer bedeutet „glüct- 
lich" und wahrlich alüdlie it, 
wer unter joldem Segen leben 
darf. 

‚Affer war der achte Sohn Ya- 
tobs und feine Mutter war die 
Magd Zilpah. Auf feinem Ster- 
bebette weisiagte Jakob don Af- 
jer, daß er das Feld bebauen wer- 
de und die Früchte feiner Arbeit 
icheinen würden. Von Alfer weis- 
jagte Moje vor jeinem Tode, dai 
er angenehm fein werde feinen 
Brüdern md, dap Gott 
Schug jein werde, iymbolifiert 
durch Eien 1. Erz (8. 25). Auch 
joll feine Kraft nicht abnehmen, 
dein Alter jei wie deine Jugend 
(B. Zuflucht it bei dem al- 
ten Gott und unten feinen awigen 
Armen. 

Mofe dachte hier nicht jo biel 
an die Zahl der Tage unjeres Le- 
be fondern an die Kraft, die 
wir befiten. Dieje ere Hängt 
ab don »der Qmalität unferes 
Glaubens, den wir im täglichen 
Leben zur Schau tragen, Er denkt 
an die eriten drei bleibenden Din- 
ge, die Raulııs in 1. tor. 13, 13 
erwähnt: „Und num bleibet Glau- 
be, Hoffnung und Liebe.” Der 
Slaube iit Sefäh in weldhes 
Gott den täglichen Vorrat bon 


















































Manna legt, und der Heilige 
Seit das Waller des Lebens, die 
Kraft Rebe bineingießt. 





Slaube — meint ein unerfhiit- 


* beiten Eng 





terfiches Vertrauen in die Souve- 
tänität Gottes in ımjerem Leben. 
Der Glaube rehtfertigt und hei- 
ligt ung, er befriedigt uns, au 
wird er ung verherrlihen. ES 
meint nicht, glauben weil mir 
viele Dinge jehen, denn oft ber- 
leugnen fie Gott und öfters meint 
cs glauben trog all dem was toir 
jehen. „Selig wer da nicht jieht 
und doch glaubt.“ Es fomme 
Sonnenfhein oder Sturm, 08 
gilt ein reitlojes unbedinates Ver- 
trauen in Gott durch Zejum Chri- 
tum. 

Wir brauhen aber mehr als 
Staube. Es gibt im Leben Zei- 
ten, wo die Stürme fo Furcht 
bar find, daß wir nit die Kraft 
befigen, dagegen zu fümpfen und 
Stand zu halten. Mu) it es nicht 
Gottes Wille, da wir einen un« 
gleichen Kampf kämpfen follen. 
Er mill vielmehr, daß wir Zur 
Flucht fuchen jollen an jeinem 
Herzen. In Kol, 3, 3 fpricht Pau 
Ins von den Gläubigen als die 
da geitorben find und deren Leben 
mit Chrifto verborgen ift in Bott. 
Sejtorbene Fämpfen nicht mehr, 
fie ruhen in Gott. In feiner um 
endlichen Gnade hat Bott uns 
die Zuflucht geichaffen durch das 
vergoffene But Kein Chrifti Fitr 
jede Lage unferes Lebens. Das ilt 
des Gläubigen jelige Hoffnung 
und aljo auch unfere Zuflucht. 

Aber der Glaube und Zuflucht 
find nicht genug für die Seele. 
So wir aber Glauben haben, aljo 
dak wir Berge verfegen fönnten, 
und eine feite Burg haben mo wir 
Schuß finden zu Zeiten der Not, 
was wäre das alles, wenn wir 
feine Liebe hätten! 

Das Suchen und Sehnen des 
menjchlichen Herzens fit Liebe, 
Liebe, die ung in die jehitgenden 
Arme nimmt, wo man fid) wohl 
und geborgen fühlt. Etma wie 
das Mind fühlt, wenn die Mutter 
es Tiebend auf den Scof nimmt, 
es mit den Armen umjhlingt und 
an die Bruft drüdt, — ®. 27: 
„Unter den eroigen Armen.” Lie- 
be, Beborgenfein, Komfort, Wohl- 
fein, Sicherheit. Engel haben 
Flügel, wir Sterblihe haben Fü- 
be. Oft wird uns der Boden un- 
fiher und wir jcheinen finten zu 
müflen und da tit und das Be- 
wuhtiein, daß die eigen Arme 
unter uns find, dedh ein großer 
Troft. 

















Das acdrudte Wort 
in Kanada. 


dir den en in 
Kanada it die Zeitung, die in 
feiner Heimatiprade  gedrudt 
wird, die Saubtquelle für Nach- 
richten und Neuigkeiten. Es gibt 
in Kanada mehr als 125 Zeitun- 
gen in 23 Sprachen (neben den 
englijhen und franzöftichen), tel- 
(he meiftens demofratifch find und 
einen großen Teil der kanadischen 
Nasrichten dringen. 

Doch ift e$ ratjam, dab der 
Neufanadier jo bald wie möglich 
die Sauptiprahe Nanadas erlernt. 

Bie Tann der Neufanadier amı 
ch erlernen und das 
Verftändn ir feine neue Hei- 
mat erweitern? 

Erjtens foll er engliihe Alaj- 
fen beiuchen und Mitglied in jei- 
ner Gemeinde werden. Es gibt 
auch eine Menge ausgezeichneter 
Biber melde von The Queen’S 
Printer, Ottawa, ersältlich find, 
3.8. eine Serie von 4 Bänden, 
melde die hanktfählicite Aus: 























Kunft über Kanada geben und je 
10 Eents Lojten. Neueingavan- 
derte erhalten fie auf Wunjch ums- 
fonft vom Dpt. of Citigenjhip and 
Smunigration, Ottawa. Sie hei 
hen: Unjer and, meldes die pby- 
ftihe und politiihe Geographie 
Kanadas betandelt; Unjere Ge- 
ihihte, mit Veichreibungen der 
Erforfhung, Entdedung u. Ent 
widhing Kanadas; Unjere Re- 
(Zortieh. auf S. 1d—1) 








Glaubensbefenntnis 
der Mennon. Brüdergemeinden 
in Dentfd) oder in Englisch 


Ber Stüd .. 20c 





Die Bremer bibliihe 
Bandfanfordanz 


Gute Ausführung, Starker Verner- 
einband ... $5.75 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 











Wieder erhältlid: 


„Beimatklänge” 
ohne Noten 
300 ältere bewährte Nernlieder, 
aefammelt von A. Kröfer. 
Gebunden .... . Br 





Ebhriitlicher Kiederichen 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 


gemijchten Chor. 
don Emil Ruh. 


Preis per Bud 
Wenn 15 oder mehr 


Herausgegeben 


. 81.40 








Ersmplare .... 1.15 
„Evanaelifche 
Sängerfrende” 
©. Müller. 


44 religiöje VolfgTieder mit Noten 

für gemifchten Chor, zu empfehlen 

für Hochfehulen, Sugendchöre und 
Kirchenchöre 

80 Seiten, Zeinneinband .... Böe 

Wenn 15 oder mehr Erempl. 75e 


Die ficben 
Sendichreiben 
Offenbarung 2 und 3 

In engliiher Sprade 

von 9. 9. Janzen 
turze Wuslegung der fieben 
Sendfchreiben für die Gemeinde Yef 
Thrifti von heute. Das Büchlein 


umfaßt 32 Seiten und ift für den 
Preis bon Böe zu beziehen bon 


Alle obigen Büdher portofrei 
au beziehen don 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

159 Kelvin St, Winnipeg, Man., 


ueeensennenerererssensen 


Seite 12 


f Alennsnitijche Rundfchau 


7. Oftober 1955 





Uachrichten. .. 

(Fortjeg. von Seite 85) 
einzeln von Kommuniften bearbei- 
tet und umworben. Ein jeder 
wird gezwungen und muß die Bro- 
paganda anhören, ob’ er will oder 
nit. Das USA Armee-Nom- 
mando hat dagegen erfolglos pro- 
tejtiert. Somit find die armen 
Gefangenen den Drohungen und 
Scifanen der Noten ausgefeht 
und alliterte Truppen mühlen hel- 
fen, joldes auszuführen. 

— In Bancouder wurden 45 
rn ne der Freiheit“, Tucdobo- 
bei, wegen Vrandjtiftung und 
Nadtparaden zu 3 SRahren Ge- 
fängnisjtrafe verurteilt, und 7 er- 
hielten mildere Strafen. Die 
Verurteilten fagten fein Wort zu 
ihrer Verteidigung. 

“x“x 


Oftdeutjehland 

















Die Folgen des 
Si - Aufftar im jorwjetifc) 
dejegten Gebiet waren auch auf 
der Meffe in Leipzig unverfenn« 
bar, Sie äußerten fih in einem 
felbjtberußten Auftreten der ein. 
heimischen Bevölkerung und auch 
der Bejucher aus den berjchiede- 
nen Bezirfen der Somjetzone. Oft 
entwidelten fid offene Gejpräche 
äwijchen Arbeitern md Befuchern 
aus der deutjchen Bundesrepublik. 
Auch bei Anmweienheit von Volks: 
poliziiten wurde won der Muffafr 
fung der Einwohner der Somjet- 
zone fein Seh! gemacht. 

— Wie berichtet wird, find die 
10,000 Delegierten der evangeli- 
ichen Gemeinden der Sorvjetzone 
zum Hamburger Kirchentag voll 
zählig wieder in die Bone zurücd- 
gefehrt. 


xx 

Veftbeutichland. 

117,529 nachweisbar in 
Kriegsgefangenichaft geratene 
Deutidhe find noch nicht aurlidge- 
fehrt, erklärte in diejen Tagen 
ein Spreder des wejtdeutjchen 
Bundesvertrichenen-Minifteriums 
im Bonner Regierung - „Bulle 
tin“, Bon diefen befinden ich 
102,958 in der Sorjetunion, 
9309 in anderen öftlicen Zän- 
dern u. der Reft von 5262 in tweit- 
lichen Gewahrfam. Die Bundes- 
tegierung hefiße fir jeden einzel- 
nen den Nachweis, da er in 
Kriegsgefangenfchaft geraten fei. 











to school and street car. 
Price $6,500. Terms arranged. 

W. I. LON 
165 Kelvin St. 


Hänfer in Elmwosd zu verkaufen: 


Windsor Ave. — 5 Room 8.M. Bungalow, 

service, immedinte possossion. Price $4,300. Terms aranped. 
Gordon Ave. — 4 Room F.M. Bungalow, 
Newly 


Diefes Material halte jeder Prü- 
fung fand: 

Der Nachtweis, weldhes Schiekjal 
die Gefangenen erlitten haben, 
fei in eriter Linie Pflicht des Ge- 
wahrjamsjtaates. Die Sormjetre- 
gierung werde nit daran dvorbei- 
fommen, über jeden einzelnen 
Rehenjchaft abzulegen. Man rechne 
gegenwärtig noch mit einer &e 
jamtzahl tom 130,000 in die 
Sowjetunion veriäleppten Bivil- 
perfonen. Deutjchland hoffe, dab 
die gegenwärtige Genfer Arbeits- 
tagung der UND-Kommilfion da- 
zu beitragen werde, die Heimkehr 
der noch) Iebenden Striegsge- 
fangenen zu bejchleunigen. 

— Ber einem YBundestreffen 
der rımd 50,000 Ruklanddeirt- 
ichen von der Wolga, dem Schwar- 
zen Meer, vom Kaufafus und aus 
Wolhpnien, die jich nach dem Strie- 
ge in die Qundesrepublif geretiet 
baden, wurde der 300,000 Brü- 
der und Schwejtern aedacht, die 
von den Ruffen nach Sibirien ver- 
ichleppt worden jind. 

“x «* 





Iran. — Der neue Minifterpräfi- 
dent Stans, General Sahedi, ijt 
bemüht, die innere und äußere 
Ordnung des Landes tiederher- 
auftelfen. Er hat einen Idarfen 
Kırs gegen die (Fommumiftifche) 
Tudeh-Bartei eingejchlagen, viele 
ihrer Führer feftgefeßt und ihre 
geheimen Lager ansgehoben. Und 
er ijt dabei, das Land aus einer 
außenpolitiihen Ifolierung ivie- 
der heranszuführen. Auf der ei- 
nen Seite hat er angeordnet, daß 
die unmittelbar vor dem Sturz 
Mofjadeghs begonnenen Berhand- 
lungen mit der WESSR fortge- 
jeßt werden, auf der anderen Sei- 
te bemüht er fi um einen nam- 
haften Dollarfredit von Amerika 
umd läßt durchbliden, daß er zu 
neuen Verhandlungen mit Eng- 
land in der Delfrage bereit fei. 
Gerade in diefer Frage allerdings 
wird er jehr vorfichtig bargehen 
miffen, denn wem er fi den 
Engländern gegenüher nadgiebi- 
ger zeigt als Moffadegh, wirde 
ihm dies in Konflikt bringen mit 
den periiichen Nationaliften. 
xxx 





Kanada. — Die Fanadiide Bevöl- 
ferung bezahlte der Randesregie- 
rung während des Iekten Saus- 





elose to school and bus 






full basement, convenient 
deeorated and in good repair. 







G&cCO. 






50-1447 


om. 
R 0-6884 












haltsjahres $1,225,276,562 an 
Einfommenjteuern. Dies ijt die 
bisher größte Summe in Kanadas 
Bejchichte. 

— Ein jharfer Meinungsaus- 
taufch wogt gegenwärtig zwifdhen 
den befanntejten fenadiihen Sour» 
nalijten und den höchiten Milt- 
tärs um die 27, Fanadiihe Briga- 
de in Hannover, Deutichland. Die 
Einheit war feit ihrem Beitehen 
Gegenftand der Preffeaufmerkfam- 
Feit; aber zu fharfen Sontreberien 
faıt e8 erit, als Lionel Shapiro 
fie befuchte und in Grumd und Bo- 
den berurteilte. 

Shapiro ift Nedakteur von 
Mackean’s Magazine”, Ranadad 
führenden Wochenblatt. „Uniere 
gade ift unzureichend in ihrer 
Schlagfraft, in ihrem Korpsgeift 
und als Botjchafter der Kanadier 
im Ausland!“ fehrieb er fhon in 
die Ueberjchrift feines Artikels, 
Abfag fir Mblab fhilderte der 
Sournaliit dann, dak die Briga- 
de den denkbar jhlehteften Ein- 
drud machte. E& gche für die 
Haftzellen Iange Warteliften, ve 
neriiche Krankheiten feien unter 
den Ranadiern zahlreicher als un- 
ter allen, anderen ausländifchen 
Truppen in Deutfhland, und eine 
beträchtliche Zahl Soldaten beite- 
be aus Analphabeten. „Und da- 
bei“, fagte Sihapiro, „gehören die 
Kanadier zu den beitbezahlten Sol- 
daten der Welt!" 

— Ueber 100 Männer u. Frau- 
en, Angehörige der radikalen ruf- 
fichen Sekte der Ducjoboren, fan- 
den in PWancouber tvegen Erre- 
gung öffentlichen Mergernifies ı. 
anderer Frimineller Delikte vor 
Gericht. Die „Söhne der Frei- 
beit”; wie fi die Ertremiften 
nennen, haben in den Ichten Mo- 
naten befonder3 durch toitfte Nact- 
paraden, Brandftiftung und Wi- 
deritand gegen den Schulzwang 
ihrer Kinder von fi) Neden ge- 
macht. REMP-Zeugen berichten 
itbereinitimmend, daß e8 befon- 
ders die Frauen find, die als An- 
führer der ausgearteten Demon- 
ftrationen angefprochen werden 
üt Selbft im Gerichtsfaal 
verfuchten einige der Cvas ihre 
Kleider vom fi zu reifen, als 
man fie tegen Mangel an Benei- 
fen freilprechen mußte. Xhre For- 
derung war: „Wir wollen mit 
unfern ®rüdern und Schweftern 
gemeinfam Yeiden.” 

— Sprecher des „Eanad. Whent 
Board“ veritreiten, daß die augen- 
bfielichen Breisperihiebungen für 
Fanadifhen Weizen der Beginn ei- 
ne8 gröheren Preisfrieges feien, 
Urfarhe des recht unangenehmen 
Gerichts waren Berichte bon der 
New Yorker Lörfe, daß Aanada 
feine mittleren ımd niederen Wet- 
zenforten erheblich im Preis re- 
dziert ımd dadurch eine größere 















europäische Armee zu verjchieben. 

Gleichzeitig erklärte fie, dak 
eine Biermächte-Stonferenz über 
die deutjche und üjterreichiiche 
rage jo bald als möglich erfol- 
gen follte, die Vorbedingung für 
die Löjung des deutfhen Pro- 
blem3 aber freie allgemeine Wah- 
Ien jein mäüffen. 

Die: zukünftige Regierung für 
ganz Deutihland muß die Frei- 
heit haben, ihren eigenen Kurs zu 
bejtimmen und fidh Wejteuropa in 
einer pelitiihen Gemeinjhaft an- 
sufähliehen, heißt e8 in der ange- 
nommenen Refolution. 

xxx 
Somwjetrngland. — Die 1.8. 
Atomenergiefommiljion teilte mit, 
daß adt Tage zuvor „auf ruffie 
ihem Territorium” eine Mom- 
exrplofion jtattgefunden habe. E8 
war das die fünfte jonjetruffiiche 
Erplofion, die von amerifantichen 
Geräten regijtriert wurde. Nach) 
amerifaniichen Angaben Handelt 
es fih nicht um einen Nerfuch 
mit einer Wafferitoffbombe, jon- 
dern um eine Fortführung der 
foipjetiichen Experimente mit der 
„gewöhnlichen“ M-Bombe. Bon 
den fünf Erbloftonen, die Bisher 
in der WSSR ftattfanden, ftell- 
te die vierte (12. Aug.) ein Waf- 
jerftoff-Erperiment dar. 

Nähere Einzelheiten 
nicht mitgeteilt. 

— Ter, Tag der Somietluft- 
fahrt“ tourde auf dem Tufhino- 
Slugplag bei Mosfau abgehalten. 
424 Ditfenmafhinen, darunter 
nenefte und bisher nie gejehene 
Typen, nahmen an ihr teil, mehr 
als je zuvor. E38 fiel auf, dak die 
Veranftaltung nicht mehr tie in 
den vergangenen Jahren von Ge- 
neralleutnant Stalin (dem Sohn 
de8 toten Diktators) Fommandiert 
murde, 

— Der Somjetbotichafter in 
Iran ift in Ießter Zeit nit mehr 
gejehen worden; und ziemlich zu= 
berläffige Nahrichten Tiegen vor, 
dab es ihm gefundheitlih über- 
aus jhlecht geht. Der Streit der 
Meinungen geht nur darüber, ob 
dies einer Serzattale oder einem 
Selbitmordnerfich auzufhreiben 
it. Beides ingt durchaus mahr- 
iheinlich. Zaivrentje war Mos- 
faus Botihafter in Belgrad, als 
nn 





wurden 





Tito fi von Moskau trennte, und 
er war Votjchafter in Teheran, 
als Mosfau fi) um die fchon 
faft reife Srucht eines ommumilti- 
hen Umjgmwungs in Iran betro- 
gen jah. Das langt für einen 
Sorjetfunktionär jowohl zu einer 
Herzattafe als zu einem Selbit- 
mordberjuch. 

— gm Einklang mit der An- 
kündigung des Premier Malen- 
Top, daß die Negierung der Land- 
wirtjehaft eine bejondere Yufmerk- 
jamfeit widmen werde, erfolgte 
am 26. Sept, ein Dekret, in dem 
den Bauern eine ganze Anzahl 
von Konzeffionen  zugeftanden 
wide: fie werden fiir Milch, 
Vutter, Vieh und Geflügel, das 
fie aus ihren eigenen Beftänden 
auf den Marft bringen, höhere 
RPreife erhalten, während vom 
näcften Juli an die Quoten an 
Nilb, Eiern und Wolle, die fie 
an den Staat abliefern müffen, 
auf die Hälfte heruntergejegt wer- 
den. 

Für das ruffifche Volk ift dag 
Dekret von fehr großer Beden- 
tung. Die Regierung mat die 
größten Nnftrengungen, um die 
Forderung de3 Premiers au er= 
füllen, dab die Anfprüde der 
Konfumenten in den nächften zmei 





„oder drei Jahren befriedigt wer- 


den mülfen. Die Bedeutung die- 
fer Bemühungen kann faum über- 
ihäßt werden. Sie itärfen die 
Negierimg und machen fie popus 
ler. Ein zufriedene Volt hebt 
auch das internationale Anjehen 
der Negierung, die anfeinend 
den Tag !serbeifehnt, an dem fie 
darauf boden wird, da; ihr Sy- 
ftem als Mufter für die Melt gel» 
ten ann. 

Die Smduftrieproduftion ift 
nicht abgebremft tuorden, aber e8 
tird offen zugegeben, daf unter 
dem bisherigen Tempo die Land. 
wirtihaft zurüdgeblieben ift. Und 
un wird laut bverfündet, daß die 
Snduftrieproduftion auf eine Sö- 
be gebracht worden fei, die e8 er- 
Taube, der Landwirtihaft mehr 
Beachtung zu fehenfen und ihre 
Anfprüde zu befriedigen. 

Die ruffiiche Preffe Hat die 
Kampagne aufgenommen. In al- 
Ten Seitungen erfchienen Seitar- 
tifel,im denen die Botichaft des 
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Es freut uns, daß wir die YARROW CENTRAL AGENCY, Yarrow. 
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Konfurrenzgefahr für die Verein, 
Staaten fchuf. Ronadifche Meizen- 
erverten erflärten, da es jid 
ierbet um eine natürliche Preig- 
berteifung handfe, 
“xx 
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Hinftia affen deutichen Reifenden 
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Heute Bücherjendung 
erhalten : 


Das Rene Teftamen mit Pialmen. 
Ruther, in Zateindruc, befon- 
ders beliebt bei Jugendlichen, 
teil e3 leicht zu lejen ilt. Lei 
nenband. Tajdenzormat 4°x 
5%". 1.00 

Der Brief des Jakobus, ausgelegt 
für Vibeljtunden von 9. W. 
Rind. Geb, 320 Seiten 1.40 

Der Tag ift nahe, 49 Predigten 
über die Epifteln des Kirchen- 
jahres don Ernjt Moderjohn. 
Vrojdiert . .. 2.70 

Kleinode göttlicher Verheigungen 
bon €. 9. Spurgeon. Für je- 
den Tag eine Verheißung. 4*x 
6”, Zeineneinband. I: 

5 


Bilder und Führergeftalten ans 
dem Tänfertum von W, Wie- 
mwedel. Einfady und ergrei- 
fend gejchrieben und wertvoll 
zu leien, befonders für joldhe, 
die fid, für die Gefchichte une 
ter Glaubensväter eier: 


























Sclidte Ge- 
danken über die Taufe. Von $. 
€. Boorhoebe ........... 1.35 


& Das nene Teftament deutjdh. Fr. 


Haud, Die Briefe des Jakobus, 


Petrus, Judas und Schannes 
5 1.95 


erklärt . 





s. wScelifche Greranfung a. ifre Hei= 


fung. Dr med. X. geiler 1.10 
Im Banne des Teufels. Ein Wort 
der Aufflärung und Warnung 
von Ernft Moderjohn. .... 1.00 
Das Bud) Jona von F.N. Voor- 
bhoeve. Eine Antwort auf die 
Drage: „Können fih denn diele 
wunderbaren ge ae Ruta 
ereignet haben?“ . 
6 Büchlein von Dr. N Fe 
Hoppler über geihlehtlihe Er- 
siehung unferer Jugend: 
"Natichläge für Eltern. 
Aufklärung u. Rat für Jünglinge, 
PVriefe an ein junges Mädchen. 
Das Wırnder der Menfchengeburt, 
für Anaben von 11 Sahren an. 
Woher die Kinder Fommen, für 
Kinder von 8—12 Sahren. 





ss» Wie Hannden Mutter ward — 2. 


Teil de3 obigen Buches: 
le 6 Licher zufammen $3.00 























TE oder Band ae —50 
Das Alte Teftament ausgelegt für 
Bibelfefer don Martin Thilo, 
Vand 1, 2, 3, ımd 4 zufam- 
men ek ID 
Bißelanslegung v von Dr. Meolf 
Schlatter: 
-. Der Evangeliit Matthäus, 
815 Seiten 7.50 
- Der Evangeliit Johannes. 397 
Seiten ... 4.75 
Die Apoftelgefhihte 2.20 
m Der Brief an die Römer 1.90 
>. Die Rorintderbriefe ........ 2.40 
Galater, Ephejer, salailer u. 
Bhilemon .. . 2.40 
Thefialoniche 
motbeus, Titus 
Retrus-Briefe, . 
bus, Sebräer 2.95 
3 1., 2. u. 3. Sohannes-Briefe ır. 
Offenbarung u 2,40 
Viblifhes Frage- und Anttwort- 
& Ipiel —.95 








Tägliches Brot I Kaffeler Ab- 
reißfalender. Dupend .... 10.00 
Das Stüc . 1.00 





+,Nenfirchener" Abreifkalender. — 








Dubend .. 10.00 
Das Stück . 1.00 
Tafhenfalender „Lebensbrot” 1984 
Schön gebunden ... —.35 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 





Vachrichten... 


Zentralfomitees der Partei an 
Stadt und Land, die Landwirt 
Schaft zu heben, eingehämmert 
wird. Dabei wird der Produftion 
von Kartoffeln und Gemirfe in der 
Nähe der großen Anduftriegen- 
tren und den Suttermitteln für 
die Tiere eine befondere Bedeu- 
tung beigelegt. 
x“ «* 


Aeaypten. — Der Termin für den 
Sheidungsprozeß der ägyptiidhen 
Erkönigin Narriman gegen „Herrn 
Feruf Achmed Fuad“ ift zum 14. 
Dezember morgens 8 Uhr in He 
Tipofig feftgefeßt, worden. 


China. Der Fommuniftijche 

Staatschef Chinas, Mao Tfe-tung, 

foll, wie der Apoftoliihe PVräfeft 

von Shitfien, Buchholz, in Ham- 

burg erklärte, in feiner Sugend 

Tatholijch getauft worden fein. . 
“u «x 


N.SM. — Als fih 1945 in San 
Sranzisfo die Vereinten Natio- 
nen ihre Saßung aaben, wurde 
im Art. 109 eine Revifionsflau- 
fel eingefügt: auf Verlangen ei- 
ner Seidrittelmehrheit der Ge 
neraloeriammlung und von fieben 
der elf Mitglieder de Sider- 





heitsrates fünne eine „Neuprü- 


Obiges $149.50 





fung der Sakungen“ vorgenom- 
men werden, Werde ein folder 
Antrag bor der zehnten ordentli- 
hen Seffion im te 1955 nicht 
gejtellt, dann ı die Berjaj- 
jungsrevifion automatifch auf die 
Tagesordnung gejegt werden. An 
dieien Reviftonsartitel erinnerte 
als erjter Staat Holland. Ter 
ameritanifche Außenminiter Dul- 
les griff diefe holländifihe Anre- 
gung auf. Die Kritit im Weiten 
wendet fich dor allem gegen das 
Vetoreht jeder Gropmadht, das 
die Sowmjetinion wiederholt als 
Mittel zur Lähmung der Verein- 
ten Nationen benugte. 


— Die Ber, Staaten und Fran- 
c0-Spanien chloffen am 26. Sept. 
ein 20-jähriges Abkommen, um 
ter dem amerifanijchen Silfslie- 
ferungen gegen jpanifhe Milt- 
tärftügpunfte ausgetaufcht und 
die beiden Nationen zu Partnern 
in der meitlichen Verteidiaung ge 
gen den Kommunismus werden 
jollen. 

Bon den Siegesmäcten des 2. 
Weltkrieges lange über dte Talte 
Schulter angefehen, gewinnt Spa- 
nien auf diefe Meile aawifferma- 
Ben durd die Sintertür Zutritt 
zue wejtlichen Mllianz, obgleich 
verjchiedene der anderen 14 NA: 











CENTRAL CREDIT A 


499 NOTRE DAME AVENUE 


PHONE 72-0800 


TO .-Länder, vor allem Frank- 
reih und England, feinen PBaft 
mit der Regierung Franco wünjcd- 
ten. Und dies, obwohl der Ge- 
neraliffimus über eine Fampfer- 
probte Armee von 20 Tipifionen 
md eine ftrategijd wichtige Po- 
fition an Europas Siüdweltipige 
verfügt. 

Spanien gewährt in diefem Ab- 
fonmen den Verein. Staaten das 
Redt, auf jeinem Boden Ylug- 
und Marinenjtigpunfte Hinter 
den jehneebededten Pyrenäen aus- 
zubauen, wofür e8 Hilfe wirt 
ichaftlicher, technifher und mil- 
tärifcher Art aus Amerika befom- 
men fol. 

E3 murde befanntgemacdht, daß 
Amerika im laufenden Fisfaljahr 
den Spaniern Lieferungen bon 
insgefamt 226 Millionen Dollar 
Wert maden wird, darunter 141 
Millionen in Ariegsmaterial und 
der Neft für andere Verteidin 
aungsyiwerke, 
immer endenden Strei« 
tes miüde, der jeit Zahr und Tag 
unter den verichiedenen Gruppen 
der Emigranten aus der Somjet- 
union tobt, hat da8 „Amerikani- 
ie Romitee für die Befreiung 
vom Bolihewismus“ bor einigen 
Tagen den Emigranten-Drgani- 









Direkt von der Fabrik 
Schlafzimmer 8950 und 





PLIANCES!. 


fationen mitgeteilt, Bf e8 ihnen 
die bisher gezahlten Hilisgelder 
nunmehr jperren müffe, naddem 
elle Bitten um Einigung fehlge- 
ichlagen hätten, 





F 
J. Thiessen, 1.8. 

Nechtsanwalt und Advofat 
Sprediftunden: 9 A.M. — 9 P.M. 
Sonnabend: 9 A.M. — 6 P.M. 
869 Henderson Hwy., Winnipeg 
— Phone 50-5844 — 







DB. Sanaer 
Mafjene mit deutihem Gramen 
Massagen — Bestrahlungen 

Fußpflege 
Spesialbehandlungen bei theuma- 
tiichen Bejchtwerden aller Urt, bei 
dauernden Kopffehmerzen (Migrk- 
ne), Nüdenfepmerzen, Xichias, 
Stniefhmerzen und bei Verjteifuns 

gen nah Sinechenbruch. 
Nadweisbar die beften Erfolge 
bei oliv. 

Room 9 Home Investment Bid, 
468 Main Street, Winnipeg 
Telefon: 92-6984 
Sprecift, tägl. von 9-12 u, 14-18 
Unr, aufer Samstag und Sonntag. 
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Gedrudtes Wort Kanadas... 
(Zortjeg. von Seite 11—5) 
gierung, welches auf einfache Art 
die Struftur der Regierung die- 
jes Landes befchreibt, und Unfe- 
re Naturihäge, in welchem Die 
wirtihaftlige Entwiclung une 
rer hauptjähliciten Naturfhäke 

erklärt werden. 

Die Canadian Affociation for 
Adult Education, 143 Bloor Str 
Weit in Toronto bejigt aud) eine 
große Auswahl von intereffanten 
fleineven Büchern, die Auskunft 
über Kanada geben. Der Canad. 
Citizenfgip Council, 148 Zaurier 
Ave. Weit, Ottawa, ijt auch gerne 
bereit, in der Wahl von Lejema- 
terial behilflich zu fein. 

„Sanad. Scene“. 


wessen 


Wem Gott nod) nicht die Augen. 
hat öffnen können, der Flagt iiber 
Dinge, für die er danken Lönnte. 
' Detinger. 








Glauben ift: Salten am Wort! 


Glauben ift nicht Fühlen, Glau- 
ben ift nicht Schen, jondern Glau- 
den Finger auf das Wort 
Da jteht’8 ge 
9.8. Rohlbrügge. 


ben it: 
legen und jagen: 
ichrieben! 





Süd» Pancouver 
u. Umachbung 

Für Hänfer und Yarmen 

wendet Cu an uns. 
Schreiben alle Verfiherungen 

auch Mortgages, 

——— W. PUMP 
Britannia Ageneies Ltd. 


6119 Fraser Fr. 5317 
Vancouver, B.C. 





FOR ALL 
Auilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 











Sie fönnen 
Geld fparen, 


wenn Sie 
Seniter und Eüren 
bei 
NIVERVILLE SASH 
& DOOR 
Taufen. 
Niverville, Mannitoba 
Phone St. Agathe 313 -31 
Eigentümer: U. Roth 








_ "Spreden Sie 
züglid Ernte- 





Aiennonitijibe Rundjchau 


Herbert, Sask., 


Bon Herbert wäre zu berichten, 
daß die Ernte wohl befier ausge- 
fallen iit als wir erwarteten. Ob 
wir fie richtig verwerten, ijt in 
unferen Händen. Wenn wir die 
Briefe von den Miffionaren Lejen, 
wie notwendig es ift, den Heiden 
das Evangelium zu bringen, dann 
werden wir die Aeukere Mifjion 
nicht vergeffen. 


Viel Krankgeit herricht unter 
uns u der Umgegend, fo dafı 
die $ ler immer voll. fi 
Dann noch all die Unglinds 
obendranf, dag man filh mitunter 
wundert, twie allen geholfen wer: 
den kann. 








Am 13. Sebtember verunglüd- 
ten Gehe. Heinrich Siemens 
mit ihren 9 Kindern mit dem Au 
to, Die Schweiter war gleich tot 
t jchiwerverlegt int So- 
Die 3 Knaben find mit 
wenig Schaden davongefommen. 
Dos andere Auto, mit welchem 
fie zufammenfchlugen, hatte zivei 
Tote und die andern verwundet. 
Einer nad dem andern geht hinab 
ins QTodestal und feinem bleibt 
die Wahl. Wohl dem, der fich in 
gejunden Tagen auf die legte Rei- 
fe vorbereitet hat. 


An September hatte die 
Gemeinde zu Herbert ihr Ernte 
dankfeit. Br. 9. Regehr von Win- 
nipeg war dazu eingeladen. Das 
Hauptthema war Miffton, dor- 
mittags Stadt: u. Nandmilfion. 
Die Kollekte war wohl 8937. Nad)- 
mittags für Neußere Miffion wur- 
de wohl bei $1100 arfanımelt. 
Möchte der Herr all die Geber jeg« 
nen umd die Gaben zu Segen 
feßen, da noch viele zur Erfennt- 
nis der Wahrheit Fommen und 
ihre Scelen gerettet werden, da& 
ift unfer Gebet und Flehen. 








27. 





I. Schröder. 


TEARDROS 
AUTO &BODY WORKS 









165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone; 927 726 


Alle Arbeit wird prompt und 
aewiltenhaft ausgeführt. 





JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy- 
Phone 50-5396 


CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


Bedienung 


© zuverläfjia 
Höffich 
‘ sen, 


den Tofalen Federal Agenten be- 
„Bedienung durchs ganze Jahr. 


FEDERAL „GRAIN 





SERVING PRO ee 


Across 


THE Aa 





wesr 
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San Isfe, Ealif. 


Es ijt ein Segen, dab man nicht 
immer durch’3 Zollamt muß, um 
einen Brief nad) Nanada zu Tdif- 
fen. Wenn man die Kanadier, die 
auf den Grenzftationen Dienit ha- 
ben, jo betrachtet, dann denkt man 
ummillfürlich, daß diefe Kerle doch 
viel böher Ttchen als wir Amerir 
faner. Als mir diefesmal bei Al 
dergrope, B. C., die Srenze pa 
fierten, regnete Tas Wetter 
hatte dochwohl Wirkung auf fie, 
denn Wir durften ausnabmsmeiie 
jehnefl weiterfahren, nachdem einer 
der HBöllner meiner Fran zivei 
Tirnen, die fie mitgenommen hat- 
te, abnahm. Na, fie haben ja ihre 
Voriehriften, aber fonit find die 
Birnen von Nalifornien gerade 
fo aut wie die Nepfel, die n B. €. 
wachen, weldhe uns nicht abge: 
nommen wurden ala wir vetout 
F die Grenze firhren. Nm ut, 
verfiehen uns mit den Die- 














mir 
nem shrer Majeltät und Haben 
jonit nichts zu Elagen. 





In BE, tänfchte das Wetter 
ung nicht, denn e3 regnote jeden 
Tag, während wir dort meilten. 
Das gehört fich dort jo im Winter, 
und wenn es nicht regnet, dann 
it ehwas nicht in, Ordnung. 

PVei Abbotsford, B.G., mwohn- 
ten wir der Hochzeit des Sohn 
Wittenberg von Steinbah, Man., 
mit Felt, Schellenberg bei. PVred. 
John Stobbe traue das junge 
Baar, welches nad ihrer Sochzeit 
nad Ontario 309, to der junge 











Mann eine Lehrerftelle hat. Zie 
Mutter des jungen Mannes ijt 
meine Confine von Vaters Seite. 


Ueber Vancouver und Victoria 

i8 Seattle per Schiff ging ımfere 
Nitereife, welche recht romantiich 
war. Bei unieren Geichwiltern B. 
3. Stobbe ımd mehrere anderen 
machten wir Befuche. Bei Dallas, 
Dr., und bei Orland machten wir 
auch noch flüchtiae Befuche und 
famen dann wieder ohne Unfall 
stürlid zu Ha an. 

Dem man jo eine Neife ge 
macht hat, mu man fich gewöhn- 
ih von der Erholung zu Saufe 
wieder erholen, denn alle Reifen 
find anftrengend, fie gehen aber 
doch gut md deswegen tut man 
fie inmmer wieder. &3 lockte uns 
gewaltig, länger zu bleiben und 
dem Programm, weldes in dem 
MEI. am Freitagabend vorge 
tragen werden follte, beizumohnen. 
Es wurde dort nähmlid, das Spiel 
„De Frien“ vorgetragen. Eines 
manchen Lacınusfeln werden da- 
bei angeftrengt worden fein, falls 
er jonjt nicht lacht. Weil umjer 
Reileplan aber fertig war, fo Tie- 
ben wir das für ein andermal, 
jedod) war uns ichade, diejes 
zu vernifien. Einmal wollte Ta- 
bor College diejes Spiel bvortra- 
gen, aber e$ wurde gewwilfer Ur- 
jachen wegen eingeitelft, 

Hier in Kalifornien ift ja üiber- 
all jegt Erntezeit, und jomweit iit 
mwiunderfhönes Wetter dazu geiwe- 
jen. Die Erträge find aud) der- 
bältnismäßtg gut. Sn unferer 
Gemeinde war Ichte Woche Hod- 
zeit. Kobanna, Tochter don All. 
Niels von hier und Ray Siebert, 
ein Großjohn des verjtorbenen 
Diekeidl Klaffen, waren die glüd- 























lichen Zeutchen. 
Meiner Frau Bruder, dranz 
€. Harder, Frefno, Calif., erlag eis 


nen Serzjchlag am Sonntagmor- 
gen und wurde Sonnabend, den 
26. Sept, beerdigt. Der Herr 
tröfte die Betroffenen. 

Schw, 





Sandy Faft ift auf dem 


Wege der Beljerung, nahdem fie 
einen leiten Schlaganfall erlitt. 
Sonjt ift der Gefundbeitszuftand 
in unferer Gemeinde gut und wir 
winfthen, dab «8 jo bleiben möd- 
e, Der Herr helfe allen Kranken, 
it unfer Wunsch und Gebet. 


Brüderlich grüßend, 
9.3.1. Elf. Wiens. 


Steinbab, Man. 


Zwei alte Bürger unjeres 
Städtchens, beide aus der Evang 
Mennon. Gemeinde, welche wäh- 
vend ihrer legten Tage ein Zim- 
mer im biefigen Kranfenhaus tei- 
len durften, Itarben anfangs vori- 













ger Woche, Peter N. Iöws anı 
21. Sept. ımd Corn. K. Frieien 


am 22. Sept. Der eritere war 
no in Rußland geboren, fan als 
2-jähr. Zunge im Jahre 1874 
mit jenen Eltern nad; Kanada, 
wo fie glei in Steinbad, anfie- 
delten. Als 10-jähr. Iumge ver 
lor der Heine Peter feinen Vater: 
un in ‚der ne 





ee 
Mit 20 Iahren 


Samitie kai a 
derheiratete ev 
fich und gründete feinen eigenen 
Sausftand. Mit feiner erften 
Fran durfte er 31 Jahre Freude 
und Leid teilen, 15 Rinder wur- 
den ihnen in diefer Ehe gefchentt 
don denen noch 13 anı Leben find. 
Seine zweite Ehe 1926 wurde 
mit 2 Kindern gejegnet. Beim 
„Msfchaffen“ und auch als Far- 
ner bat er jeher x gen beitet, Vor 
IN er en Sıhlag- 
& bald nötig machte, 
feine Pflege in das Snpalidenheim 




















au wo N, wo er denn aud bis 
10 ge bor feinem Tode der- 
blieb. Alt nemworden ift er 81 
Jahre. Es überleben tn die Gat- 





tin, inder, 36 Gropkinder, 

7 Urgroßfinder" und 3 Tritder. 
Eorn. 8. Friefen errei ichte ein. 

Alter von 76 Zahren. Nahen jei- 


DAVID FRIESEN, LLB., 


BARRISTER, SOLICITOR 
NOTARY PUBLIC 

822 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoha 

Phone: 92-7800 Res. Ph.: 12-9087 
















Res. 50-1780 Office 50 276 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt nad Chirurg 


807 Henderson Highway 


East Kildonan Winnipeg | 





De. 8 Heufeld 


Arzt und Gbirurg 


Zelephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 3-4222 


Empfangsjtunden: 
2—5 Uber nachmittags 


612 Boyd Bldg., 













Winnipeg 





Office: 
s.: Dr. P. Enns 50-4189 





ner Gattin überleben ihn 10 Kin- 
der, 7 Sroßkinder, 2 Brüder und 
2 vejtern. Bon Beruf war er 
feit jeimen jungen Nahren Bruns- 
nendohrer. Einer manden Fa- 
milie hat er zu einem Brummen 
überflieenden Waffers verholfen. 

Im Dezember 1944 erlitt er 
einen Schlaganfall, dem  jpäter 
nod) einige folgten. Da feine 
Bilege niit -den Nahren immer 
jchmwerer wurde, it er dann in 
mehreren Alters- und Privathei- 
men zur Pflege geweien. Vor ei- 
nem Monat erlitt ex noch; wieder 
einen Schlaganfall, melden am 
22, September fen Tod folgte. 
Beide Vegräbnifje fanden an 2 
aufeinander folgenden Tagen am 
Donnerstag und Freitag don der 
Sidend Hirde mus Statt. 












Ein Sohn Iutheriiher Eltern 
trat Fürzlich der hiefigen Berg- 
tbaler Bemeinde bei, wogegen ein 


Sohn menmonitiiher Eltern fi, 


der Autherifchen Sürde anjhloß. 
Beide Tiehen fich hier Sonnabend 
ehelich verbinden, Die Zahl der 
jungen Leute mennonitiicher El- 
tern beiderlei Gejchlechts, die fi 
durch; die Heirat den verjchieden- 
ten Slaubensrihtungen anfchlie- 
han, auch der griechifch. und röm.- 
fatholifihen sirde, ift Schein 
iu jteten Sunehmen begriffen. 

Tas fommtt doch daher, dah; une 











” 


fere Heutige Generation don der = 


monmonitiichen Seihichte To aut 
twie nichts mehr weiß. 

In Verjprehungen fonnte die 
Enmannels Gemeinde vorige Wo- 








Telephone 92-7679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 
512 Boyd Building 
N 


WINNIPE HAN. 








A. Buhr 
Viehjährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlahfragen. 
. 


265 Portage Ave., 
Winnipeg. 
92-7621 — Res. 


316 Avenue Bldg., 
om: 





44-4089 





BERNARD ROSNER 


Tptometriit — Optifer 

— Augen werden unterfucht — 
fpricht plattdeutich — 
407 Time Bldg. 
(Eaton’s gegenüber) 

Winnipeg Phone 93-1995 










Dr. 5. Günther, Dr. P. 


Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona, Street, Winnipeg 
Spredhjitunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 


Telephon: 
50-4086 


Office-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 10-1853... 


Dr. 5. Oclkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





Enns u. De, 3, Peters 







Res.: Dr. J. Peters 50-2575 
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She auf ihrer 4 tägigen Milfions- 
fonferenz $15,000 einfammeln. 
2. E Marwell, Prinzipal der 


’ . Brairie Tible School, Three Hills, 


Alta,, war der Sauptredner die- 
jer Tage. Unter denjenigen, tvel- 
de jid in diefer Woche wieder 
nad jener Bibelihule begeben, 
find von hier 3 Schweitern Char- 
lotte, Henriette u. Arlie Reimer, 
Töhter von Fr. 3. Neimers.. 
Martin Gtesbrecht, ein Sıchwie- 
gerjohn von Nev. Peter JB. Nei- 
mers, Nofenort, iit zur "Zeit Ba- 
tient im Ninette Sanatorium. 
Frau Dan. Teihröb, Altona, 








"ieh fih vorige Woche im General 


er 


Soipital zu Winnipeg om Kinn- 
baden wegen Krebs operieren. 
Sonntag, den 20. Sept., wur- 
den Benny Eidje und feine Gat- 
tin, geb. Helen Reimer, in der Ro- 
ienort Kicche von Welteiten Zacob 
B. Kröfer als Millionare im Bel- 
giihen Congo ordiniert. In Kür: 


"30 gedenfen fie, fih auf ihr Ar- 


x 


“ 


- 


B; 


#“r 


beitsfeld zu begeben. 
Peter H. Pötfer litt während 


des Sommers mehrere Monate 
an einem  jchlinmen  Saut- 
leiden, darf jet jedoch zu jeiner 


Fremde wieder feinen Pak als 
Müller in der hieiigen Mühle aus- 
füllen 

Während des verflojfenen Som- 
mer3 jnd in Steinbach etwa 30 
neue Wohnhäufer gebaut worden 
wer nod im Bau begriffen, jo- 
tie 2 Garagen, 1 Bankgebäude, 
1 Kirde, 1 Seller zum aufberwah- 
ren einiger Taufend Buichel Kar- 
toffeln und mehrere andere Be- 
bäude, welhe noch zum Winter 
fertig werden jollen. 








Wieder zu haben 


Kirchenbuch 


it Seiten und Nubrifen für: 

Alphabetifches Negifter 
Gemeindechronit 
Samiltenverzeihnig 

für 160 Familien 
Gfiederlifte 
Tanfhandlungen 
Tranhandlungen. 


Die Gemeinden folften biefe Bele- 
senheit nicht verpaffen, denn der Vor- 


u tat ift beichränft, 


264 Seiten. 


Mapier. 


Gutes, fcheres, 
Solider Einband mit 


Lederrüden und „Eeken. 
10%" x 16" 


Preis „325.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 











Ein nenes Buch bon 


Dr. A. 9. Unruh 
- “Nikodemus” 


Wie kommt man in 
das Neich Gottes”? 


Wir empfehlen diefe Schrift des 
weitbefannten Prediger® und 
Lehrer? A. 9. Unruh und haf- 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein und der Sache des Serrn 
dienen voitd. 
ormat 6*x9%, hübfcher Ttifeleg, 
3 Seiten. Portofrei nur, 79e 
® für... 
— Kauft es fi 
und aud fi 
meinden 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 





37,50 


die Hausbibliothef 
Schulen und Ger 











Wohl den meijten, denen die 
Selte der Schovas Zeugen befannt 
tft, wird die Aufdringlichfeit die- 
jer Leute aufgefallen jein. Evans 
geliit Ternd, Göke, Deutfehland, 
der'vor paar Jahren Kanada und 
die Ver. Staaten bereijte, jhreibt 
darüber in feinem Blatte „Der 
Miffionsbote” und wie dieje Leu- 
te am bejten loszuwerden jind wie 
folgt: 

„Eines Tages befuchte mich ein 
nad jeder Richtung din dorneh- 
mer Serr, Still und rubig trat 
er in meine Wohnung. Er zeigte 
mir den „Wadltuem“ und ein 
fehr jhön gebundenes Buch. Ich 
ermwiderte, da mir diefe Schriften 
defannt jeien. Der Bejucher aber 
wollte eine Diskuffion eröffnen, 
worauf ich ihm fagte, daß ich fo- 
eben don einer Neije zurückgekehrt 
jei, viel Arbeit babe md ich auf 
eine Diskuffion über diefe Fragen 
nicht einlaffen fönnte und würde. 
Sn aller Nube aber drängte er auf 
eine Unterredung, verjuchte mir 
die Wichtigkeit und Bedeutung 
jeiner Schriften zu erflären md 
wich feinen Zolbreit. Alle meine 
Erklärungen, dab ich Feine Dis- 
fuffionen minjche, dafiir auch, fei- 
ne Beit hätte, erfehütterten ihn 
in feiner Weile, Nun jagte A 
diefem Vertreter der engen Se- 
bovas: Ich juge ihnen nod) ein- 
mal, da ich weder Zeit nod In- 
tereffe für die Diskuffion über 
ihre Lehre und Schriften habe. 
Venn fie mir aber jagen wollen, 
vie fie zum Seren famen, tie: 
dergeboren worden jind und twel- 
be Erfahrungen fie in der Nadh- 
folge des Hern maden, dann 
jegen fie fich, bitte und ich nehme 
mir einige Stumden Zeit, mit 
ihnen gu forchen. Der Mann 
machte ehrt ımd verlieh meine 
Wohnung, obne fih derabjchiedet 
zu haben... So fanı man aud) 
heute noch folde böjen Geifter 
vertreiben...” — Zur Nahahmung 
empfohlen. 

Wohl fait alle 9 Gemeinden in 
Steinbach feierten am 4. Dftober 
in ihren Kirchen das Erntedanf- 
feit. I einigen derjelden wurde 
am gleichen Tage aud das Mil- 
fionsfeft gefeiert. — sort. 











John Beäut + [Q/ 


wurde im Alter bon 19 Jahren 
und 24 Tagen durch den Tod aus 
unjerer Mitte genommen, um in 
das ewige Neich der Herrlichkeit 
verjegt zu werden. Seine Kranf- 
heit war Polto, die fi jtarf in 
jeinen Hals gelegt hatte. Sonn- 
abend den 15. Auguit wurde er 
frant mit Erbrechen und iteifem 


Genid. Da unjere Grofßtinder 
dasjelde hatten und gejund tour 
den, jo dadhten wir anfänglich 


nur an Slu. Da aber das Schluf- 
ten fi) verfihlechterte, fuhren wir 
Montag zum Arzt, der ihn wegen 
‘hohen Fiebers im Sofpital be- 
hielt. Dem 18. Muguft gegen 
Abend phonte der Arzt, wir joll- 
ten ihn nach Calgary bringen, 
denn er befürditete Bolto. In Cal- 
aary 10 Uhr abends ftellte der 
Arzt Polio feit. Da wurde er 
glei) ing Operationszimmer ge 
nommen und an der Zuftröhre 
operiert umd ein Schlauch wurde 
eingefegt, um ihn vor Erfticen zu 
bewahren. Den nädhiten Tag war 
der Arzt fehr zufrieden, aber in 
der darauffolgenden Naht fing 
die Lähmung an, hinauf zum Ge- 
bien zu geben. Da wurde jein 
Bruder, der in Calgary wohnt, 


gerufen. Als er hinfam, 
noch mit ihm gejproden. John 
fonnte fchon nicht Ipredhen, hat 
eber mit ja oder nein immer gq 
antwortet. Er hatte jeinen Bri 
der zu verftchen aeneben, daß, er 
feit an Jefum Ehriftum glaube 
md gar nicht Angjt Habe var 
Sterben. Wir Eltern famen evft 
om näcjten Tag nachmittags hin; 
durften auc gleich zu ihm hinein, 
aber wir follten nicht zu ihm ipre- 
sen, weil cr im Sterben lag. 
Wie gerne hätten wir ihn zuge 
rufen, auf Wiederjehen dort dro- 
sen. Er lag unbeweglich mit ge 
ichloffenen Mırgen da, mit einan 
Kejpirator Über dem Nörper. Die 
Kranfenichveiter, die beim Ste 
ben bei ihm war, hatte gejagt, 
war ein Leuchten über fein @ 
ficht gegangen, jo dah fte glaubte, 
jett wird cr beffer, aber gleich 
daranf war jein Geift entflohen. 
Tas war am 20, Auguit, T Uhr 
abends. 

Tas Begräbnis fand m 23. 9 
auft hier in Rofemary in der KR 
be statt. Br. B. Neglatf fprach 
anerit in Englifh über Pi. 16,6, 
dann hielt Pr. 2. Adrian eine Anı- 
iprache itber Koh. 14, 19. Welt. 
3 D. Nidel hielt die Leichenrode 
an Hand bon Lukas 7, 1215. 
Der Chor und ein Qnartett dien- 
ten mit Liedern. — Wir danken 
hiermit noch allen, die an unjerın 
Schmerz teilgenonmmen haben für 


bat er 














Troftworte, Weileidsfarten md 
Blumenfpenden. 
Wir find tiefbetrübt über den 





früßen Tod unferes lieben Soh- 

nes, aber wir werden ihn wieder- 

iehen beim Herrn, des ift ımler 
Zroft und unfere Zuderficht. 

Die trauernden Eltern 

Heinrich. M. Bräuf 

amd Ninder, 

Nofemary, Alberta. 


3 D.% wi 





geb. Anna Braun. 


„I wurde am 22. März 
in Replujewo, Side Bland, g0- 
boren. Meine Eltern waren rang 
und Elifabeth Braun. Ws ih 3 
Sahre alt war, zogen meine El- 
tern nad dem Fürftenland, wo 
ich die Dorfsichule beiuchte. Sch 
hatte Hriftlihe Eltern und Leh- 
rer, die mich in der Furcht Gottes 
erzogen. Sm Salt 1905 verheira- 
tete ih mich mit Witwer Abram 
Andres. Wir führten ein riftli- 
des Leben, Inien Gottes Wort 















und forfchten in der Schrift. Ich 
hielt mic für befehrt, befuchte 


au die Verfammlingen und Bir 
6efjtunden. 

Den 28. März 1930 ftarb mein 
lieber Mann unerwartet an einer 
Blinddarmoperation. Ich blich 
alfo allein mit 3 Kindern. Ich 
Ichlog mid dann der M. Br, Ge- 
meinde zu Grünfaem, Sast., an. 
Nah 7 Jahren Witwenitand ver- 
ehelichte ich mid mit Witwer D. 
3_Scyulz in ‚Serbert, 1947 im 
Herbit zogen wir nad N.-Elear- 
droof, 8. C., mo wir ums bald 
ganz beimifch fühlten in der Ge- 
meinde und auch in dem fdhönen 
Klima und waren ganz froh zu 
unjerm Wechlel. Doch 1949 fand 
jtch ein Eleines Sewächs ir meiner 
linfen ruft. Vom Arzt unter 
fucht, twırrde Mrebs feitgejtellt. Ir 
Sun felbigen Sahres wurde ich 
im Vancouver operiert und e8 war 
auch fhnell alles wieder verheift. 
1951 jedodh wurde ich immer 
jehrwäder und man fand, dab der 

















simduchführen 


Krebs jegt in Yungen und Ano- 
den jei. Das gab wieder viel zu 
kämpfen und zu beten bis id) ja- 
gen fonnte: Herr, dein” Wille ge- 
ehe, ich will alles aus deiner 
Hand nehmen, Der Serr legt ja 
nicht mehr auf al3 ic) tragen fann 
und Seine Kraft genügt für den 
Unvermögenden.“ — (Vig jo weit 
von der Abgejchiedenen eigenhän- 
dig aelhriehen.) 

Die legten 5 Woden Konnte fie 
nicht mehr viel auf jein und wur- 
de immer jcmwäcer. Sie hatte 
ante ärztliche Vehandlung und 
die Schmerzen fonnten etwas ge- 
Kindert werden. Sie hat viel ge- 
betet, bejonders für andere Kran- 
fo md fir unbefefrte Menfchen. 
Sie blieb bei vollem Bewupßtfein 
fie entichlief. Sie beftellte, die 
änger zu grüßen und bedankte 
fih ad für die viele Liebesbawvei- 
ungen, für die Befuche und Teil- 
nahme, Sie jagte manche jehöne 
Liederverje und Vibelfprüce her. 
Pi. 73, 23—26 waren die Verfe, 
die fie bejonders tröiteten. Ihre 
legten Worte waren: „Ich jterbe 
und Gott wird mit euch fein, Der 
Herr tt meine Stärke und meine 
Inverficht. Herr, hilf mir Dich) 
zur jehen. &8 ift jo jchwer, durchs 
Zodestal zu gehen, aber meimen 
Seins laß ich nicht. Ich warte 
anf die Herrlichkeit, die mir foll 
geoffenbart werden. Herr, Hilf 
mir, denn id fann allein nicht 
gehen, nidt einen Schritt. Du 
bajt ja zugejagt, Tu wirjt mic 
durchs Dammer- 
tal. 3a, Du jagft, wir werden 
leben. Dir joll für alles die Ehre 
jein! Wie lange joll ich noch war- 
ten? Ich will Geduld haben und 
warte mar auf Sefumt.” Noch viele 
mebr Föftlihe Wahrheiten hat fie 
auf den Kranfen u. Sterbebette 
ausgefbrogen und zulett noch: 
„Sm Glauben jeh ich Sejum fter- 
ben, mir zugut.“ 















Sie iit 67 Sahre, 5 Monate u. 
16 Tage alt getvorden und hin- 
terläßt mich, ihren Gatten, zwei 
Kinder aus eriter Ehe, Franz An- 
dres ımd Tina Oblman, und eine 
Schwiegertochter Yima Andres. 
Nu der zweiten Ehe übernahm fie 
5 Kinder, die noch alle eben mit 
ihren Familien. — €8 fchmerzt 
uns der Seimgang unierer Tieben 
Mutter und Gattin, doc hoffen 
wir, ung einjt beim Seren wieder- 
aufehen, mo feine Tränen und 
fein Schmerz mehr fein merden. 
Das ift unier großer Troft. 


Der tranernde Batte 


Dietrih I. Schulz 
und Kinder. 





Briefe von Kejern: — 


Winkler, Manitoba. 


Sabe eben im „Bionsbote” ge- 
Icfen, von Reedley, Calif., dab die 
M.B. Gemeinde dort mit der neu- 
en Einrichtung in der neuen Kir- 
he Tauffeft gefeiert hat und die 
meitten der ®efchtwiiter meinten, 
das jei feierlich und gemütlid. E3 
find aber aud) etliche getvefen, die 
ihr Bedenken haben, ob die Ein- 
tchtung aud gang biblifch ijt. 
68 ift ja das mid) an andern Or- 
ten zur Frage gavorden, denn 
manche wollen die Untertauchungs- 
taufe nicht in der Kirche vollzo- 
gen haben. Sie jagen, Nefus ging 
hinaus und Tie jid, taufen, wer- 
um follten wir e3 anders halten, 
wenn do Waffer nicht weit ab 
it? Warum jolden die Handlung 
in der Kirche im Taufberfen auf 





drängen? Wenn wir uns daran 
erinnern, wie die M. B. Gemeinde 
einft entjtanden it, und ob wir die 
Negeln und Handlungen unferer 
Gründer bis jet beachtet und be- 
folgt haben, jo fragen wir uns, 
wo das heute binführt?! Wir 
wollen e8 inmmer bequenlicher 
machen, trogdem unjere Gemein- 
de es immfer anders gehandhabt 
bat. Wir möchten gerne ımfern 
Kindern ımd Nachkommen das 
weitergeben, das wir von unfern 
Vätern ererbt Haben, die ihre Er- 
fenninis aus der Bibel jhöpften. 
Ener Bruder im Seren, 


3: 9. Penner, 
Vor 4, Winkler, Man. 


(Anfere Pr ijt, Muffäge 
über grundfäslihe Gemeindefra- 
gen, an die entipredenden Konfe- 
rengblätter, wie  „Sionsbote”, 
„Bote“ u.a. zu verweilen. Weil 
Diefe Frage aber vielleicht mande 
über den Gememderxhmen hinaus 
intereffiert, geben wir  Diefem 
rief hier Nam und au einer 
au envartenden Tachliien Beant- 
twortung. — Red.) 














THE MENNONITE 
BRETHREN CHURCH 
by 
John H. Lorenz 
(In englischer Sprache) 

. 


335 Zeiten, Ei Leinenein= 








band rn SR50 

1. Zeil — Mennon. 7 . Gem. in 
Nupland. 

2. „ — Mennon. Brid. Gem. in 
Nordamerika 

8. „ —Mem. Br. Gem. und ihre 


Miffionen in andern Ländern 


4. Kurze Lebensgefchichten führender 
Brüder. 


Neichlich illuftriert. Einfach gefehrieben 
und guter Druik, 








Das große neue 
Gejanabud 


x der 
Niennoniten 
Brüdergemeinde 
ist jeht 
erhältlich. 
ann 
Xieder } 
mit Noten, 
fehr paffend gewählt für alle hrift- 
lichen Verfammlungen in der M. 
Br. Gemeinde und außerhalb der- 
felben, auch für Sausgottosdienfte 
und Erbauumg einfaner Ehriften, 
Sefanghören fehr zu empfehlen. 
Diefes Yurch bietet die beften geiitfichen 
Lieber für 35 verschiedene Gelenen 


heiten. Druf it fehr Ear nnd 
in Lateinfchrift. 


555 








Suter Leineneinband, 
ihwarz - für Gemeinden. 


dunfelrot -- fir Privatbefig. 
(Pitte, bei Beftellungen zu vermerken.) 





Preis für jedermann... 
plns Verfandkoften. 


...32.50 


Man beitelle fofort denn der Vorrat 
ift bejchränft. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St, —-Winnipeg, Man. 
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Die Winkler Bibeljchule 


it wiederum mit guten Lehrfräf- 
ten verjorgt. 3 werden fünf 
Xehrer voll arbeiten, zudem etli- 
he andere in der Mufi£ mithelfen. 
Der gnädige Herr hat wiederum 
für alle Seiten feines Werfes 
treulich geforgt. Wir laden no 
einmal ein, jo eine gute ®elegen- 
heit, fi Vibelfenntnis zu erwer- 
ben und in chriitlicher Gemein- 
ibaft zu fein, nicht borbeigehen 
au laffen. Es ift gerade das, tva8 
Du immer empfunden Hait, dab 
Du e3 haben follteit. In diefem 
Sahre mag e3 Deine einzige Ge- 
legenheit fein. Schreibe an 

The Winkler Bible School, 

Winkler, Manitoba. 


Am 19. Oftober 2 Uhr nahmit- 
tags öffnen wpir die Türen. 
Die Schule. 








Beijtesarmut ift viel jhlimmer 
als Leibesarmut; doch die aller- 
'Shlimmjte Armut ift die Herzens- 
armut, 


“ANTI-FREEZE” 


“HARBISON SERVICHR” 
H. J. Epp (Prop.) 
Cor. Kelyin & Harbison, Wpg. 
— Phone 50-5463 — 
. 
PRESTONE — $1.95 per gal. 
— $4.25 per gal. by the case. 
PROTEXALL (permanent type) 
$4.75 per gal. — $1.20 per qt. 


“BLOCK HEATERS” 


Peneil type $9.40, G.M.C. 35.40, 
Ply., Dodge $5.80, Hose type 


Immersion Heaters $4.80. 


“FROST SHIELDS” 


Now is the time to have your 
frost shields installed because 
now they stick better and hold 
better. We have all shapes and 
sizes to meet your need. Let 
us WINTERIZE and TUNE UP 
your car to-day. Don’t let Old 
Man WINTER catch you with 
your ear in poor condition. 


“BE SAFE — BE PREPARED” 





Einladunaen: 


Das Einweihungsfeit des nei 
en Berjanimlungshaufes der M. 
Br. ©. Großweide, Man., foll, jo 
Gott will, am Sonntag, den 1. 
November jtattfinden. Vormittags 
von 10 Uhr md nachmittags bon 
2 Ur. Ale Gäfte find zum Mit- 
tag&mahl eingeladen. 

Bu diejem eft Iaden wir jeder- 

nm berzlichjt ein. 
m Der 3.8. Neufeld, 
Gemeindeleiter. 


Das M.B. Bibel College, Win- 
nipeg, mödte, jo Gott will, Sonn- 
tag den 11. Oftober um 7 Uhr 
abends die Eröffnungsfeier des 
neuen Schuljahres haben umd 
zwar in dem Bethauje der Sid- 
End M. Br. Gemeinde, Eike Jumo 
und William, Wpg. ’ 

Jedermann it herzlichlt einge- 
Inden, an diefer Feier teilzuneh- 
men. 

Die Leitung des College. 


Die Mennon. Mijfionsgemeinde 
zu Winnipeg gedenkt, jo e8 de8 
Seren Wille ift, Sonntag, den 
11. Oktober ihr jährlichen Ernte- 
dant- und Miffionsfejt zu feiern 
und ladet hiermit herzlich ein zur 
Teilnahme. 

Das Erntedantfeit beginnt mor- 
gens um 11 Uhr, und das Mif 
fionsfeit abends um 7 Uhr. 


Im Namen der Gemeinde, 
Iacob Töms 


Die M. Br. Gemeinde zu Eoal- 
dale, Alberta, gedenkt am 18. Of- 
tober ein Erntedant- u. Miffions- 
fejt zu feiern. Sur Teilnahme an 
den Segnungen ladet die Ge- 
meinde herzlich ein. 

Palm 95, 1—2: „Kommt her- 
au, laßt ung dem Seren frohlof- 
fen und jeuchzen dem Hort unje- 
re8 Heil. Laffet uns mit Dan- 
fen vor fein Angeficht fommen 
und mit Palmen ihm jauchzen.”“ 


Im Namen der Gemeinde, 


3. 3. Siemens. 





Deutiche Radiojendung 
über die Nundfunfitation 
CKCR Kitchener. 


Schalten Sie 


bitte ein 1490 fonntäglih um 9 he 30 morgens fir 


„Die goldene Sonmtagmorgenftunde.“, Das Evangelium in Wort und 
Lied, geboten von den Mitgliedern der M.B.-Gemeinde, iitchener, Ont, 


Beitellzettel. 





THE CHRISTIAN PRESS LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada 


Iahresahonnement tm In- und 


Auslande $3.00, zahlbar tm voraus, 


ch beftelle Kiermit die 


— Mennonitifche Rundfchau — 


Veigelegt find: $ 
Rame: 





Mprefie: 









Bei Adrefientwedjfel gebe man aud) die alte Adrejle an. 
ter Lefer I Neuer Lefer I (Bitte anmerfen!) 
Man fende „Money Order” (Bank, Woft oder Erpre), Vantihed (mit 
Bugabe non „Exdange“-Roften), oder Bargeld in regiftriertem A 


Brobennmmern am beliebige Adreffe frei. 





Die Zufendung erfolnt bis zur ansdrürflichen Abbeitellung. 
&ttvaige Gehler auf dem Adrefjenzettel mit dem Abonnementsdatım 
md Yeolide Unterbregung im Grideinen der M. Nundicau melde 


man bitte immer fefort. 





Eltern- u. Kehrer- 
verfammlung 


der mennonitiichen Sohihule in 
Winnipeg findet am Montag, den 
12. Dftober, bon 7 Uhr abends 
in der Schule an Talbot Ave. 
Matt. Much alle Haugeltern, die 
Stüler im Quartier haben, und 
alle Freunde, der Schule find hier- 
mit herzlidjt eingeladen. 

&3 foll aud ein Musruf für die 
Schule ftattfinden. 
Der Unterftügungsperein, der 
diefe Schule tatkräftig unterjtügt, 
bat das jährlihe Dankjagungs- 
feiteffen in diefem Sahr auf einen 
anderen Tag verlegt, weil momen- 
tan nicht ein paffender Raum zur 
Verfügung fteht. Sie nehmen die 
ihnerfpenden aber jet mit 
ne on umd werden den Tag 
Feltes dann befanntmacen. 





Sm Namen der Schule, 


D. KR. Diteffen. 





Mutterjprache” 
„Denutiche 
Einladung 


Hiermit Iaden wir alle Mitglie- 
der des Menn. Vereins „Deutjche 
Mutterfprahe” in Kanada zur 
eriten Sahresverfammlung des 
Vereins ein. Sie foll am 24. 
Dftober (Sonnabend, Beginn 10 
Une vormittags) in Winnipeg in 
der Kirche der Sid-End M. Br. 
Gemeinde (Eike William Ave. u. 
Suno Str.) itattfinden. Herzlich 
toillfommen find ung aud Gäjte, 
die inneren Anteil nehmen an den 
Veitrebungen des Vereins, 

Hus dem Tagungsprogramm: 
eingehender Tätigfeitsberidt, Wah- 
In, Statuten, Arbeitsberichte aus 
den Provinzen, Vortrag von Pred. 
D. "8. Dürkjen: „Wie jteht e8 um 
die deutjefe Sprache bei den Men- 
noniten in Manitoba ?“ 








Sm Auftrage, 
8. 9. Beters, 
Springftein, Man. 


Alte Mörefje: 248 Bridgeport No., 
Waterloo, Ont. 

Nene: 17 Rofedale Ave., Kitchener, 
Snt., Tel: 25918, 

Nev. 3. T. Ewert. 


Arbeiter aefucht 


für den Winter in einer Mölel- 
fabrif in Nord Kildonan, Winni- 
beg. Vejondere Erfahrung nicht 
erforderlich. Anzufragen bei 

A. A. DEFEHR 
400 Edison Ave. — Winnipeg 
Phone: Off. 50-1202, Res. 50-6762 


Eine jeltne 


Gelegenheit. 


Zu verfaunfen 

3% Urres Land mit Haus 26” x 
30", 4 Süßnerftällen und verichie- 
denen anderen Bauten. % Ucre 
Erdbeeren, 2 Acres find in Brache 
und fönnen im Srüthling befät ober 
bepflanzt. werden. Gutes Wailer. 
Schöner Obftgarten. Nahe zu bei- 
den Mennonitenkirchen, zur Hoch- 
iule, zu Raufläden und Rojtamt. 
Um Näheres wende man fich an 


€. P. WIEBE, Old Yale Rd, 
R.R. 3, Abbotsford, BC. 











Einladung an mennsnitifche Lehrer. 


Die Lehrer in mennonitischen 
Schulen haben mande Pflihten 
und Aufgaben, die bon anderen 
Lehrern nicht erwartet werden. 
Zu diefen gehören auch der Reli- 
gionsunterricht und der Unterricht 
der deutfchen Sprache. Diefe Auf 
gabe bringt au mande Proble 
me mit fich, die auf einer Konfe- 
tvenz durch alffeitige Beleuchtung 
und Beratung leichter gelöjt wer- 
den Fönnten. Bon verjchtedenen 


Seiten bin i$ gebeten worden, 
die mennonitiichen Zehrer unjes- 
ter Provinz zu einer Lehrerfon- + 
ferenz einzuladen, um gemeinjam 
Fragen zu beraten. Nun ergeht 
hiermit die Einladung an alle 
mennonitifhen Xebrer unjerer 
Provinz, zu ber Lehrerfonferenz, 
die, jo Bott will, am 31. Dfto- 
ber in der Bibelihule zu Mltona, 
Man., Ttattfinden fol, zu Tom- 
men, 


Nacjitehendes Programm joll zur Nusfükcung gelangen: 





. Um 10 Uhr € 


. Erjtes 





1 numg der Konferenz ven Rehrer 3.3. Enns. 
2. Kurze Vegrühung — Lehrer WM. Teich, 
3. Einleitende Erklärung und Wahl >: 
4 





ums — BI. Schäfer. 








hema: „Der Deutfehunterricht in den eriten bier Graden &- 


der Volksschule“ — Frl. Elfrieda Nempel. (15 Min.) 





5. Veiprechung des Wortra 
6 


‚ eingeleitet don el. Margret Enns 


5. Biweites Thema: „Wieviel fanın auf dem Gebiete der deutichen Spra- 
che in den Oberklaffen, Grade 5—8, erreicht werden ?"— Kıl. Selen” 
= 


Sörzen. (15 Min.) 


7. Bejpredung des Bortrages, eingeleitet von Lehrer Zr. Saaf. 


Mittagspanfe. 
1. Um 2 Ur Eröffnung der Nahmittagsfigsung — Lehrer 9. ©. Enns, 


2. Drittes Thema: 


„Wie geftaltet man den Bibliige-Sefhichte-Un- 


terridt in der einflafligen Volksfhule?" — Lehrer 9. Janzen. & 


(15 Minuten). 


3. Beiprehung eingeleitet md geleitet von Lebrer PB. Arab. 


4. Fragefaften — 20 Minuten 
5. Gejchäftliches: 





r 


a) Wahl eines Konferenzboritandes, 5) Statuten * 


©) Drt und Seit der nächiten Konferenz, 


6. Schluß von Lehrer ©. Bram, 


Im Auftrage, 


BP. 3. Schäfer, 







































Wenn Sie intereffiert find in: 
1. Niedrige Prämien 


3. Bute Berfiherung 


das verpflichtet Sie zu gar nichts. 





Eure mennonit. $euerverficherung in B. €, 
zahlt wieder einen $Kenerverhit 
prompt aus! 


Auf obigem Bilde fehen wir, wie Sfaaf 3. Friefen, 337 Banford 
Rd., R.R. 1, Chilliwack, B.C., einen Schet erhält von 3. R. 
Maffen, Präfident der Mennonitifchen Deuerberficherung, als 
100% Auszahlung de berficherten Verluftes, = 


2. Gerehte Entfchädigungs-Grundfühe 


dann benußen Cie diefen Beftellzettel ‚zur Anfrage nach Information; 





ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE CO. 


















BOX 67 
NORTH CLEARBROOR, B.C. 


Schiden Sie mir bitte mehr Information über Ihre Feuer: 
verficherung. 


Name . 
Adreffe .. 
Meine Verfierung (jeige) endet . 













(Saum) 











